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Essen anbauen

Die Kinder verbringen einen Grossteil des Tages in der Schule. Das Essen ist dabei ein wichtiger Bestandteil Ihres Alltags. Die Erzeugung 
der Lebensmittel passiert insbesondere für Kinder, die in der Stadt leben, meist unsichtbar. 
Das Schulhaus bietet die Möglichkeit beim Essen mitzuentscheiden und die Lebensmittelerzeugung selber auszuprobieren.

Auf dem Dach der Tagesstruktur wird in einem Pflanzgarten mit den Schulkindern saisonales Gemüse angebaut.
Der Kreislauf vom Anpflanzen bis zum Kompost kann in und um die Schule herum erlebt werden.  Die Nachbarschaft hat hier die 
Möglichkeit zusammen mit den Schülerinnen und Schüler selber anzupflanzen, zu kochen und zu kompostieren.  Die Kinder lernen die 
Ressource Lebensmittel kennen und helfen den Food Waste auf ein Minimum zu reduzieren - in der Schule und zu Hause 

In der Primarschule im Walkeweg Areal sollen die Schul-, Kindergartenkinder, Lehrerinnen und Lehrer die Möglichkeit haben in 
Planungen und laufende Prozesse in den Gebäuden miteinbezogen zu werden und Ideen zu entwickeln. 
So sollen beispielsweise für die Erarbeitung eines Konzepts für die Dachfläche der Erweiterung der Schule Workshops mit den Kindern 
stattfinden. Später haben sie die Möglichkeit mitzuhelfen diese Konzepte umzusetzen. 
Auch im Betrieb sind die Ideen der Kinder gefragt. Im Dachgarten, zum Beispiel, können die Kinder mitbestimmen was angepflanzt wird 
und die Beete werden zusammen gestaltet, gepflegt und geerntet. 

Auch der Energiehaushalt der Schule soll für die Schülerinnen und Schüler erlebbar sein und ein Verständnis für nachhaltige Prozesse 
fördern. Die Photovoltaik- und Solarthermie Anlage auf dem Dach kann mit den Lehrern besichtigt werden und von der Treppe zu der 
Turnhalle im Untergeschoss ist ein Einblick in den Eisspeicher unterhalb des Schulhofes möglich.

Der Einsatz von Gebäudetechnik kann aufgrund der Grundrissanordnung und der verwendeten Baumaterialien auf ein Minimum 
reduziert werden. Die Heizung und Kühlung erfolgt über bauteilaktivierte Massebauteile in Kombination mit Photovoltaik/Solarthermie 
und einem Eisspeicher. Der Grundriss ermöglicht eine gute Querbelüftung. Der Tiny Forest im Schulhof sorgt für eine effiziente 
Nachtauskühlung. 

Die nötige Gebäudetechnik muss möglichst flexibel sein - auch in Bezug auf eine spätere Umnutzung, Aufstockung und Anbau.  Zudem 
ist die Lebensdauer der Gebäudetechnik in der Regel wesentlich kürzer als die der strukturellen Bauteile. Daher werden Struktur und 
Technik systemgetrennt vorgesehen. Gebäude mit Systemtrennung haben durch die Möglichkeit der flexiblen Nutzung eine höhere 
Lebenserwartung.

Um im UG die Turnhalle überspannen zu können wird das EG als Transfergeschoss ausgebildet. Ein Raumfachwerk aus recyceltem 
Beton dort ermöglicht eine Spannweite von 24m. Die notwendigen Ortbeton Bauteile werden mit Holzlatten erstellt, die im Anschluss als 
verlorene Schalung die Innenverkleidung der Räume bilden.

Die Sporthalle wird aufgrund der Lage im Erdreich und der Spannweiten im EG als Wanne aus recyceltem Beton erstellt und ebenfalls mit 
einer Holz Lattung als verlorene Schalung erzeugt. Somit lassen sich die eingesetzten Baumaterialien auf ein Mindestmass reduzieren. 

einfach bauen

Ein nachhaltiges Gebäude zeichnet sich in erster Linie durch eine hohe Flexibilität in der Zukunft aus. Dabei geht es nicht nur um eine 
spätere Nutzungsanpassung, sondern auch um eine spätere Wiederverwendbarkeit der eingesetzten Baumaterialien.  Eine einfache 
Bauweise führt zu maximaler Flexibilität.  Das Gebäude soll daher in möglichst einfacher Bauweise aus Massivholzelementen errichtet 
werden und Verbundbauteile sowie gebrannte Materialien auf ein Minimum reduzieren. Die eingesetzten Materialien sollen lokal 
erzeugt, gesourcet oder recycelt sein und möglichst natürlichen produziert werden. Dämmungen aus Stroh, Massebauteile aus Lehm und 
leimfreie Verbindungen sind gut recycle fähig und sorgen für eine gesunde Umgebung in der Schule. 

Photovoltaik
Solarthermie

Zirkus
Eine Ecke zum

chillen

Ein Einhorn

Holzbauweise aus 
regionalem Holz
mit Aufachungen aus natürlichen 
Materialien 
z.Bsp. Stroh

Unterlagsboden aus Lehm als 
Massebauteil gegen Überhitzung 
im Sommer und als aktiviertes 
Bauteil zum Heizen und Kühlen in 
Kombination mit Eisspeicher und 
gespeichertem Regenwasser

natürliche Querlüftung 
über Clusterräume mit
Nachtauskühlung über
Tiny Forest im Schulhof

natürlicher Sonneschutz durch 
auskragende Balkone

Photovoltaik
Photothermieanlage

Dach
Sheddachkonstruktion 
aus Massivholz

OGs
maximale Flexibilität 
Raster 4m x 6m
Balken und Stützen 
aus Massivholz mit
Lehmunterboden

EG
Transfergeschoss
Raumfachwerk 
aus recyceltem Stahlbeton

UG
Sporthalle
Wandscheiben und Bodenplatte
aus recyceltem Stahlbeton recycelte  Betonbauteile dort wo 

notwendig und sinnvoll
mit Holzbauteilen erstellt 
als verlorene Schalung

Sporthalle

Schulhaus

Verteilung der grauen Energie auf die Gewerke 
eines Gebäudes

Vergleich CO2 Ausstoss Massivbau- und 
Holzbauweise (beispielhaft)

Nachhaltige Materialien

Rohbau 
55%

Technik
10%

Ausbau
20%

Fassade
15%

CO2
Massivbau

Beton

Holzbau

radikales Raster

Um das Schulhaus möglichst flexibel, kostengünstig und umweltschonend umsetzen zu können, ist ein effizientes Raster notwendig. Das 
Schulhaus basiert auf einem Raster 6m x 4m. Diese Abmessungen eignen sich besonders gut für eine Konstruktion aus Holz. 

Die Obergeschosse bestehen aus einer Balken-Stützen-Konstruktion aus Vollholz, die eine maximale Flexibilität in den Klassenräumen 
ermöglicht. Im Dach löst sich das Raster in eine Sheddach-Konstruktion auf, die den Räumen Nordlicht spendet und Richtung Süden die 
Solarpaneele trägt.

zusammen bauen

Ideenwettbewerb Primarschule Walkeweg - come out and play

come out 
and play

Die Schule als 
Quartierszentrum
Das Quartier Walkeweg liegt inselartig zwischen dem Friedhof Wolfgottesacker, den SBB-
Werkstätten und dem zukünftigen Areal Dreispitz Nord. Diese einzigartige stadträumliche 
Situation wird das Gebiet prägen. Einem starken Quartierscharakter kommt dadurch eine 
grosse Bedeutung zu. Das Schulhaus als einziges öffentliches Gebäude soll dabei eine 
wichtige, identitätsstiftende Rolle spielen. Die Schule wird ein Zentrum für das ganze Quartier.
Das Projekt legt einen besonderen Schwerpunkt auf diesen Aspekt.  Wir schlagen eine starke 
Vernetzung der Schule mit der Nachbarschaft vor.  Im Vordergrund steht die Schulnutzung 
und doch soll ein möglichst grosser Teil des Raumprogramms der Nachbarschaft offen zur 
Verfügung stehen. Diese Doppelnutzung erzeugt Synergien, ermöglicht neue Blickweisen 
und vernetzt das Schulhaus mit dem Quartier.

Das Raumprogramm wird in Einzelgebäude aufgelöst, die in Ihrer Mitte einen geschützten 
Schulhof formen. Der Hof öffnet sich allseitig zum Quartier und steht im Dialog mit dem 
Quartiersplatz. Es entsteht eine Raumsequenz, die Intimität und Offenheit gleichermassen 
ermöglicht.

Die Aula und die Tagesstruktur sind als Einzelgebäude direkt am Platz angeordnet. Als 
eigenständige, niedrige Volumen adressieren sie den Quartiersplatz, formulieren einen 
Eingang zur Schule und nehmen die Massstäblichkeit der umgebenen Bebauung auf. 
Beide Häuser profitieren voneinander.  Die Aula bietet bei der Tagesstruktur zusätzliche 
Räume um die Betreuung auszuweiten. Abends bei Veranstaltungen können die Räume der 
Tagesstruktur als erweitertes Foyer mit Küche und Toiletten zusätzlich separat aktiviert werden. 
Aula und Tagesstruktur können von den Anwohnern für Anlässe oder als Café genutzt 
werden und sind als offene Häuser konzipiert.
Weiter im Norden der Parzelle steht das Haupthaus der Schule mit Klassenzimmern 
und Kindergarten.  Es orientiert sich zum Hof ohne diesen zu verschatten. Ein prägnanter 
Treppenturm an der Aussenfassade verbindet die Klassen- und Fachräume direkt mit 

Das innovative Schulhaus für 
das Quartier am Walkeweg

Der Hof als gemeinsamer 
Ort

dem Hof.  Im Erdgeschoss des Hauptbaus bieten die Werkräume ebenfalls ein Angebot 
für das Quartier zur Benutzung als Werkstätten an schulfreien Nachmittagen oder 
am Wochenende. Diese Verknüpfung soll in der Erweiterung der zweiten Phase mit 
Textilgestaltungs- und Musikräume noch verstärkt werden. Dann wird ein niedriger Flügel als 
Atelierhaus im Osten der Parzelle diese Funktionen übernehmen und direkt vom Quartier aus 
zugänglich sein. 

Schule mit 2 Klassenzügen Erweiterung auf 3 Klassenzüge

In der Schule draussen

Der Grube als Potenzial

Optional kann zudem gesammeltes Regenwasser zur Gebäudeklimatisierung verwendet 
werden und mit dem Eis- oder Erdspeicher kombiniert werden. Bei der Verwendung 
von Wasser für Kühlzwecke wird das Freiwerden der Verdunstungskälte gezielt genutzt. 
Regenwasser bietet dabei im Vergleich zur Kühlung mit Trinkwasser Vorteile, denn es spart 
Energie und ist ressourcenschonend. 

Verteilt wird Wärme und Kälte im Haus über ein wassergeführtes Heizsystem. Die Zuleitungen 
liegen innerhalb der Unterlagsböden. Diese werden so als Massebauteil aktiviert.

Energie machen

Das neue Areal bietet die Möglichkeit die Energie- und Wärmeerzeugung dezentral und aus 
nachhaltigen Ressourcen umweltschonend zu erzeugen.
Das Schulhaus soll die für den Betrieb nötige Energie autark erzeugen und den Prozess 
erlebbar machen.

Eine Fläche von thermischen Solarkollektoren auf dem Dach der Schule wandelt die 
einfallende Sonnenenergie in Strom und Wärme um. Durch die Kombination der 
Solarkollektoren mit einem Eis- oder Erdspeicher lässt sich die erzeugte Energie Speichern 
und individuell abrufen. Wenn die kalte Jahreszeit beginnt, wird dem Wasser im Solar-Eis-
Speicher in kontrollierter Form Energie entzogen, bis es sich langsam dem Gefrierpunkt 

Wasser sammeln

Auch das anfallende Regenwasser ist eine wichtige Ressource und ein Potenzial, das 
durch die Schülerinnen und Schüler genutzt werden kann.  Das Schulhaus versiegelt einen 
Grossteil der Grundstücksfläche nicht. Das Regenwasser wird dadurch natürlich im Boden 
gespeichert und versorgt den Tiny Forest mit Wasser, erzeugt ein positives Mikroklima und 
kann ungehindert versickern.

Das anfallende Regenwasser an den Gebäuden wird gesammelt und in einem 
Rückhaltebecken unterhalb des Stadtplatzes gespeichert. Es ist durch einen Brunnen 
oberhalb des Reservoirs für die Kinder sichtbar und kann im Sommer zum Baden und 
Spielen oder für die Umweltbildung im Schulalltag verwendet werden. Der Brunnen 
veranschaulicht zudem Zeiten mit viel und wenig Niederschlag und sensibilisiert die Kinder für 

nähert. Die durch diesen Vorgang freigegebene Energie wird über eine Wärmepumpe 
ins Haus geleitet und somit effektiv geheizt. Die eingesammelte Sonnenenergie wird 
entweder direkt zum Heizen des Gebäudes verwendet oder in dem Eis-Speicher 
zwischengelagert. Ist das Ende der Heizperiode erreicht, beginnt der umgekehrte 
Vorgang. Das gefrorene Eis im Solar-Eis-Speicher wird nun zum Kühlen des Hauses 
verwendet. Nebenbei werden die Sonnenenergie und erst Wärme im unterirdischen 
Speicher zwischengelagert. Der Speicher ist begehbar und kann von den Schülerinnen 
und Schüler besichtigt werden. Der Speicher kann zudem erweitert werden und mit 
diesem Prinzip auch das Quartier versorgen.

die Ressource Wasser. Darüber hinaus dient es auch zur Bewässerung des Urban Farming 
auf dem Dach der Tagesstruktur und leistet hier einen Beitrag zum Schulessen.

Auch die Toiletten können mit dem gesammelten Regenwasser wassersparend betrieben 
werden. 

Eine Nutzung zur Gebäudeklimatisierung ist ebenfalls denkbar.

Längsschnitt A-A 1:500Ansicht Ost 1:500
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Axonometrische Darstellung Gesamtprojekt mit 3 Klassenzügen

Axonometrische Darstellung Tragstruktur

Nutzungsvorschlag Dachgarten Tagesstruktur Haustechnikkonzept

Axonometrische Darstellung Konstruktion

SchullaubeEinbettung ins Quartier Nutzungsvorschlag Pausenterrasse Atelierhaus

Auf dem Areal muss ein Grossteil des Bodens aufgrund einer Schadstoffbelastung entfernt 
werden. Dadurch entsteht eine Grube, die für das Projekt ein Potenzial darstellt.

Anstatt einen Grossteil der Grube wieder zu verfüllen werden die Nutzungen mit wenig 
Lichtbedarf und grossem Raumvolumen in der Grube platziert. Die Sporthalle, Technikräume 
und Eisspeicher nutzen so die bereits erzeugte Baugrube aus und bilden das Fundament für 
das Schulhaus darüber.
Das vorhandene Erdreich muss vor Ort lediglich verschoben werden und eine grossflächige 
Verfüllung kann vermieden werden.

Das Projekt orientiert sich an dem Ziel der 2000-Watt-Gesellschaft sowie an den Zielen für nachhaltige Entwicklung (Sustainable 
Development Goals) der Vereinten Nationen. Darüber hinaus soll durch die Erstellung und den Betrieb so wenig CO2 wie möglich 
ausgestossen werden. 

Bewusst eingesetzte Materialien aus der Region und der Verzicht auf Baumaterialien mit einer schlechten CO2-Bilanz ermöglichen eine 
ressourcenschonende Umsetzung des Projektes. Insbesondere eine Struktur aus Holz führt zu einer grossen CO2 Einsparung, da beim 
Rohbau der grösste Anteil der grauen Energie verbraucht wird. Der lokal erzeugte Werkstoff Holz hingegen bindet zunächst CO2 und 
trägt damit prinzipiell zur CO2 Reduktion bei. 

Bauteile, die nicht aufgrund von Brandschutz und Statik Auflagen genormt und geprüft werden müssen, eignen sich zudem recycelte 
Bauelemente, die über Bauteilbörsen oder Abbrucharbeiten in der Umgebung im Sinne des Urban Mining bezogen werden können. 
Brüstungsausfachungen sind zum Beispiel mit solchen Materialien gut umsetzbar.

Die Schule ist das Zentrum des Quartiers, der Hof ist das Zentrum der Schule. Er verbindet 
alle Gebäude und Nutzungen miteinander und ist die Eingangshalle der Schule. 
Hier entstehen Freundschaften auf Jahre. Und auch abends treffen sich Schülerinnen 
und Schüler gerne heimlich auf dem Schulhof. Er muss eine Vielzahl an Aktivitäten 
ermöglichen und vielfältig sein. Wir erweitern ihn daher auf die angrenzenden 
Dachflächen der niedrigen Häuser und entlang der Fassade bis hinauf vor die 
Klassenzimmer. Er soll gleichwohl von Schülerinnen, Schüler und Bewohnern als 
Spielplatz, Grillplatz, Sporttreffpunkt, Garten und Naturerlebnisraum genutzt werden 
können und zu einem weiteren öffentlichen Platz werden.

Im Innenhof der Schule wird als Herzstück der Anlage in Form eines Tiny Forest eine 
dicht bepflanzte Grünfläche mit üppigen Bäumen und Sträuchern mit tiefen Wurzeln 
vorgesehen. Wie ein geheimer Garten ist er von den Geschossen der Schule aus und 
durch die Eingänge in den Pausenhof sichtbar. Darüber hinaus bietet er Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen und wirkt klimatisch positiv auf das ganze Quartier. Es wird bewusst 
auf einen herkömmlichen Pausenplatz mit viel befestigter Fläche verzichtet und ganz 
andere Spiel- und Erlebnisformen für die Schülerinnen und Schüler ermöglicht.  

Die Dächer der niedrigen Bauten erweitern den Hof auf einer zweiten Ebene. Sie sollen 
für die Schüler wie auch für die Anwohner nutzbar sein. Hier ist eine flexible Nutzung in 
alle Richtungen denkbar.  Auf der Aula befindet sich ein wilder Garten, einsehbar von 
allen Ebenen. Das Dach über der Tagesstruktur erinnert mit seiner leichten Struktur der 
Pergola und den Hochbeeten an die früheren Schrebergärten auf dem Areal. Ein alter 
Pizzaofen aus dem ehemaligen Garten kann hier weiter genutzt werden. Die Dachfläche 
des Atelierhauses im Osten bietet Platz für Sport- und Spiel und kann für temporäre 
Nutzungen flexibel gestaltet werden.

In der ersten Phase wird der Hof durch Haupthaus, Aula, Tagesstruktur und die 
angrenzende Nachbarbebauung begrenzt. In der zweiten Phase schliesst das 
Atelierhaus im Osten den Hof. Die Aktivierung der Dachflächen bietet ein grosses 
Potenzial um den Schulhof den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler immer wieder 
neu anzupassen. Zudem können die Dachflächen separat über Treppen direkt vom 
Quartier aus erreicht werden. Sie sind ideal geeignet für Veranstaltungen der gesamten 
Nachbarschaft. Bei Sonnenuntergang auf dem Dach sind Merian Gärten, Wolf 
Quartier und Dreispitz Nord gut sichtbar und dadurch mit dem Quartier verbunden.

Erdreich durchlässige Böden aufweisen. Dies wird möglich da grosse Teile des 
Grundstücks unbebaut bleiben, und die Turnhalle unter das Schulgebäude 
gebaut wird.
In den verschiedenen Aussenbereichen kann die Natur auf verschiedene Weise 
für die Schülerinnen und Schüler erlebbar werden und die Begrünung dient der 
Sensibilisierung, der Erfrischung, zum Spiel und zur Ästhetik. Viel Beschattung und 
wenig reflektierende Oberflächen vermeiden zudem ein Überhitzen des Areals 
im Sommer und es wird ein grosses und diverses Angebot für Tiere und Insekten 
geboten um eine hohe und spannende Biodiversität zu schaffen.

Den Aussenräumen der Schule kommt eine ebenso grosse Bedeutung zu wie 
den Innenräumen. Die Schülerinnen und Schüler sollen die Möglichkeit haben die 
Jahreszeiten täglich zu erleben und zu nutzen.  Die Übergänge zwischen Aussen und 
Innen sind fliessend.

Über den Treppenturm vom Hof aus erreichen die Schülerinnen und Schüler 
barrierefrei grosszügige Terrassen, die das Schulhaus allseitig umschliessen und 
dessen Erscheinung prägen. Sie können als Spiel- und Erholungsraum in den kleinen 
Pausen genutzt werden. Sie bieten auch die Möglichkeit Aussenklassenräume 
einzurichten. Jedes Geschoss verfügt so über einen Aussenraum, an dem zwei 
multifunktionale Hallen angeordnet sind. Sie bilden zusammen mit Klassen- und 
Fachräumen jeweils zwei Klassen-Cluster. Die grosszügigen Hallen stossen im 
Süden und im Norden an die Fassade und lassen eine möglichst grosse, natürliche 
Belichtung zu. Jahreszeiten und Natur sind ständig spür- und erlebbar.

Der Aussenraum im Norden der Schule mit der Naturschonzone wird zum grünen 
Aussenraum für den Kindergarten. Er soll sehr natürlich gehalten werden und 
zur Friedhofmauer im Norden mit einer wilden, dichten Hecke und Sträuchern 
abschliessen. Dazu sind Fruchtbäume geplant, von denen Äpfel, Pflaumen und 
Birnen für die Schulkinder geerntet werden können. Als zusätzlichen Aussenraum mit 
Spielgeräten und einem als Amphitheater angeordneten Sitzbank wird die Fläche 
im Westen der Schule zu der Friedhofsmauer hin vorgesehen. Es wird empfohlen 
diesen besonderen Aussenbereich welcher vom Werkhof genutzt wird ebenfalls 
der Schulnutzung zuzuordnen. Lösungsvorschläge können im Studienauftrag dazu 
erarbeitet werden. Eine Verbindung zum Friedhof ist ebenfalls wünschenswert um die 
Mikrohabitate miteinander zu verbinden.

Als Ergänzung zum Quartierplatz sollen die bodenbezogenen Aussenräume 
innerhalb des Schulperimeters möglichst viel unversiegelte Fläche und bis tief ins 

MENU
Dienstag:
Pizza mit 
Gummibärchen

Wie kann ich die 
Lehrp�s� am besten 
n�ven?

GESCHICHTE

FRAU MAIER 5+5=10

3+9=14

14+2=16

+1

+1

+1

+1

+1

MENU

Backhaus

Solarpergola
Sonnenenergiefänger und Schattenspender

Fenster
aus Bauteilmine Basel

Treppen
aus Bauteilmine Basel

aus Bauteilmine Basel

Wände
aus Bauteilmine Basel

Türen
aus Bauteil-mine Basel

Lehm
aus Aushub Baustelle

Schornstein
Nachtauskühlung

Oblichter
Sitzbank, Tageslicht und Nachtauskühlung

Quartierplatz

Obstgarten

Pausenplatz

halbö�entlicher Garten 

mit  Quartier-Kompost Stadtbiotop
ö�entliche Naturschutzzone 

mit naturnahem Spielplatz und Jugendpavill ion

quartierö�entlicher, beschatteter Platz für Spiel und Sport 

Lernlandschaft für Schule und QuartierDachlandschaftLaubenturmbalkone
halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

Bibliothek 

Turmzugang

Dachzugang

Zugang zu denSpezialräumen

& Café

Sporthalle

Kräutergarten

Aktuelle Leistung W
kWh
kg

8059
254735
101894

Gesamter Ertrag
CO2 Einsparung

Kompost

Regenwasserbecken

Gewächshaus

Freiluftklassenzimmer

Freiluftklassenzimmer

Zeichnen

Förderzimmer

Förderzimmer

Textil

Tagesstruktur

Foyer und Aula
Kindergarten

Klassenzimmer

Klassenzimmer

Klassenzimmer Gruppenraum

Gruppenraum

GruppenraumMusik

ObstgartenObstgarten
halbö�entlicher Garten halbö�entlicher Garten 

mit  Quartier-Kompostmit  Quartier-Kompost

Dachlandschaft

DachzugangDachzugangDachzugangDachzugangDachzugang

KompostKompostKompost

FreiluftklassenzimmerFreiluftklassenzimmerFreiluftklassenzimmerFreiluftklassenzimmer

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

halbö�entlicher, vertikal begrünter Park, mit Zugang zu den Kursräumen

DachzugangDachzugangDachzugangDachzugangDachzugangDachzugangDachzugangDachzugangDachzugang
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price is the right price for reused material? The 
price for dismantling rather than demolishing? 
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Supply chain

The truth is - we usually don‘t know the supply 

does the sand come from, that is used to produce 
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Dachlandschaft 

Laubenturmbalkone

Stadtbiotop

Obstgarten

Pausenplatz

Feuer, Wasser, Sturm und Eis
Ein Beitrag zu einem solch spannenden Ideenwettbewerb sollte eine 
durch herausfordernde Persönlichkeiten geschärfte Position beziehen. 
Einleitend befragen wir daher Greta Thunberg (*2003) und die unter an-
derem in Basel wirkenden Lucius Burkhardt (1925-2003) und Hans Ber-
noulli (1876-1959) im Hinblick auf die Leitfragen.

Vermutlich würde Greta Thunberg zustimmen, dass das Wichtigste für 
eine klimagerechte Zukunft nicht Wissen, sondern Lernen ist. Genauer, 
dass die gesamte Gesellschaft alte Verhaltensmuster einer Wegwerfkultur 
aufgeben und eine neue Kreislaufkultur erlernen muss, um die Gewiss-
heiten der Zukunft zu überleben. Hans Bernoulli würde sich den Boden als 
Ressource anschauen und wäre sicherlich einverstanden, wenn generell 
alle knappen Ressourcen so gut wie möglich vom Quartier geteilt und ge-
nutzt würden und auch an den Wochenenden das Gebäude ein belebter 
Ort wäre. Lucius Burkhardt würde fordern, dass wir Schule und Quartier 
unbedingt verbinden sollten. Er hätte vielleicht darauf hingewiesen, dass 
die Schule als Ort verstanden werden sollte, an dem nicht nur Kinder ler-
nen, sondern auch Eltern, Lehrpersonen und das Quartier. Und dass wir 
uns zudem überlegen sollten, wie das Gebäude selbst „lernen“ kann und 
baulich auf eine veränderte Nachfrage reagieren oder die Raumkonfi gura-
tionen den Bedürfnissen anpassen kann.

Die spannenden Fragen der Ausschreibung haben wir mit diesen gedank-
lichen Dialogen ergänzt und leiten unser Narrativ über ein altes Kinder-
spiel ein: Feuer, Wasser, Sturm und Eis. Es geht folglich darum, spielerisch 
Verhaltensregeln für Notsituationen zu lernen und sich z.B. bei Sturm gut 
festzuhalten. Unsere lernende Schule greift diesen didaktischen Ansatz 
ganzheitlich auf und macht sechs wichtige natürliche und gesellschaft-
liche Prozesse als neue Kreislaufkultur für alle erkennbar und erlernbar.

Kreislauf
Die Elemente heute und morgen.
Wie die Natur selbst sind das Gebäude und die Nutzungen durch Kreisläu-
fe strukturiert. Bei der Erstellung des Gebäudes werden eine Vielzahl von 
Bauteilen wie die Fenster, Geländer und Innenwände wiederverwendet. 
Zudem wird das Gebäude so konstruiert, dass ein Grossteil der Bauteile 
bei einem allfälligen Rückbau in ca. 50 Jahren wiederverwendet werden 
kann. Durch den Einsatz von wiederverwendeten Bauteilen werden - dies 
zeigen entsprechende Daten aus Pilotprojekten in der Schweiz – bis zu 
50% der CO2-Emissionen bei der Erstellung von Gebäuden eingespart. 
Ähnliches kann für die Abfallmenge gelten. Falls es nicht möglich ist, wie-
derverwendete Bauteile zu verwenden, werden lokale, nachwachsende 
Bausto§ e gewählt, sei es für die Holztragstruktur oder die Wände aus 
Lehm. Weiter sind die Kinderschaukeln aus Autoreifen und die Minigolf-
Bahnen ein Terrazzo aus dem schönsten Bauschutt der Stadt, sogar die 
Batteriespeicher sind aus gebrauchten LKW-Batterien. Was in der Küche 
übrig bleibt, kommt in den Kompost. Auf dem Kompost wächst im Sommer 
ein dicker Kürbis, den es nach Halloween als Suppe gibt. Was kaputt ist, 
wird repariert. 

Das Gebäude als Bauteilmine für Basel
In der zirkulären Bauweise gilt es zwei Prinzipien zu beachten: Zum einen 
muss die Wiederverwendung in der Zukunft ermöglicht werden. So soll 
das Schulhaus von den nachfolgenden Generationen wiederverwendet 
werden können. Das Gebäude wurde nach dem Konzept des «Design for 
Disassembly» konstruiert, dessen Prinzipien nebenstehend aufgelistet 
sind. Zusätzlich wird ein Gebäudepass erstellt, in dem die Bauteile und 
entsprechenden Werte ersichtlich sind und der es zukünftigen Planenden 
ermöglicht, das Gebäude oder Teile davon ohne Aufwand in die Bauteil-
mine Basel zurückzugeben.

Basel als Bauteilmine für das Gebäude
Zum anderen gilt es als Prinzip die Wiederverwendung von gegenwärtig 
zur Verfügung stehendem Material anzustreben. Dadurch werden jetzt 
Emissionen und Abfall eingespart. Es gilt dabei die Stadt als Kreislauf im 
Sinne einer riesigen Bauteilmine zu begreifen, auf die als lokaler Rohsto§ -
lieferantin zurückgegri§ en werden muss. Dazu werden die Bauteile für 
den geplanten Bauzeitpunkt in der Stadt gesucht. Die Bauteiljagd stellt da-
bei sicher, dass zum Bauzeitpunkt die geeignetsten Bauteile zu Verfügung 
stehen. Das Projekt basiert auf baulichen Elementen, die so gewählt sind, 
dass die Wahrscheinlichkeit maximiert ist, wiederverwendete Bauteile 
und Materialien einzusetzen zu können. Falls für eine Anforderungen die 
Anwendung wiederverwendeter Bauteile nicht sinnvoll ist, wird entweder 
ein Recyclat oder ein möglichst CO2 armer Bausto§  – wie die Holztrags-
truktur – verwendet.

Das Gesamtsystem Mensch, Gebäude und Technik ist wie der Kreislauf der 
Elemente so aufeinander abgestimmt, dass jeder und jede seinen Teil für 
ein funktionierendes und behagliches Beisammensein leisten muss. Ver-
anschaulicht wird dies durch das Element Eis. So ist es in der Turnhalle 
im Sommer angenehm kühl. Gekühlt wird die Schule über das Erdreich 
und die massiven Klimaschächte. Auf dem Dach und dem Vorplatz gibt es 
Halbschattenplätze unter den Pergolen. An den Nachmittagen und Wo-
chenenden kann dort mit den Freunden eine Glace gegessen werden.

Die Windfänger belüften die Schule fast von ganz alleine. Der Strom der 
Windturbine hilft bei der Belüftung, wo es nötig ist. Wenn sich die Turbi-
nen schnell drehen, ist es Zeit, auf dem Bruderholz Drachen steigen zu 
lassen. Für die Lüftung braucht die Schule keinen Strom, die Kraft des 
Windes kann hier jede und jeder kennenlernen. Wetter und Klima werden 
direkt erlebbar und verständlich.

Lernen durch die Kreisläufe um Feuer, Wasser, Eis und Wind
Ein Schulhaus, das selbst lernen kann, wie soll das gehen? Als Lösungs-
möglichkeit bietet die Architektur den Lehrpersonen und Schülerinnen 
und Schülern vielfältige Möglichkeiten das Raumprogramm zu organisie-
ren. Klassenzimmer lassen sich fast unbeschränkt zu Lernlandschaften 
zusammenschalten oder auch klassisch abtrennen. Die Erschliessungen 
lassen vielfache Wege durch das Gebäude zu. Steigt der Bedarf an Raum, 
wird auf dem Dach weitergebaut. Das Backhaus, das Gewächshaus und die 
Solar-Pergola ziehen dann eine Etage höher oder werden durch andere 
Nutzungen zu gegebener Zeit ersetzt. Das Schulhaus selbst kann sich so 
seinem Gebrauch, den pädagogischen Konzepten und den Jahreszeiten 
anpassen. Es lernt mit der Zeit, was gut funktioniert und kann intelligent 
wachsen.

In der Schule Walkeweg sind in den gescha§ enen Freiräumen die Was-
serkreisläufe des Lebens erlebbar. Das Dachwasser bewässert den 
Dachgarten und das Gewächshaus mit einer kleinen Aquaponikanla-
ge. Im Winter ist das Gewächshaus ein kuscheliger Ort, an dem der 
Förderuntericht am meisten Spass macht, weil dort zwischen grossen 
Pfl anzen gesessen und die Goldfi sche beobachtet werden können. Im 
Sommer kann den Melonen, Tomaten und Zucchetti beim Wachsen 
zugeschaut werden. In den Speichern kann am Wasserstand abgelesen 
werden, wann es das letzte Mal geregnet hat. Wie auch das Wasser 
verbindet der Freiraum die Schule und das Quartier über die fünf Him-
melsrichtungen.

Pausenplatz – Osten – quartierö� entlich
Der o§ ene Pausenplatz wird am Tag von der Schule und am Abend 
und den Wochenenden vom Quartier genutzt. Er bildet ein funktio-
nales und durch die optimale Beschattung sinnvolles Scharnier zum 
Quartier. Sein Nutzungsschwerpunkt liegt auf körperlichen Aktivitäten, 
Spiel, Mini-Street-Soccer, Skateelementen, Kletterelementen, Tisch-
tennis, Boccia und Sitzlandschaften. 

Obstgarten – Westen – halbö� entlich
Eine schmale sonnige Lage zwischen Werkhof und Schule. Geprägt 
durch essbare Sträucher, Spaliere, Obstbäume, Reben und Pergola. 
Angrenzend an den Aussenbereich des Kindergartens wird er gepfl egt 
vom von den Eltern und dem Verein Gemüsekorb Walkeweg, der beim 
Werkhof auch eine Kompoststelle für das Quartier betreibt. 

Stadtbiotop – Norden – ö� entlich
Das Stadtbiotop ist eine Naturschonzone mit schützenswerten Grä-
sern, Sträuchern, Eidechsen und Insekten. Die Durchwegung führt über 
einen Steg. Das Stadtbiotop grenzt an den Aussenbereich des Kinder-
gartens und einen naturnahen Spielplatz am Hang. Etwas zurückgezo-
gen am Hang steht ein Jugendpavillon.

Laubenturmbalkone – Süden – halbö� entlich
Der Laubenturm hat vielfältige Funktionen. Er erweitert den Quartier-
platz als vertikal begrünter Park. Er ermöglicht die Mehrfachnutzung 
von Fachunterrichtsräumen für Kurse auch nach den Schulö§ nungs-
zeiten. Er ermöglicht den Zugang zum halbö§ entlichen Dach. Er dient 
als Klimavorhang auf der Südfassade und leistet einen wichtigen Bei-
trag gegen die Überhitzung der Stadt im Sommer. 

Dachlandschaft – Oben – halbö� entlich
Das Dach ist eine o§ ene Lernlandschaft für das Quartier und die Schu-
le. Als Dach der Elemente werden die wichtigen Fragen einer Kreis-
laufkultur in diesem zusätzlichen Lernraum erlebbar und können mit 
Freude eingeübt werden. Einen Ort sozialer Zusammenkunft bilden 
das Backhaus und der Kräutergarten, die vom Verein Gemüsekiste ge-
pfl egt und betrieben werden. 

Das Wechselspiel der Elemente erleben
Durch die direkte Interaktion des Menschen mit dem Gebäude z.B. durch 
eine aktive Steuerung des Luftaustausches über Fenster sowie über Luft-
klappen in den Luftkaminen übernehmen die Nutzenden Verantwortung 
für das Wohlbefi nden. Das Gebäude leistet dazu durch die Volumetrie 
(hohe Räume), die Materialwahl (Lehmdecken) und die Anordnung der 
Räume einen direkten Beitrag. Die aufs Minimum reduzierte Technik un-
terstützt, um Extremwerte zu glätten. Temperaturschwankungen, und da-
mit die innenräumliche Erlebbarkeit des Aussenklimas sind erwünscht und 
Teil des Konzeptes.

Luftaustausch
Der Luftaustausch erfolgt über eine natürliche Lüftung. Thermisch wirksa-
me Kamine bewirken einen kontrollierten Luftstrom, welcher sowohl über 
manuelle Klappen bei den Kaminen als auch über die Fenster nach aussen 
gesteuert wird. So kann in kalten Jahreszeiten eine kurzeitige und äusserst 
e²  ziente Stosslüftung erfolgen, während in den wärmeren Jahreszeiten 
die Fenster permanent o§ en gehalten werden können. Im Sommer wird 
über den Weg der Kamine eine durch den Tag wirksame Nachtauskühlung 
ermöglicht.

Wärme
Eine Wärmezufuhr durch das Heizsystem wird nur bei länger anhalten-
der schlechter und kalter Witterung notwendig sein. Interne Wärme durch 
Personen sowie solare Einträge von aussen beheizen das Gebäude bei gu-
ter Witterung. Der Restwärmebedarf wird durch wiederverwendete Ra-
diatoren (Niedertemperatur) und eine Wärmepumpe mit wenigen Erdson-
den gedeckt. 

Sonne
Die Sonne wird einerseits für den Stromgewinn mittels PV-Anlage und an-
dererseits für eine optimale Belichtung der Schulräume genutzt. Die äus-
sere Beschattung ist dabei so gestaltet, dass im Winter die solare Wärme 
gewonnen werden kann und im Sommer diese möglichst aussen bleibt.
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Feuer  
Energie, Sonne, Licht und Wärme.
Das Feuer des Lernens entfacht sich an ganz alltäglichen Dingen und 
zeigt dabei die Möglichkeiten des Zusammenspiels zwischen Ö§ entlich-
keit und Schule auf. Auf dem Dach steht ein traditionelles Backhaus. Die 
im Holz gespeicherte Sonnenenergie wird freigelassen und Familien aus 
dem Quartier und die kleinen Bäcker*innen der Tagesstruktur backen zu-
sammen Brot und Pizza. Die Solar-Anlagen bilden das Schattendach und 
fangen die Sonne elektrisch ein. Eine grosse Anzeigetafel zeigt die Menge 
gespeicherten Stroms. Alle Kabel laufen sichtbar über die Wände. Wenn 
das Licht im Gebäude am Abend angeht, zeigt die Anzeige den Verbrauch. 
So verstehen Kinder, Eltern und Lehrer wie die Dinge zusammenhängen. 
Die Schule selbst ist eine lebendige Lerntafel: Alles ist sichtbar, nichts wird 
versteckt.

Grade der Ö� entlichkeit – Quartier und Nutzung 
Zwischen ö§ entlichem Quartierplatz und den schulischen Klassenzim-
mern lassen sich unterschiedliche Grade von Zugang regeln. Der o§ ene 
Laubenturm nimmt dabei eine Schlüsselrolle ein, weil er den Platz als 
halbö§ entlichen Raum vertikal erweitert, einen quartierö§ entlichen Zu-
gang zum Dach möglich macht und sogar erlaubt, die Fachunterrichtsräu-
me als Kursräume zu nutzen. 
Über einfache Schliessrechte und drei Schotten lassen sich die Grade der 
Ö§ nung sehr spezifi sch und einfach regeln. So kann der Turm und der Zu-
gang zum Dach oder zu einem Fachunterrichtsraum geö§ net sein oder 
nicht. In keinem der Fälle muss das Schulhaus selbst betreten werden.

Schulnutzung

Freiraum

Wiederverwendung

Schul- und Quartiernutzung

Energie

Wasser
Leben, Natur und Kreislauf.

Sturm 
Klima und Wind.

Eis
Schatten und Kühle.

DieGenügsamkeit
oder Suffizienz hat viele Fassetten und ist deswegen so interessant, weil sie Auswirkungen auf alle anderen
Aspekte der Nachhaltigkeit hat und jeden Einzelnen von uns in die Verantwortung nimmt. Jeder kann und soll

versuchen, auf alles Unnötige zu verzichten.

Schade, unser Haus wird man nicht essen können. Holzbauweise, Regenwassernutzung, Photovoltaik,
Kreislaufwirtschaft, weniger Flächen versiegeln, ist alles gut und möchten wir gerne realisieren. Aber wenn es

wirklich um das grosse Ganze geht, kommen wir um das Thema Suffizienz schlicht nicht herum.

Die wichtigen Fragen lauten: Warum ein grosses Gebäude bauen, wenn auch ein kleineres den
Raumansprüchen genügt? Wie klein kann ein gut funktionierendes Schulhaus sein? Überraschenderweise
sehr klein, wenn alle Beteiligten mitmachen. Kann unsere Schule mehr als ein Schulhaus sein? Viel mehr!

Wie bauen wir Räume, die von möglichst vielen Leuten genutzt werden? Attraktiv, multifunktional, vor der
Haustür und niederschwellig zugänglich. Welche Anreize können wir schaffen, um möglichst viel zu teilen?

DieMacht
derGewohnheit

Heute bauen wir Schulhäuser so, wie "man" sie halt baut: Man nehme ein Raumprogramm, natürlich harmos-
konform und durch die Schule als Hauptnutzer gründlich gespiegelt, multipliziert es mit einem Erfahrungswert
für die Erschliessung und allerlei Nebenräume (HNF x 1.5 bis 1.9). Fertig ist das gute Schulhaus. Trotz Wunsch
nach innovativen Lösungen und Suffizienz sieht am Ende auch das Raumprogramm dieses Wettbewerbs

genau so aus. Exakt hier setzen wir an. Bei den Erfahrungs- respektive Gewohnheitswerten, die für suffiziente
Schulbauten vermutlich nicht ambitioniert genug sind und uns im schlimmsten Fall zu verschwenderischen
Lösungen führen. Wir wollen etwas mutiger sein. Im Wissen darum, dass wir am Ende immer Kompromisse

eingehen. Also bitte nicht erschrecken!

Liebling, ich habedie Schule geschrumpft!
Wir wollen mit unserem Beitrag beweisen, dass ein innovatives und pädagogisch zeitgemässes Schulhaus auf
halb so viel Fläche, wie bisher in Basel neu gebaut wurde, realisierbar ist. In Bezug auf den Flächenverbrauch
einer Schüler*in sparen wir mit 2 Klassenzügen 33%, mit der Variante mit 3 Klassenzügen sogar 48% an

Energiebezugsfläche EBF. Fläche die weder gebaut, sprich bezahlt, unterhalten und auch nicht beheizt werden
muss.

48%weniger EBF
ohneAbstriche beimRaumprogramm!

Im Gegenteil, wir kriegen auf der bestellten Fläche für 2 Klassenzüge (1.Etappe) nicht nur das grosse
Raumprogramm für 3 Klassenzüge unter, nein, wir realisieren obendrauf noch den 3. Doppelkindergarten und

sind am Ende immer noch kompakter!

Die Publikation „Grundlagen zu einem Suffizienzpfad Energie für Schulbauten“ der Fachstelle nachhaltiges
Bauen der Stadt Zürich zeigt das Einsparpotential schon durch eine moderate Suffizienz:

100% = Summe der Primärenergie und Treibhausgasemissionen Erstellung, Betrieb und Mobilität

Flächenbedarf: 20% weniger EBF / Person = 12% weniger Energie
Betriebszeiten / Auslastung: 10% weniger Energie

Nutzerverhalten: 2 - 4% ohne Steuerung, 3 - 8 %mit Steuerung

Vergleich
Der direkte Vergleich unseres Projekts mit den neusten Schulbauten in Basel zeigt, dass wir nicht moderat,

sondern eher radikal einsparen:

Als Grundlage für die Berechnung dienten die offiziellen Publikationen der Bauten, die durchschnittlichen
Schülerzahlen 2019 aus dem Statistischen Jahrbuch Kanton Basel-Stadt. Mit der gesetzlich geregelten
Maximalbelegung sind bei allen Projekten noch tiefere Werte möglich, aus unserer Sicht aber nicht

aussagekräftig.

Und jetzt haben wir erst die Schule neu organisiert und damit die Fläche reduziert. Interessanterweise haben
wir bis jetzt noch kein Wort über die Bauweise verloren. Darum wollen wir uns natürlich auch kümmern. Doch
zu unserem Erstaunen ist die Bauweise definitiv nicht die Haupteinflussgrösse. Dies liegt mitunter an der

Turnhalle.

Nur 5%Einsparungdurch dieBauweise

Was bedeutet das?
Die Reduktion der Treibhausgasemissionen durch eine radikale Einsparung von 33% EBF pro Kind entspricht

Weniger
macht
Schule

Eines wird klar bei der Lektüre der Aufgabenstellung dieses Wettbewerbs: Ideen gibt es viele, wie das neue
Schulhaus sein soll. Unser Beitrag wird nicht versuchen, all diesen Wünschen und Erwartungen gerecht zu
werden. Nicht etwa aus Gleichgültigkeit, nein, wir wollen uns schlicht auf diejenigen Punkte fokussieren, die in

unseremWirkungskreis wohl die grösste Hebelwirkung entfalten können:

Verdichten

Findedie 10Möglichkeiten
Wer weiss schon, wie wir in zehn Jahren unterrichten? Flexibilität macht das Verdichten sicher schwieriger. Von

wegen! Es braucht eine einfache Organisation, so dass zusammen kommt, was zusammen passt.

Im Erdgeschoss alle Räume mit direktem Bodenbezug, im 1. Obergeschoss die Lehrpersonenbereiche und
sämtliche Kreativräume als eine Art Werkstattgeschoss.

Und zu guter letzt ein reines Klassengeschoss mit Zimmerring und innerer Gruppenwelt. Ganz ohne
Kompromisse! Das kostet uns zwar Gebäudegrundfläche, schafft aber mit Abstand am meisten Möglichkeiten
für den Unterricht. Es kann ganz konventionell unterrichtet werden, jedoch ist es ohne weiteres möglich,

Cluster unterschiedlichster Grösse oder Stufen zusammenzustellen. Durch die vielen
Verbindungsmöglichkeiten entsteht eine völlig neue Schulwelt, eine Art Lernwerkstatt.

Lernwerkstatt – Schule ohneKorridor
Wie geht das? Wir sparen an der Fläche zwischen den Flächen, warme Erschliessung wird wo immer möglich
vermieden. Das klingt einfach, ist es natürlich nicht. Vergleichbare Projekte kämpfen alle mit den fehlenden
internen Verbindungen, besonders in der kalten Jahreszeit. Hier braucht es Innovation, denn mit dem Rotstift

alleine gewinnt man keine Freunde. Wir brauchen also ein paar Tricks für eine bessere Vernetzung:

Klein aberoho
Anstatt auf sämtliche Erschliessungsflächen im Innern zu verzichten, setzen wir auf höchst effiziente und
kompakte Treppenhäuser, Shortcuts, welche die Geschosse auf direktem Weg verbinden. Die gekreuzten

Treppenläufe schaffen unerwartete und willkommene Verbindungsmöglichkeiten. Für die
Horizontalerschliessung haben wir etwas Besonders, aber Bewährtes im Köcher:

Von Jägern undSammlern
Wir haben alle gerne viel Stauraum. Schliesslich sind wir alle Jäger und Sammler. Bei Schulhaus-Programmen
schlägt sich das in vielen hundert Quadratmetern von Lagerflächen nieder. Leider fehlt oft eine genäuere

Qualifizierung des geforderten Stauraumbedarfs. Wie sich zeigt, eine verpasste Chance:

Stauraum ist nicht gleich Stauraum.

Für viele Lagergüter wäre nämlich eine Anzahl Laufmeter Schrank, oder eine präzise Regal oder Raumtiefe
wesentlich aussagekräftiger. Am Ende werden viele grosse Räume gebaut, die dann mit abschliessbaren

Schränken gefüllt werden. Unser Augenmerk liegt aber eigentlich auf den Räumen zwischen dem Stauraum,
den ohnehin notwendigen Erschliessungsflächen.

Die verborgeneErschliessung
Wer die Chroniken von Narnia kennt, weiss was alles hinter einemWandschrank stecken kann.

Mit dem richtigen Fluchtkonzept, können Schränke nämlich so ziemlich überall stehen. In Schulen sind sie
meist sowieso im Schliessplan integriert, sprich nur für diejenigen zugänglich, die dazu berechtigt sind. Warum

also einen extra Raum dafür bauen. Warum nicht spezifische Zonen schaffen, wo für jedes Lagergut die
adäquate Lagermöglichkeit zur Verfügung steht (Rollregale, Materialwagen, normale Schränke). Am besten
direkt angrenzend an die Unterrichtsräume, wenn möglich zentral und gut zugänglich. Man zeichnet es auf
und erkennt sofort die völlig neuen Raumverbindungen. Die Schule ohne Erschliessung ist ja gar nicht so
schlecht erschlossen. Die Lagerschicht funktioniert perfekt als Horizontalerschliessung. Zusammen mit den

vertikalen Treppenhäusern lässt sich jede Sackgassen im Gebäude umgehen.

Das klingt vielleicht etwas ungewohnt, funktioniert aber bestens. Unsere Schule braucht natürlich eine genaue
Analyse des Raumbedarfs, gute Stauraumplanung und etwas Ordnung. Aber wenn das alles sitzt, entstehen

ganz neue Möglichkeiten wie Räume und Unterrichtsmaterialien gemeinsam genutzt werden können.

Teilen
Verzicht ist gut, doch darüberhinaus können alle auch das wenige was sie haben mit anderen teilen. Die
daraus resultierende, kollektive Genügsamkeit führt zu mehr Austausch und als Nebeneffekt zu mehr

Gemeinsinn.

Teilen lohnt sich!

Gemäss einer Studie der Stadt Zürich sind deren Schulhäuser im Jahresverlauf durchschnittlich nur zu einem
Drittel der Zeit in Betrieb. Selbst wenn wir davon ausgehen, dass die Basler Belegungen besser sind, ist unser

Schulprojekt weit effizienter: Wo immer möglich werden Räume und Material geteilt.

Wir wollen, dass unser Schulhaus für das Quartier offen steht. Alle Räume der Schule sollen ausserhalb der
Schulzeit, wenn möglich auch parallel zum Unterricht, „fremdgenutzt“ werden können. Das ist möglich durch
grosszügige Aussentreppen, welche auf die breiten Lauben jedes Geschosses führen, von denen alle Klassen-

, Werk- und anderen Unterrichtsräume direkt erreichbar sind. Dank umliegender Laube gibt es keinerlei
betriebliche Abhängigkeiten, es müssen weder für die Unterrichtszeit noch für den Abendbetrieb grössere

Erschliessungsbereiche geheizt werden.

Dank innenliegender Fluchtmöglichkeiten ist die Laube von ihren Anforderungen befreit und darf durch die
Nutzer uneingeschränkt möbliert, benutzt, bepflanzt und verändert werden.

Walke
Werkstatt

Damit die Schule ihre Autonomie behalten kann, schlagen wir vor, dass nicht alle Nutzer bis in die Tiefen des
"Kaninchenbaus" kommen. Der äussere Zimmerring ist zwar direkt von der Laube erschlossen, in die zweite
Raumschicht (Gruppen-, resp. Lagerräume) gelangen jedoch nur diejenigen mit einer entsprechenden

Zugangsberechtigung. Lehrpersonen können persönliches oder heikles Material in der zweiten Raumschicht in
einem abschliessbaren Schrank lagern. Dem Teilen des Klassenzimmers für einen Spanisch-Abendkurs, oder
einem sonntäglichen Töpferkurs steht nichts mehr im Weg. So wird das Schulhaus zu einer lebendigen

Quartierwerkstatt.

EinGeben
undNehmen

Unser Vorschlag ist ganz bewusst grosszügig in der Grundfläche. Die erschliessungsfreie Schule und das
flexible, kompromisslose Klassengeschoss verlangen eine etwas grössere Grundfläche. Der verbleibende
Raum muss sorgfältig genutzt werden. Die vorgeschlagene Setzung des Baukörpers schafft für die

Kindergärten klare und einfach zu überblickende Aussenräume. Der direkte Aussenbezug der Kindergärten ist
uns besonders wichtig. Für eine bessere ausserschulische Nutzung kann aufgrund der klaren räumlichen
Situation voraussichtlich auf bauliche Abgrenzungen verzichtet werden. Die wertvollen Erdgeschossflächen

sind denjenigen Nutzungen vorbehalten, die in einen direkten Dialog mit dem Quartier treten: 1. der
Schülerbibliothek als möglicher GGG Quartiersbibliothek, 2. der Aula als Gesicht der Schule zum zentralen

Platz und 3. der Tagesstruktur, die für das Quartier ein enormes Potential bietet: Nebst ihrer
Betreuungsfunktion inkl. Mittagstisch nutzt sie bei Bedarf Synergien mit den Kindergärten und ist der ideale
Ankunftsort für frühe "Vögel", hat direkten Zugang zur Aula und sogar Schnellzugang zu den Werkräumen im
1. Obergeschoss mittels Shortcut-Treppen. Da die Tagesstruktur zentral und im Erdgeschoss liegt, sind der
Fantasie der Nutzer kaum Grenzen gesetzt: Niederschwellige Gastronomie, Schüler*innen-Café fürs Quartier,
Mittagstisch von Eltern für Schulkinder, Kindertankstelle, vielleicht gar eine Kollaboration mit „Robi Spielaktion“

ist denkbar. So könnten die Aussenräume noch aktiver bespielt werden.

Klar ist, die Tagesstruktur wird zum Ort der Begegnung, in Verbindung mit der Aula zum Mittelpunkt des
Quartiers.

Die Schule wird Teil des Quartiers, das Quartier Teil der Schulwelt.

Konflikte werden nicht ausbleiben. Dies gilt für die mitnutzbaren Schulräume genauso wie für die
Aussenräume. Ein Beispiel: Da der Pausenplatz ausserhalb der Schulzeit zum Spielen genutzt wird, und die
Schüler*innen in den Pausen kaum Halt machen vor dem zentralen Quartierplatz, verschwimmen die Grenzen,
die „Grenzsteine“ oder „Regeln“ müssen verhandelt werden. Obwohl wir die Aussenraumfläche der Schule auf

dem Perimeter ausweisen, würde nach unserer Meinung die Mitnutzung zur positiven Belebung des
Quartierplatzes beitragen.

Eine bessereAuslastungbringt
Energieeinsparungen vonbis zu 10%

Motivieren
ImZentrum des Interesses stehen die Menschen, die in unseren Bauten leben werden, also die Nutzer*innen,
Kinder und Lehrpersonen. Wir müssen es schaffen, sie für das Thema Suffizienz zu sensibilisieren. Auch sie

können einen wertvollen Beitrag leisten für eine nachhaltige Schule.

Wir wollen ein Haus bauen dass man versteht. Ein Haus das man sich gut aneignen kann. Die Kinder sollen
Freude haben an ihrem Schulhaus. Durch einen bewussten Umgang mit dem Gebäude, einer gezielten

Schulung aller Nutzer kann auf unnötige Technik und die damit verbundenen Steuerungen verzichtet werden.

2 bis 8%weniger Energie durchMitmachen

Ressourcen nutzen
Dasgrosse Loch –Six FeetUnder

Die IBS gibt keine kontaminierten Grundstücke im Baurecht ab und saniert im Vorfeld das gesamte Areal,
welches als Deponie genutzt wurde. Beim Blick auf den Aushubplan des Sanierungsprojekts staunt man nicht
schlecht. Die Sohle liegt im Projektperimeter auf über 10m Tiefe, bei den benachbarten Wohnbauten sogar bis
minus 12m. Allein die Baumasse, die für das Hinterfüllen dieser Grube verwendet wird, führt zu hunderten von

Lastwagenfahrten. Wir ersparen uns eine Berechnung des dadurch verursachten CO2-Ausstosses und
konzentrieren uns auf die Chancen dieses grossen Lochs.

Die Turnhalle versenkenDie neuen Wohnbauten werden alleine durch die Altlastensanierung eine etwas grössere ökologische
Schuhnummer bekommen. Wir haben glücklicherweise nicht nur kleine Waschküchen und Kellerabteile im

Raumprogramm. Es liegt auf der Hand, die Turnhalle als enorm grossen Luftraum möglichst auf der maximalen
Aushubtiefe anzuordnen. Das wäre an beinahe jedem Ort ein ökologischer Irrsinn, hier ist es klar die beste
Lösung, dies obwohl die Halle in Stahlbeton ausgeführt werden muss. Die Turnhalle wird beidseitig über ein
Fensterband belichtet. Das Licht wird über die Betonlamellen an der Hallendecke in die Tiefe des Raums

geleitet. Die Halle erhält auf der Garderobenebene eine Zuschauertribüne, die z.B. von Vereinen für Sportfeste
genutzt werden kann.

Boden aktivieren
Ein wichtiges Thema für die Energieeffizienz ist die Speicherung der Wärmeenergie. Der Teil des Aushubs,
welcher nicht von der Sporthalle gefüllt wird, kann mit Erdregistern aktiviert werden. Das dafür notwendige
Leitungssystem kann schichtenweise beim Auffüllen der Grube verlegt werden. Die grosse Erdmasse reicht
aus, um sogar eine saisonale Energiespeicherung zu ermöglichen. Überschüssige Wärme kann im Sommer
gespeichert und im Winter genutzt werden. Sie abzuführen bedeutet Gratis-Kühlung, ohne den Einsatz von

Kältemaschinen. Was will man mehr?!

Heizen, nurwenns seinmuss
Anstelle der heute gängigen Praxis, die Gebäude auf konstant 22°C zu heizen, schlagen wir einen radikal
anderen Ansatz vor. Die Räume sollen über Umluftsysteme bei Bedarf raumweise aufgeheizt und allenfalls
auch leicht gekühlt werden. Sobald die Sonne scheint, werden die Räume genügend erwärmt, sobald ein

Klassenzimmer belegt ist, kann die Heizung ausgeschaltet werden. Das Konzept besteht darin, die Räume bei
Bedarf innert 30-60 Minuten aufzuheizen (boost) und für die Nutzung bereitzustellen. Es entsteht eine

Klimalandschaft mit warmen Zonen, dort wo man sie braucht. In Räumen, die nicht genutzt sind, wird auch
keine Wärme zugeführt. Die mittlere Gebäudetemperatur kann so wesentlich tiefer gehalten werden und man

kann…

20%Heizenergie sparen.

Nicht blossWarmeLuft
Erd- und Obergeschosse: Mit Ausnahme der Aula, mit hoher Personenbelegung, können alle Räume in der
äusseren Zimmerschicht der Schulgeschosse manuell über Fenster gelüftet werden. In einer Schule scheint
uns ein bewusster Umgang der Nutzer mit dem Thema Lüftung äusserst gewinnbringend. Ergänzend dazu

wird ein dezentrales Lüftungssystem vorgesehen. Im Grundsatz braucht es für die innenliegenden Räume eine
einfache Grundlüftung. Diese ist je nach Bedarf mit Überströmlüftungen in die Schulzimmer erweiterbar. Die
Überströmlüfter sind gleichzeitig auch die Umluftheizungen und -kühlungen. Die Aussenluft und Fortluft wird
jeweils aus den Mediensteigzonen bei den Treppenkernen angeschlossen. Wenn die Innenzonen intensiver
genutzt werden, kann das dezentrale Lüftungsgerät lokal vergrössert werden. Über die Treppenhäuser führt

die natürliche Thermik zu einer guten Nachtauskühlung des Gebäudes.

Untergeschoss: Die gefangenen Räume im Untergeschoss werden mechanisch gelüftet. Insbesondere die
Garderoben brauchen relativ grosse Abluftmengen. Wir schlagen vor, dass die Ersatzluft für die Garderoben
nicht direkt als Zuluft in die Räume geführt werden. Die Luft wird in die Turnhalle eingeblasen und strömt erst
dann in die Garderoben. So kann die Luft doppelt genutzt werden und die Lüftungsanlage wird nur halb so

gross. Die Nachtauskühlung erfolgt über Kippfenster, beidseitig an der Hallendecke.

Vorausschauen
Flexibilität

Die einfache Tragstruktur mit sichtbaren Deckenrippen liefert ein feinmaschiges Raster für unterschiedlichste
Raumgrössen. Die Räume könnten sich so den stetig wandelnden Ansprüchen anpassen, obwohl sie bereits

wie geplant einiges zu bieten haben. Doch was ist wenn die Schülerzahlen steigen? Wie lässt sich ein
Schulhaus am besten erweitern?

Lieber Anbauen als Aufstocken
Die Sommerferien sind immer zu kurz. Das ist leider nicht nur am Strand so. Schulhaus-Erweiterungen haben

bekanntlich ihre Tücken. Baustellen und Unterricht vertragen sich nicht besonders, deshalb müssen
Schulumbauten meist in den Sommerferien gemacht und wenn möglich beendet werden. Das ist auch der
Grund, weshalb es Aufstockungsstrategien im Schulhausbau eher schwer haben. Trotz Modulbauweise und

Vorfabrikation. Ebenfalls dagegen spricht, dass die Stuktur überdimensioniert werden muss, ob die
Erweiterung kommt oder nicht. Deshalb schlagen wir einen Anbau und keine Aufstockung für die 2.Etappe vor.

Noch besser wäre es, ganz auf eine Etappierung zu verzichten.

Etappierungoder Verdichtungszeit
Wandel braucht Zeit, Zeit die wir nicht haben. 50% weniger Fläche macht vermutlich ein bisschen Angst.
Dichte fordert uns alle heraus. Wir werden uns an das Zusammenrücken und die neuen Formen des Teilens,
wohl erst mal gewöhnen müssen. Ambitionen haben ist eines, aber schaffen wir das alles überhaupt so

schnell? Und müsste man sogar ein mögliches Scheitern der ehrgeizigen Ziele mit einrechnen?

Der radikale Entwurf ermöglicht eine einzigartige Überlegung. Unser Schulhaus ist mit 3 Klassenzügen und –
wichtig – auch mit 3 Doppelkindergärten unter dem Strich kleiner als das bestellte Schulhaus mit zwei

Klassenzügen. Unser Projekt erlaubt dank der Kompaktheit eine einzigartige Überlegung. Theoretisch könnte
man auf eine Etappierung auch ohne die momentane Notwendigkeit eines dritten Klassenzugs verzichten. Gut

für die Baukosten, noch besser, keine zweite Baustelle zu haben. Eine Möglichkeit wäre es, die nicht
verwendeten Räume zu vermieten. Aber viel interessanter könnte sein, dem neuen Schulstandort etwas

Verdichtungszeit zu gönnen. Das Schulgeschoss der grossen Variante, genutzt von zwei Klassenzügen, hat
interessanterweise etwa die Grösse und Typologie eines zeitgenössischen Entwurfs für ein ganz

konventionelles Schulhaus mit grosszügiger Gangzone und Zimmer/Gruppenraumschicht. Also warum nicht
damit beginnen und sich dann stetig in einem langsamen Prozess nach Innen verdichten. Dabei würde mit
jedem schülerreichen Jahrgang ein Klassenzimmer mehr dazukommen. Die sechs Leichtbauwände würden
eine nach der anderen aus der Zimmerschicht entfernt und am Ende hätte man drei volle Klassenzüge.

Ganz ohne Baustelle – kein schlechter Deal!

Das einzige kleine Problem: Der Mensch ist ein Gewohnheitstier. Er nimmt sich den Raum und gibt ihn ungern
wieder her. Doch wir sind zuversichtlich: Schulhäuser können sich ändern, Menschen sicher auch!

Es darf darüber nachgedacht werden, hoffentlich gemeinsam mit uns ;-)

Materialisierung
Die Reduktion auf das Wesentliche gilt auch als Leitsatz für die Materialisierung und Konstruktion des neuen

Schulhauses. Für jede Funktion wurde dasjenige Material gesucht, welches durch seine spezifischen
Eigenschaften am besten für die jeweilige Aufgabe geeignet ist. Die Unterrichtsgeschosse können in moderner
Holzbauweise erstellt werden, im Erdreich kommt Recycling-Beton zum Einsatz. Die Materialwahl akzentuiert
über den differenzierten Einsatz die architektonisch-räumliche und die strukturell-konstruktive Bedeutung der
einzelnen Gebäudeteile. Die Art und Weise, wie Konstruktion und Statik ineinandergreifen, führt zu einem

frischen, aber vertrauten Gesamtbild.

Tragwerk
Die fächerartigen Abfangträger überspannen die 24m breite Sporthalle und lassen das Tageslicht beidseitig in
den Raum fliessen. Die Träger sind in einem Raster von 2.5m angeordnet. Ab dem Erdgeschoss steht, darauf

aufbauend, ein dreigeschossiges Holzskelett, ergänzt mit einem modularen Deckensystem in Holz-
Betonverbundbauweise. Das enge Raster ermöglicht einfache Raumaufteilungen und damit grösstmögliche
Nutzungsflexibilität. Die umlaufende Erschliessungslaube steht als unabhängige Konstruktion vor dem

eigentlichen Tragwerk des Gebäudes. Diese simpel gefügte Konstruktion aus Holzbalken und Betonplatten
erlaubt einfache Anpassungen bei einer möglichen Erweiterung.

Der im Vergleich zur konventionellen Massivbauweise um etwa 35 % leichtere Holzbau erlaubt eine äusserst
sparsame Bauweise. Die Ortbetonbauteile werden wo immer möglich in Recycling- Beton ausgeführt, der

Bauschutt wird wiederverwertet und die immer knapper werdenden Kiesreserven geschont.

Der Entwurf des Gebäudekörpers greift zwei Kernthemen der wirtschaftlichen Planung eines Skelettbaus mit
einer fachwerkartigen Aussteifung auf. Die regelmässigen Spannweiten im Innern und der hohe Grad an

Wiederholung in den umgebenden Zimmereinheiten spricht für eine sehr ökonomische industrielle Bauweise.
Über die volle Gebäudehöhe tragen die als vertikal lastdurchleitenden Holzstützen die Deckenlasten auf die
vorgespannten Betonunterzüge der Turnhalle ab. Neben den Vorteilen der höheren Masse für klimatechnische

Speicher-, akustische Schall- und mechanische Schwingeigenschaften spricht die Bevorzugung der
vorgefertigten Holzbetonverbundbauweise mit einem Überbeton für die statische Deckenscheibenwirkung.
Diese nimmt die Horizontallasten aus Wind- und Erdbebeneinwirkungen auf und leitet sie über die in den
Fassadenebenen liegenden filigranen V-Fachwerke in die Umfassungswände ab. Um die grösseren

Spannweiten von 10m im Bereich der Aula stützenfrei zu überbrücken, wird punktuell ein geschosshohes
Holzfachwerk eingefügt.

Die äussere Vertikalerschliessung, sowie die Untergeschosse sind in Massivbauweise vorgesehen. Im
Untergeschoss steifen Innen- und Aussenwände das Souterrain aus und bilden damit eine steife und

wasserdichte Kiste, die gemäss unseren Erkenntnissen flach fundiert werden kann.

Eine konsequente materialgerechte Planung in Holz und Recyclingbeton in hoher Präzision erlaubt eine
wirtschaftliche und zugleich ausführungseffektive Bauweise. Die vorgefertigten Bauteile werden «Just-In-Time»

angeliefert und montiert.

5.4 x
mit dem Auto
um die Welt
pro Jahr

103 x
nachMallorca

fliegen und zurück
pro Jahr

110 kg
Rindfleisch
pro Woche

31.89

27.36

22.48 21.0021.00
23.64

16.66

25.74
22.24

18.3617.04
19.13

13.58

30.70

24.95

Weniger
macht
Schule

3 KLZ
6 KG
2 TH

Weniger
macht
Schule

2 KLZ
4 KG
2 TH

Weniger
macht
Schule

2 KLZ
6 KG
2 TH

Programm
Walke

2 KLZ
4 KG
2 TH

Zielwert SIA
Effizienzpfad

Programm
Walke

3 KLZ
4 KG
2 TH

Flächenverbrauch m2 EBF / Kind

Schulhaus
Erlenmatt

2 KLZ
2 KG
2 TH

0

m2

5

10

15

20

25

30

35 - 48 %- 33 %

1. Etappe 2. Etappe
ohne Etappierung
Verdichtungszeit

Ø Klassengrösse > PS 20, KG 17.2 Kinder

Maximalbelegung > PS 25, KG 20 Kinder

Schulhaus
Schoren

1 KLZ
2 KG
2 TH

KLZ = Klassenzug
KG = Kindergarten
TH = Turnhalle
PS = Primarschule

1kg

Zugang von Aussen Kaninchenbau

Laubenschule = kleine EBFWalfischschule: Erschliessung warm

6 x 3 = Tetris – Jahrgangscluster Lernateliers, Input- und Gruppenräume

3 x (2+2) = Quadrofonie Alternative 2er Cluster 180m2

20 5050

30 30

70 50

30 30

Klassen-Tetris
Zusammenarbeit
Cluster gefällig?

Vollausbau 3 KLZ1.Etappe 2 KLZ

2 KLZ+2 KLZ in grossem Volumen

2.Etappe

verdichten

verdichten

erweiternAufladen / Entladen
Heizen / Kühlen

Erdregister statt Erdsonden

+ -

Sonnenschutz durch
Erschliessungsbalkon als Brise Soleil

Mittelzone mechanisch belüftet
via Zimmerschicht beheizt

Nachtauskühlung via Treppe > Oblicht

Zimmerschicht
mit Fensterlüftung und Luftheizung

Werken
63

Musik
82

Werken
61

Mat. Textil
31

Textil
63

Werken
Masch.
30

Zeichnen
82

Musik
82

Geographie / Naturlehre
82

Mat. Textil
31

Mat. Textil
29

Mat. Werken
29

Werken
63

Textil
61

Textil
63

Mat. Musik
30

Mat. Musik
30

Mat. Zeichnen
29

Mat. Geograph.
29

Mat. Werken
24

Mat. Werken
36

Ton- &
Nass
30

Förderzimmer
Psychomotorik PS
61

Kop.
7

Lehrpersonenzimmer
114

Hauswart
Loge, Werk., Lager
61

Sekretariat
36

Schulleitung
36

Lehrpersonen-
bibliothek
30

Küche PS
30

SSA
Logo
20

Sitz.
18

Kopie
7

Brenn
ofenr.
12

Sitz.
25

Lehrpersonen-
arbeitszimmer
51

Klassenzimmer
63

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
63

Klassenzimmer
61

Gruppe
30

Gruppe
30

Gruppe
31

Gruppe
31

Gruppe
23

Gruppe
23

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Gruppe
30

Gruppe
30

Gruppe
23

Gruppe
23

Gruppe
30

Gruppe
30

Gruppe
23

Gruppe
31

Gruppe
31

Gruppe
23

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
63

Klassenzimmer
63

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Gruppe
30

Gruppe
30

Klassenzimmer
61

Klassenzimmer
61

Ideenwettbewerb Primarschule Walkeweg

Basislager Zürich, Bild: basislager-zueri.ch Regal, Bild: Yuchen Chao
1. OG –!Werkgeschoss als innere Erschliessung

2. OG –!Klassengeschoss 3 KLZ

Eisspeicher

Sole-Wasser Wärmepumpe

Werkhof

Doppelnutzung der

Werkstatt- & Musikräume

durch Quatiersbewohner

Tagesstätte als

Quatierstreff

Baugrube hinterfüllt mit
Aushub Quartier Walkeweg

Turnhalle zum Quatier

Erweiterung zu 3-zügigen Schule
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Turnhalle

" Unsere Turnhalle ist auf dem Dach und der  

Keller ist ganz klein, …

… damit wir kein noch grösseres Loch in den Boden

 machen müssen.

… damit wir das bestehende Loch hinterfüllen.

…  damit wir beim Turnen genug Licht u. Luft haben.

… damit wir beim Turnen auf den Quartiersplatz

 blicken können. "

" Unsere Treppen sind aussen in den Türmen, …

…  weil uns beim Treppensteigen warm wird.

…  damit wir mit den Klassen- und den

Wohnzimmern machen können was wir wollen.

…  damit wir uns einfach mit anderen

Klassengruppen zusammenschliessen können.

… damit es ist wie Zuhause "

" Unsere Fassade ist ein ganzer Raum, …

…  damit sie die Klassenzimmer von der Kälte und

 der Wärme schützt.

… damit sie uns mit frischer Luft versorgt.

…  damit wir auch alte Fenster verwenden können.

… damit wir mehr Platz zum Lernen und Spielen  

 haben. "

" Unser Regenwasser sammeln wir in Becken, …

…  damit wir die Turnhalle und die Klassen kühlen

können.

…  damit auch der Pausenplatz im Sommer

angenehm kühl bleibt.

…  damit wir unser Gemüse bewässern können.

…  damit wir keine mechanische Lüftung brauchen.

" Unser Dach fängt alles ein, …

… damit wir unseren Strom selber produzieren

können.

…  damit wir das Regenwasser nutzen können.

…  damit wir den Eisblock gefrieren und auftauen

können.

… trotzdem kommt genug Licht in die Turnhalle.

" Unsere Wände, Böden, Türen & Fenster …

…  sind ohne Zement und Klebstoff.

…  atmen die Luft.

… speichern die Wärme.

…  machen uns gesund.

… riechen besonders gut."

" Unsere Schule …

… ist Teil unseres Quartiers und Zuhauses.

…  hat immer eine offene Türe für Gäste.

…  besuchen wir auch am Abend mit unseren

Vereinen.  

…  betreten wir auch am Wochenende für einen

 Cafe. "

I D E E N W E T T B E W E R B   P R I M A R S C H U L E   W A L K E W E G  K E N N W O R T :   L U F T W E R K
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Gebäudetypologie . Raumanordnung

Lloyds Building, 1986 Windturm, Yazd, Iran, ab 14. Jhd.

Energiehaushalt . Sommer & WinterNutzungskonzept Baugrube in Relation zur Turnhalle Natürliche Be- & Entlüftung . Klassen & Turnhalle Haustechnik . Eisspeicher & Kläranalge

Energiebezugsfläche

Energieraum / Pufferzone /

Wohnzimmer

ergänzende FBH (Kühlen)

Nachtauskühlung

Baugrube bestehend

Turnhalle

Eisspeicher / Kläranlage

Vegetaion

Wasserbecken

Belüftung

Entlüftung

massehaltige Bauteile

Energieraum

Aushub

Quatier

Positionierung

Turnhalle

TurnhalleKlassen

Hitzeinsel

Tragwerkssysteme . Kombinationer zweier Holzbausysteme

Allschwiler Riegelhäuser

Ingenieurholzbau

BSH, teilweise verleimt

Traditioneller Holzbau

Vollholzprodukte, gesteckt

dient als "Holzlager"

Betonbau

punktuelle Pfählung bis Aushubsole

Charles Cottet, Stadtbild Das wachsende Haus, 1931

Clustereinteilung

Uw ≤ 2.0 W(m2K) | gw 0.5

Zirkulation

DECKENAUFBAU (Zement- & erdölfrei)

– Lehmdeckschicht  20 mm

– Lehmunterlagsboden  80 mm

RD ca. 1'700 kg/m3

integrierte FBH 

– Trennlage (Kork) 

– Trittschalldämmung (Kork) 40 mm

– Schüttung (Sand)  100 mm

– Rieselschutzvlies

– Diagonalschalung   20 mm

– Massivholzschalung  30 mm

– Lehmbauplatte   20 mm

   310 mm

B A U B I O L O G I E

" Unsere Schule ist ein Holzlager,..

…  das in der Fabrik hergestellt wird.

… das wir aber trotzdem selber auseinander bauen

und reparieren können.

…  das nicht geklebt, sondern gesteckt ist.

… das wir nach unseren Bedürfnissen ausfachen

können"

Sport

Gemeinschaftlich

Klassen / Cluster

Fachräume / Tagesstätte / Aula

Gemeinschaftlich

Programmverteilung . Doppelnutzung & Gemeinschaftlichkeit
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Quatier

Palazzo della Ragione, 15. Jhd.

Elementar für die Akzeptanz und den

Erfolg des Schulgebäudes im städt-

ischen Kontext ist das Generieren von

programmatischen Potentialen.

Potentiale, die zeitlich über den reinen

Schulbetrieb hinausgehen und

Bedürfnisse des Quartiers in sich

aufnehmen können.

So ist die Auslegung des Programmes

an die Möglichkeiten der sozialen

Einbindung geknüpft: Die porösen
Grenzen des Erdgeschosses er-

möglichen die Ausweitung der

Räumeinheiten Tagesstruktur, Aula,

Musik- und Zeichenräume über das

WasserEnergie

Kompostkläranlage, Meyrin, Genf

Gebäude hinaus und gewährleisten so auch ausserschulische und

gemeinschaftliche Nutzungen. Die zweigeschossigen Jahreszeitenzimmer

tragen dieses Potential selbst in das erste Obergeschoss. Das zweite

zweigeschossige Paket beinhaltet die Klassenzimmer und die Schulleitung.

Es sei nicht verwehrt auch hier weitere Potentiale der Doppelnutzung zu

projizieren. Gekrönt wird die Schule von der Turnhalle. Als signifikanter Raum

für gemeinschaftliche Vereinsaktivitäten, erhält dieser als Quartierskrone
seine gebührende Position und Ausstrahlung und bringt das Quartier in und

auf die ganze Schule. Ein gemeinschaftlicher Palazzo entsteht.

Die Typologie der Primarschule wird

aus den spezifischen energetischen

und programmatischen Rahmen-

bedingungen hergeleitet. Energetisch

ist die Struktur von einer Reduktion

der Energiebezugsflächen, durch die

nutzungsbezogene Zonierung und die

Externalisierung der vertikalen Er-

schliessung bestimmt. Auf der Ost-

und Westseite erweitern zwei-

geschossige, den Schulräumen vor-

gelagerte Jahreszeitenzimmer die

Klassenzimmer. Als Wohnzimmer der

Klassen fassen diese energetisch

wirksamen Pufferräume die Klassen zu

kleineren Entitäten zusammen. Programmatisch sind die drei Energiebezugs-

flächen als zukünftige Clustereinteilung zu sehen. Freie Unterteilungen sind

innerhalb der Rasterweiten von 1,25m einfach umsetzbar. Zusammen mit den

zweigeschossigen Energieräumen liegt dieses Potential auch in der Vertikalen.

Die additive und modulare Gebäudestruktur ermöglicht auch auf die

vorgesehene Erweiterung eine selbstverständliche Antwort zu geben.

Dem Umgang mit den energetischen

Aspekten der Primarschule liegt eine

Kombination von Einzelstrategien zu

einem Gesamtsystem zugrunde. Die

Einführung von Puffer oder Energie-
räumen und der damit möglichen

Reduktion der Energieverluste durch

temperatur-abgestufte Zonierungen,

bietet ein energetisches und architekt-

onisches Potential. Konzeptionell

können sie als Ausdehnung der

thermischen Trennschicht zwischen

Aussenraum und Klassenzimmern

gesehen werden.

Die Energieräume verhalten sich

dynamisch und jahreszeitenspezifisch. Im Winter dienen sie als Wärmeschutz,

wandeln passive Strahlungsenergie in Wärme um und leiten diese an die

Klassenzimmer weiter. Im Sommer hingegen ermöglichen sie sowohl eine

geometrische Verschattung, wie auch eine nächtliche Auskühlung der Klassen.

Ergänzt und gleichzeitig unterstützt werden diese Potentiale durch die

thermische Bauteilaktivierung und deren Phasenverschiebung. Einerseits über

massehaltige Wände, Deckenuntersichten und Böden im Energieraum,

andererseits über die Fussbodenheizung und dem damit gekoppelten

Eisspeicher.

Sowohl aus städtebaulicher, aus

statischer wie auch aus energetischer

Sicht stellt die Platzierung der

Turnhalle ein enormes Potential dar.

Die Positionierung auf dem Dach der

Schule ermöglicht es das unter-
irdische Volumen auf ein Minimum zu

reduzieren. Gleichsam ist damit eine

Reduktion notwendiger Baustoffe für

den Untergrund (Beton) und das

Eliminieren von statisch erforder-
lichen Abfangungen zwischen der

Struktur des Schulgebäudes und der

Turnhalle verbunden.  Der Anteil der

zum Bau notwendiger grauen
Energie reduziert sich somit auf ein Minimum. Die Turnhalle kann ausserdem

natürlich Belüftet und Belichtet werden. Gleichzeitig wird die Turnhalle – das

Zentrum vieler Vereinsaktivitäten – zur stadtbildprägenden Quartierskrone und

das Quartier Hintergrund von Aktivitäten in der Halle selber. Ein relativ geringer

Anteil an Untergeschossräumlichkeiten wird dennoch für die Technikräume

benötigt. Besonders der Eisspeicher, wie auch die interne Kläranlage der

Schule finden darin genügend Platz. Der Rest der vorhandenen Baugrube – die

Turnhalle hätte noch mehr Aushub benötigt – stellt ein Potential der Deponie für

den Aushub der restlichen Quartiersentwicklung dar.

Das Verhältnis der Primarschule zu

ihrer Umgebung ist gekennzeichnet

v o n e i n e r Kana l i s i e rung und
Umwandlung der Luftströme um und

im Gebäude. Auf eine mechanische

Lüftung wird gänzlich verzichtet.

Entsprechende Be- & Entlüftungen
profitieren von den natürlichen ther-

mischen Auftrieben der Umgebungs-

luft und reduzieren gleichzeitig die

Bildung von Hitzeinseln.

Im Speziellen gilt dies für die

thermodynamische Verbindung der
Quartiersebene mit der Turnhalle
über die vier peripheren

Treppenhäuser: Heisse Luftmassen werden in die Türme gezogen und

bringen damit frische Luft in die Turnhalle. Auf dem Weg werden sie

adiabatisch und passiv über Wasserbecken und Vegetationen gekühlt.

Schlussendlich entweicht die benutze Luft über das Dach der Schule. Die

Treppenhäuser werden somit zu Windtürmen und verbessern das Mikroklima
der unmittelbaren Umgebung.  Der Luftaustausch der Klassenzimmer

funktioniert hingegen über die Energieräume. Eine Kühlung und

Aufarbeitung der Luft geschieht über die Vegetation innerhalb des Raumes.

Gleichzeitig können die Energieräume aber auch als witterungs-
unabhängiger Frischluftspeicher benutzt werden.

Das Tragsystem der Primarschule ist

gekennzeichnet von der Kombination

z w e i e r H o l z b a u s y s t e m e . D e m

modernen Ingenieursholzbau (Raster

3.75m, Spannweiten bis 23.5m) und

einem traditionellen Holzbau (Raster

1.25m, Spannweiten bis 8.75m). Das

Prinzip des Fachwerkes ermöglicht es

gemäss thermischen oder statischen

Anforderungen entsprechende

Wandstücke auszubilden. Für die

grösseren Spannweiten der Turnhalle,

sowie für statisch stärker beanspruchte

Fassadenbereiche dient ein moderner

Ingenieursholzbau aus effizientem

Brettschichtholz. Im Inneren des Gebäudes hingegen sind die

Anforderungen geringer: Alle Bereiche werden aus gesteckten, nicht-

verklebten und jedoch modern vorgefertigten Vollholzprodukten erstellt.

Somit wird die Innere Struktur zum "Holzlager" und ermöglicht einen

vollständigen Stoffkreislauf. Denn alle Elemente, seinen es Decken, Rippen,

oder Wände sind komplett demontier- und wiederverwendbar. Neue

Raumkonfigurationen der Schule sind mit bestehendem Baumaterial

möglich. Abgeleitet werden die Kräfte ins Erdreich über punktuelle
Pfählungen bis zur Aushubsole. Somit ist ein nachträgliches Absinken des

Gebäudes nicht möglich.

Neben der mehrheitlichen Mini-

mierung von technischen Installa-

tionen, sind im Besonderen zwei

Systeme zum Energie- und Wasser-
haushalt von grossem Mehrwert für

die Nutzer*innen der Primarschule,

denn sie ermöglichen einen nahezu

völlig autarkes Funktionieren im

E i n k l a n g m i t d e r U m g e b u n g .

Einerseits ist dies eine Sole/Wasser-
Wärmepumpe mit Eisspeicher und

entsprechenden Be- und Entladungs-

möglichkeiten in und am Gebäude.

Das System dient als  ergänzende

Massnahme zu den passiven

Die Prämisse der Reduktion von
zement - und e rdö lbas i e r ten
Baustoffen bedeutet keinen Verlust.

Vielmehr gehen damit energetische,

ökologische und gesundheitliche

Vorteile einher. Holz und Lehm,

beides regionale Baustoffe in Basei,

haben hierzu vielfältige Einsatz-

möglichkeiten. Beim Holz ist die

Reduktion von verleimten Teilen durch

Vollholzprodukte von Relevanz. Die

Lehmausfachungen der Fachwerke in

den Wänden und Lehmböden regu-

lieren nicht nur den Luftfeuchtigkeits-
haushalt, sondern reduzieren

signifikant den Anteil an klebstoffbasierten Lösungsmitteln. Der

Deckenaufbau ist dabei von besonderer Relevanz, denn er muss trotz

Substitution von Zement die erforderliche Wärmekapazität der Bauteile

erreichen. Zudem kommen die statischen und akustischen Anforderungen.

Je nach Räumlichkeit können zusätzliche Schichten in Decke oder Wand

integriert werden um den spezifischen Anforderungen gerecht zu werden.

Für die Aussenwände gelten gleiche Prinzipien und die thermisch

aktivierbaren Massen regulieren das Mikroklima des Quartiers.

Strategien. Der Vorteil gegenüber von Erdsonden liegt darin, dass erstens im

erdbebenempfindlichen Basel keine tiefen Bohrungen vorgenommen

werden müssen und zweitens ein Auskühlen bzw. Aufheizen des Erdreiches
umgangen wird. Andererseits, bringt die biologische Kläranlage über Filter,

Heuhaufen und Würmer den Wasserhaushalt in das tägliche Bewusstsein der

Schüler*innen. Ein didaktisches Lehrmittel, das den Wasserverbrauch

reduziert und Kompost produziert.

Ausgefachtes Fachwerk

Bau- und Verkehrsdepartement des Kantons Basel-Stadt

Hochbau

Städtebau & Architektur
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1 	 Friedhof Wolfgottesacker, Eingangsgebäude
2	 Werkhof Stadtgärtnerei, Areal Walkeweg
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ZielAnlass
Der Regierungsrat hat Anfang 2021 den Bebauungsplan 
zweiter Stufe für das Areal Walkeweg beschlossen. Auf dem 
Areal entstehen preisgünstige Wohnungen, eine Primar-
schule mit Kindergarten und Tagesstruktur, ein Quartier-
platz sowie grosszügige Naturflächen. 

In den Jahren 2017 / 2018 wurde als Vorbereitung für den 
Bebauungsplan für das Areal Walkeweg ein städtebaulicher 
Studienauftrag durchgeführt. Mit dem Verfahren wurden 
städtebauliche Ansätze und Wohnformen gesucht, welche 
für die Umsetzung der Eigentümerstrategie und insbeson-
dere den Grundsatz «Low Cost – Low Energy» besonders 
geeignet sind. «Low Cost» zielt v.a. auf ein kompaktes  
Gebäudevolumen und somit auf die Höhe der monatlichen 
Mietbelastung der einzelnen Haushalte ab. «Low Energy» 
bedeutet eine Minimierung des Wärmebedarfs sowie eine 
Maximierung des Anteils an erneuerbaren Energiequellen. 
Die Realisierung soll später durch Abgabe im Baurecht oder 
durch Eigeninvestitionen der Einwohnergemeinde der Stadt 
Basel erfolgen. Der Entwurf des Siegerprojektes aus dem 
städtebaulichen Studienauftrag von Camponovo Baumgart-
ner Architekten aus Zürich, der sich an bekannten histori-
schen Basler Siedlungstypologien orientiert, sieht eine 
vielfältige Wohnlandschaft für diverse Anspruchsgruppen 
vor. Im Zentrum des Quartiers wird als verbindendes Ele-
ment die neue Primarschule Walkeweg stehen, die im vor-
liegenden Ideenwettbewerb bearbeitet werden soll.

Das neue Schulhaus wird eines der ersten Gebäude sein, 
das auf dem Areal Walkeweg realisiert wird. Dadurch und 
auch in seiner Rolle als öffentliches Gebäude mit Zentrums-
funktion besitzt es ein grosses Potential, um innovative 
Impulse für die Entwicklung der nachfolgenden Bebauun-
gen zu generieren.

Die Bauherrschaft möchte beim Neubau der Schule den  
Fächer für innovative nachhaltige Lösungen völlig öffnen: 
Das Schulhaus soll ein wegweisendes Beispiel für Antworten 
auf die aktuellen Fragen der Nachhaltigkeit in möglichst  
vielen Bereichen geben. Dabei soll der Fokus neben relevan-
ten Themen wie CO2-Emissionen insbesondere auf klima- 
gerechtes Bauen und Kreislaufwirtschaft, aber auch auf  
soziale Nachhaltigkeit gelegt werden. 

Mit dem Ideenwettbewerb sollen rund fünf Teams evaluiert 
werden, die sich im Bereich Nachhaltiges Bauen auf inno-
vative Art und Weise engagieren. Mit diesen Teams soll an-
schliessend in einem Studienauftrag das Schulhausprojekt 
entwickelt werden. Die Bauherrschaft beabsichtigt, die 
Gewinner des Studienauftrags mit der Planung und Reali-
sierung der neuen Schule zu beauftragen. 

Ausgangslage
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Der Perimeter für das neue Primarschulhaus grenzt im  
Süden an den neuen Quartierplatz, der gemeinsam von 
Schule und Bevölkerung genutzt werden soll. Im Westen 
der Parzelle befindet sich der bestehende Werkhof der 
Stadtgärtnerei. Im Norden grenzt der Schulhausperimeter 
an die Begrenzungsmauer des Friedhofs Wolfgottesacker 
und im Osten an die neue Erschliessungsachse zu den neuen 
Wohnbauten. 

Der Grossteil des Perimeters befindet sich in der Zone NöI 
(Nutzung im öffentlichen Interesse). Im nördlichen Teil des 
Perimeters, angrenzend an die Friedhofsmauer, befindet 
sich ein Streifen Grünanlagenzone, welcher entlang der 
Friedhofsmauer zusätzlich mit einer Naturschonzone belegt 
ist. Die Grünanlagenzone darf nicht bebaut werden, kann 
aber mit passenden Vorschlägen als Aussenraum der Schule 
zurückhaltend genutzt werden. 

Einleitung / Perimeter

Aufgabe

Wettbewerbsperimeter Primarschule Walkeweg

Perimeter Bebauungsplan
Perimeter Schule
Naturschonzone
Grünanlagenzone

4



Das Schulhaus soll ein wegweisendes Beispiel für Antwor-
ten auf die aktuellen Fragen der Nachhaltigkeit in möglichst 
vielen Bereichen geben. Dabei soll der Fokus neben relevan-
ten Themen wie CO2-Emissionen insbesondere auf klima-
gerechtes Bauen und Kreislaufwirtschaft gelegt werden. 

Mit dem neuen Schulhaus soll auch ein möglichst grosser 
Beitrag zur sozialen Nachhaltigkeit geleistet werden. Es soll 
die zukünftigen Generationen für Nachhaltigkeitsthemen 
sensibilisieren, entsprechendes Wissen vermitteln, für neue 
pädagogische Konzepte offen sein und sich mit dem Quar-
tier vernetzen.

Im Ideenwettbewerb sollen Innovationskonzepte mit Ant-
worten auf diese aktuellen Fragen erarbeitet werden. Diese 
Innovationsstory und die gestalterischen Absichten sollen 
überzeugend und nachvollziehbar dargelegt werden. Gleich-
zeitig soll aufgezeigt werden, wie das geforderte Raumpro-
gramm in einem (oder mehreren) Gebäudevolumen innerhalb 
des Perimeters des Ideenwettbewerbs sinnvoll organisiert 
und mit hoher städtebaulicher und architektonischer Quali-
tät platziert und mit dem Areal verbunden wird.

Raumprogramm
Das geplante Raumprogramm beinhaltet eine zweizügige 
Primarschule: zwei Klassenzüge à je sechs Klassen (1.–6. 
Klasse), zwei Doppelkindergärten, eine Tagesstruktur und 
eine Doppelturnhalle. 

Da in Basel die Schülerzahlen in den letzten Jahren laufend 
gestiegen sind, soll schon heute die Möglichkeit einer spä-
teren Erweiterung der Primarschule um einen zusätzlichen 
Klassenzug (1.–6. Klasse) mitgedacht werden. Als Variante 
muss deswegen aufgezeigt werden, wie sich das Gebäude 
sinnvoll mit den nötigen Räumen erweitern lässt und wie 
sich das Gebäudevolumen verändert. 

Die aktuelle Situation zeigt, dass immer mehr Kinder das 
Betreuungsangebot der Tagesstruktur nutzen. Die Tages-
struktur sollte deswegen an den Nachmittagen leerstehen-
de Räume der Schule nutzen können. Ebenso erhofft sich 
die Bauherrschaft Vorschläge für innovative Doppelnutzun-
gen von Schulräumen durch Externe: das Quartier soll nach 
Möglichkeit Schulräume am Abend, am Wochenende und in 
den Schulferien nutzen können. Um diese Nutzungsvielfalt 
zu gewährleisten, muss die Schule in einzelne Cluster unter-
teilt werden können, die von Aussen zugänglich und vom 
Rest der Schule abgrenzbar sind.

Die Pausenplatzflächen werden tagsüber ausschliesslich 
von der Schule genutzt. Nach 18 Uhr und an den Wochen-
enden können sie auch von der Quartierbevölkerung genutzt 
werden. Sie müssen, mit Ausnahme der Flächen für die Kin-
dergärten, nicht abschliessbar sein. 

Quartierplatz
Ähnlich einem Dorfplatz findet hier Begegnung statt, es 
können Märkte abgehalten werden, Quartierfeste können 
stattfinden, der Platz soll aber auch der täglichen Erholung 
dienen. Gleichzeitig kann die Schule den Quartierplatz nutzen, 
vor Schulbeginn, in den Pausen und am Ende des Unterrichts. 

Die Einbindung des Quartierplatzes in die Organisation der 
Aussenräume der Schule soll aufgezeigt werden. Es werden 
Vorschläge erwartet, wie die Verzahnung, die unterschied-
lichen Nutzungsansprüche nebeneinander oder auch mit-
einander funktionieren können.

Kosten und Wirtschaftlichkeit
Für die Optimierung der Erstellungskosten sind vor allem 
gute Flächenverhältnisse zu erreichen. Die gebäudebezo-
genen Kosten des laufenden Schulbetriebs übersteigen 
nach wenigen Jahren die Anfangsinvestitionskosten. Neben 
den Erstellungskosten sind deshalb auch die zu erwartenden 
Lebenszykluskosten zu optimieren. 

Aufgabenstellung

Aufgabe
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Für die Beurteilung der Beiträge des Ideenwettbewerbs 
waren folgende Beurteilungskriterien massgebend: 

	– Innovationskraft
	– Nachhaltigkeit
	– Umsetzungspotential
	– Qualität Städtebau, Freiräume und Architektur
	– Erfüllung Raumprogramm

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutet keine Gewichtung. 
Das Preisgericht hat auf Grund der aufgeführten Kriterien 
eine Gesamtbewertung vorgenommen.

Beurteilungskriterien
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Veranstalter des Ideenwettbewerbs 
Kanton Basel-Stadt, vertreten durch:

	– Finanzdepartement Basel-Stadt,  
Immobilien Basel-Stadt (Eigentümervertretung)

	– Erziehungsdepartement Basel-Stadt,  
Raum und Anlagen (Nutzervertretung)

	– Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt,  
Städtebau & Architektur, Hochbau  
(Baufachvertretung/Federführung) 
 

Wettbewerbsbegleitung
	– Dagmar Schünemann, Projekt Managerin,  

Städtebau & Architektur, Hochbau
	– Urs Schönenberger, Dietziker Baumanagement AG Basel

Verfahren
Ziel des Verfahrens ist die Evaluation der voraussichtlich 
fünf besten Teams, die sich im Bereich Nachhaltiges Bauen 
auf innovative Art und Weise engagieren. Mit diesen Teams 
soll anschliessend in einem Studienauftrag das Schulhaus-
projekt entwickelt werden. Die Bauherrschaft beabsichtigt, 
die Gewinner des Studienauftrags mit der Planung und  
Realisierung der neuen Schule zu beauftragen. Zu diesem 
Zweck wurde ein einstufiger, anonymer Ideenwettbewerb 
für Planer im offenen Verfahren durchgeführt. 

Teilnahmeberechtigung
Die Teilnehmenden müssen zum Zeitpunkt der Bekanntma-
chung ihren Sitz oder Wohnsitz in der Schweiz oder in einem 
Vertragsstaat des GATT/WTO-Übereinkommens über das 
öffentliche Beschaffungswesen haben, soweit dieser Staat 
das Gegenrecht gewährt.

Preise und Ankäufe
Für Preise und allfällige Ankäufe im Rahmen des Ideen- 
wettbewerbs steht eine Entschädigung von insgesamt  
CHF 180’000.– exkl. MWST zur Verfügung.

Informationen zum Verfahren

Organisation Formelle Bestimmungen
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Preisgericht
Fachpreisgericht

	– Beat Aeberhard, Kantonsbaumeister Basel-Stadt  
(Vorsitz)

	– Anne Kaestle, Architektin, Duplex Architekten, Zürich
	– Claudio Meletta, Architekt, Stereo Architektur/  

Countdown 2030, Basel
	– Daniel Baur, Landschaftsarchitekt, Bryum, Basel
	– Jörg Lamster, Nachhaltigkeitsexperte,  

durable Planung und Beratung, Zürich
	– Matthias Schuler, Nachhaltigkeitsexperte,  

Transsolar KlimaEngineering, Stuttgart
 
	 Ersatz:

	– Sabine Schärer, Architektin, Leiterin Ressort Schulen, 
Städtebau & Architektur, Hochbau 
 

Sachpreisgericht
	– Barbara Rentsch, Leiterin Portfolio Management,  

Immobilien BS
	– Stephan Hug, Leiter Raum und Anlagen,  

Erziehungsdepartement BS
	– Gaby Hintermann, Leiterin Primarstufe,  

Erziehungsdepartement BS
	– Armin Kopf, Leiter Grünplanung,  

Städtebau & Architektur, Stadtgärtnerei
	– Christina Schumacher, Dozentin für Sozial- 

wissenschaften am Institut Architektur FHNW, Muttenz
 
	 Ersatz: 

	– Judith Kuhn, Leiterin Schulraumplanung,  
Erziehungsdepartement BS

	– Marius Keller, Portfolio Manager, Immobilien BS 
 

Experten (nicht stimmberechtigt):
	– Katrin Pfäffli, Nachhaltigkeitsexpertin, Preisig:Pfäffli, 

Architekturbüro K. Pfäffli, Zürich 
	– Andreas Wicki, Mikroklima, GEO Partner AG, Basel
	– Vesna Dengl, Energetische Themen, Amt für Umwelt  

und Energie BS
	– Matthias Dreier, Low Tech, Städtebau & Architektur, 

Fachspezialist Haustechnik
	– Kai Wressnig, Wassermanagement,  

Städtebau & Architektur, Fachspezialist Haustechnik 
	– Peter Kobald, Schulleitung St. Johann, Basel 
	– Friederike Meinhardt, Quartierplatznutzung,  

Städtebau & Architektur, Stadtraum
	– Silke Block, Biodiversität, Artenvielfalt, Wasser,  

Städtebau & Architektur, Stadtgärtnerei
	– Martin Hofmann, Regenwasser,  

Städtebau & Architektur, Tiefbauamt
	– Stine Füzesi, Oliver Thommen, Barbara Manz,  

Quartiervertretungen
	– Emir Podrug, Bau- und Gastgewerbeinspektorat BS
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Unter Wahrung der Anonymität wurden 85 Projekte 
fristgerecht eingereicht.

24 7 365
311060
634298
ALLMEND (1)
ALLMEND (2)
ARNE HALLER
AUTARK 
BABYLON
BAUMHAUS
BENTE
CAMPOLINA 
CASCADE
COME OUT AND PLAY
CYCLES
DD9194 / DIG AND DUMP 
DENKWERKSTATT
DIE BLUMENSCHULE
DIE ROTE ZORA 
DREI ELEMENTE
DSCHINNI
E-WALK
EINS ZWEI ODER DREI
ENGAWA
FARFALLA 
FEUER, WASSER, STURM UND EIS
FIBONACCI 
FUCHS
FUTUR ZWEI
GEHEIMER GARTEN
GEMEINSAM MASS HALTEN
GIROTONDO
GRÜNER BERG 
HELOISE 
HOMMAGE À SHOU
IKARUS 
IRIS
JOSEPHINE
KLEE
KROKODIL
LAUBENHOF
LERNGARTEN
LUDUS STRUCTURE
LUFTIBUS
LUFTWERK
LUPUS
MAKERSPACE
MARIPOSA LIBRE
MARKTPLATZ
MATCHBOX
MS. VOLTA 
MYKORRHIZA 

NACHHALTIGKEIT MACHT SCHULE
NADYTTERLIG
NAUSICAÄ
PIPPI LANGSTRUMPF
PLUG IN STOA
PRIMARSTRUKTUR
QUO VADIS?
RÄUBER UND POLI
RESILIENZ
SIGSAGSUG
SPRÖSSLING 
STEINLEHMHOLZ
STRADA
SUBSIDIUM
SYN-BIOS
TAUSENDSASSA* 
TIM + LEAS BAUMHAUS
TIVER
TRACHEEN
TREE OF KNOWLEDGE
TRIPITI
VIER HÖFE
VIVALDI
W WIE WALKEWEG
WALK IN
WALKEMATTE
WENIGER MACHT SCHULE
WILLKOMMEN MUTTER NATUR
WIMMELHAUS
WINTERGARTEN
WUNDERKISCHTE
YOU’LL NEVER WALK ALONE
ZEIDLER
ZIGGURAT

Formelle Vorprüfung
Es wurden 85 Projekte unter Wahrung der Anonymität frist-
gerecht eingereicht. Alle abgegebenen Arbeiten waren im 
Wesentlichen vollständig und es lagen keine formellen 
Wettbewerbsverstösse vor. 

Inhaltliche Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden gemäss den im Wettbe-
werbsprogramm gestellten Anforderungen durch die Exper-
ten und Sachverständigen detailliert geprüft. Die Ergebnisse 
wurden den Mitgliedern des Preisgerichts vorgestellt. 
 
Vorprüfungskriterien:
	– Mikroklima
	– Klimaschonendes Bauen
	– Energie und Technik
	– Grün und Wasser
	– Pädagogik
	– Soziale Nachhaltigkeit

Vorprüfung
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Erster und zweiter Jurytag

Das Preisgericht traf sich am 6. und 7. Mai 2021 vollzählig 
und beschlussfähig zur Beurteilung der eingereichten Pro-
jekte. Die Vorprüfungsergebnisse wurden vorgestellt. Das 
Preisgericht beschloss einstimmig alle 85 Wettbewerbs- 
beiträge zur Beurteilung zuzulassen. 

Erster Rundgang 
Im ersten Wertungsrundgang wurden alle Projekte nach 
den festgelegten Beurteilungskriterien diskutiert und  
bewertet. Am Schluss des ersten Wertungsrundganges 
scheiden nach einstimmigem Entscheid des Preisgerichts 
48 der 85 Projekte aus, die bei der Erfüllung der Beurtei-
lungskriterien nicht genügend entwicklungsfähige Ansätze 
erkennen liessen. 

24 7 365
311060
634298
AUTARK
BAUMHAUS
CAMPOLINA
CASCADE
DD9194 / DIG AND DUMP
DIE BLUMENSCHULE
DREI ELEMENTE
E-WALK
ENGAWA
FARFALLA
FUCHS
GRÜNER BERG
HELOISE
HOMMAGE À SHOU
IRIS
JOSEPHINE
KLEE
KROKODIL
LUFTIBUS
LUPUS
MARIPOSA LIBRE
MARKTPLATZ
MATCHBOX
MYKORRHIZA
PIPPI LANGSTRUMPF
PLUG IN STOA
PRIMARSTRUKTUR
QUO VADIS?
RÄUBER UND POLI
SIGSAGSUG
SPRÖSSLING
STRADA
SUBSIDIUM
SYN-BIOS
TIVER
TRACHEEN
TREE OF KNOWLEDGE
VIER HÖFE
W WIE WALKEWEG
WALK IN
WIMMELHAUS
WINTERGARTEN
WUNDERKISCHTE
ZEIDLER
ZIGGURAT

	
	

Beurteilung
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Zweiter Rundgang
Im zweiten Wertungsrundgang wurden die verbleibenden 
37 Projekte nach den Beurteilungskriterien und insbesondere 
den Konzeptvorschlägen für ein innovativ nachhaltiges 
Schulhaus betrachtet. Aufgrund wesentlicher Schwächen 
scheiden folgende 25 Projekte im zweiten Wertungsrund-
gang aus:
	

ALLMEND (2)
BABYLON
BENTE
CYCLES
DENKWERKSTATT
DIE ROTE ZORA
DSCHINNI
EINS ZWEI ODER DREI
FIBONACCI
GEHEIMER GARTEN
GIROTONDO
IKARUS
LAUBENHOF
LERNGARTEN
LUDUS STRUCTURE
MAKERSPACE
MS. VOLTA
NADYTTERLIG
NAUSICAÄ
RESILIENZ
STEINLEHMHOLZ
TAUSENDSASSA*
TRIPITI
VIVALDI
WILLKOMMEN MUTTER NATUR

	

Kontrollrundgang
Im Kontrollrundgang wurden keine Anträge auf Wiederer- 
wägung gestellt. 

Engere Wahl
Folgende 12 Projekte blieben nach den ersten zwei Jury- 
tagen in der engeren Wahl:

ALLMEND (1)
ARNE HALLER
COME OUT AND PLAY
FEUER, WASSER, STURM UND EIS
FUTUR ZWEI
GEMEINSAM MASS HALTEN
LUFTWERK
NACHHALTIGKEIT MACHT SCHULE
TIM + LEAS BAUMHAUS
WALKEMATTE
WENIGER MACHT SCHULE
YOU’LL NEVER WALK ALONE
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Dritter Jurytag 

Beurteilung

Das Preisgericht traf sich am 18. Mai 2021 vollzählig und 
beschlussfähig zum 3. Jurytag zur Beurteilung der Projekte 
in der engeren Wahl. Die Projekte in der engeren Wahl waren 
nach den ersten zwei Jurytagen dem Preisgericht digital 
zum Studium verschickt worden. Im Plenum wurden die Pro-
jekte intensiv diskutiert und die Teilnehmerbeiträge anhand 
der Beurteilungskriterien bewertet. 

Dritter Rundgang 
Das Preisgericht beschloss in einem dritten Rundgang ein-
stimmig, folgende Projekte auszuscheiden, die zwar allesamt 
gute Ansatzpunkte und Lösungen zu den im Wettbewerbs
programm verlangten Beurteilungskriterien zeigten, im Kon-
text mit den verbliebenen Projektvorschlägen aber nicht 
überzeugen konnten. 

ALLMEND (1)
ARNE HALLER
FUTUR ZWEI
GEMEINSAM MASS HALTEN
TIM + LEAS BAUMHAUS
WALKEMATTE

Zweiter Kontrollrundgang
Im Kontrollrundgang wurden keine Anträge auf Wieder- 
erwägung gestellt. 

Rangierung und Preisverteilung
Für die Preise und Ankäufe stand dem Preisgericht eine 
Gesamtpreissumme von CHF 180’000.– exklusive Mehr-
wertsteuer zur Verfügung. Die folgende Rangierung und 
Preisgeldverteilung wurden vom Preisgericht einstimmig 
beschlossen:

1. Rang / 1. Preis 		   
YOU’LL NEVER WALK ALONE 		  CHF 32’500.–

2. Rang / 2. Preis 	 
FEUER, WASSER, STURM UND EIS	 CHF 31’500.–

3. Rang / 3. Preis 	 
COME OUT AND PLAY	  		  CHF 30’500.–
 
4. Rang / 4. Preis 
WENIGER MACHT SCHULE		  CHF 29’500.–
 
5. Rang / 5. Preis		  
NACHHALTIGKEIT MACHT SCHULE	 CHF 28’000.– 
 
	LUFTWERK				    CHF 28’000.–

Couvertöffnung
Nach Rangierung und Preisgeldverteilung erfolgte die 
Öffnung der Verfassercouverts, beginnend mit dem  
1. Rang  / 1. Preis.

1. Rang / 1. Preis 		   
YOU’LL NEVER WALK ALONE 
Studio 511, Johannes Theodor Walterbusch, Zürich

2. Rang / 2. Preis 		  
FEUER, WASSER, STURM UND EIS 
Nissen & Wentzlaff Architekten, Basel

3. Rang / 3. Preis 		  
COME OUT AND PLAY	   
ARGE Manz Thüler Farquet, Basel / Zürich	

4. Rang  / 4. Preis		  
WENIGER MACHT SCHULE	  
Nord GmbH Architekten BSA SIA, Basel	

5. Rang / 5. Preis		  
NACHHALTIGKEIT MACHT SCHULE	   
rdmr architects vof., Amerfoort (Niederlande)

LUFTWERK 
LYRA / Lara Yves Reinacher Architekten AG /  
ETH SIA, Zürich
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Empfehlung  
und Weiterbearbeitung

Das Preisgericht empfiehlt einstimmig, die folgenden Pro-
jekte zum nachfolgenden Studienauftrag einzuladen:

COME OUT AND PLAY
FEUER, WASSER, STURM UND EIS
LUFTWERK
NACHHALTIGKEIT MACHT SCHULE 
WENIGER MACHT SCHULE
YOU’LL NEVER WALK ALONE

13
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Projekte

Rangierte Projekte 
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YOU'LL NEVER WALK ALONE1. Rang / 1. Preis

Architektur
STUDIO 511
Birmensdorferstrasse 511, 8055 Zürich
Johannes Theodor Walterbusch

BEURTEILUNG  

Den Projektverfassenden von «You’ll never walk alone» ist 
es gelungen, eine schlüssige Argumentation zur gestellten 
Aufgabe aufzubauen und diese mit konstant hoher Qualität 
in Architektur zu übersetzen. Gleichzeitig haben sie dabei 
ein feines Gespür für die Angemessenheit der Mittel bewie-
sen. Die städtebauliche Setzung ist so einfach wie klar:  
Gewählt wird ein kompakter, viergeschossiger Längsbau, 
der mit einem knappen Fussabdruck auskommt und damit 
eine grössere zusammenhängende Fläche als eigenen  
Garten freispielen kann. Dieser bildet in Kombination mit der 
«rue extérieure» eine attraktive räumliche Schnittstelle zu 
den benachbarten Wohnbauten und schafft über die gesam-
te Länge eine lebendige Adresse zum Quartier. Zum zentra-
len Platz reagiert das Schulhaus im Erdgeschoss mit den 
öffentlichen Nutzungen, wie Tagesstruktur und einem  
Elterncafé. Auf der Westseite dient ein Wintergarten als 
Puffer zum nah angrenzenden Friedhof. Der respektvolle 
Abstand schafft in Kombination mit der massvollen Gebäu-
dehöhe ein gut verträgliches Nebeneinander von Schul-

hausbetrieb, Stadtgärtnerei und Friedhof. Die Turnhalle wird 
quer in die bereits vorhandene Baugrube gestellt und ist 
durch den bestehenden Geländeverlauf auf einer gesamten 
Längsseite natürlich belichtet. 

Der Baukörper selbst ist als serielles Holzskelett konzipiert, 
das auf einem Fundament aus Recyclingbeton steht. Das 
Thema Re-Use wird im Wintergarten mit den gebrauchten 
Holzfenstern aufgenommen. Photovoltaikelemente werden 
formal in die Sheddächer integriert. Auch funktional folgt 
das Projekt einem streng seriellen Aufbau: Sämtliche  
Klassenzimmer sind einhüftig über die «rue extérieure»  
erschlossen und haben damit eine eigene «Adresse» zum 
gemeinsamen Grünraum im Osten. Die Gruppenräume wie-
derum besetzen die gesamte Westseite und profitieren von 
der zusätzlichen Möglichkeit für einen witterungsgeschütz-
ten «Finken-Weg» zwischen den verschiedenen Räumen 
und Nutzungen. Aufgrund der Anordnung des Baukörpers 
quer zum Wind, sollte eine gute natürliche Querlüftung mit 

Rangierte Projekte
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Rangierte Projekte

einfachen Mitteln möglich sein. Die zweiläufigen Treppen 
an den beiden Enden des Laubengangs werden durch einen 
runden Lift-Turm ergänzt, der in Stampflehm ummantelt ist 
und im Erdgeschoss die Position des Zugangs in die Turn-
halle markiert. Eine Besonderheit stellt die Gleichwertigkeit 
von Klassenzimmer und Gruppenraum zugunsten einer 
symmetrischen Rasterweite dar. Über bewegliche Wand-
elemente und zusätzliche Vorhangsysteme sind vielfältige 
Nutzugsszenarien vom klassischen Klassenverband über 
Team-Teaching bis hin zu fliessenden Lernlandschaften 
denkbar. Die Spezialräume für z. B. Musik, Textilunterricht 
und Werken bieten unter den Sheddächern eine attraktive 
Atelierstimmung mit natürlicher Belichtung und lassen sich 
dank der drei kleinen Hofräume jeweils in den Aussenraum 
erweitern. Der architektonische Ausdruck ist nicht von einer 
grossen Geste, sondern von einer sehr rationellen Logik 
geprägt. Die liebevolle Ausarbeitung des Entwurfs lässt auf 
eine kluge Fügung der konstruktiven Teile und ausgefeilte, 
feine Details hoffen. 

Innovationskraft und Konzepte zur Nachhaltigkeit
Das Projekt führt einen gesamthaft innovativen Ansatz mit 
angemessenen, aber noch wenig präzisen Teillösungen zu-
sammen. Die teils aussen, teils in einem Wintergarten lie-
gende Erschliessung reduziert die real beheizte Fläche und 
bietet so eine suffiziente Lösung durch Flächeneffizienz. 
Die modulare Bauweise ermöglicht eine flexible bauliche 
Anpassung und Rückbaubarkeit des Gebäudes. Auf den  
Dächern befindet sich nach Süden ausgerichtete Photovol-
taik. Der nach Westen orientierte Wintergarten gewährleistet 
als eine Art Lungenlüftung die Belüftung der angrenzenden 
Räume.

Aufgrund der effizienten Erschliessung besitzt das oberir-
dische Gebäude einen vergleichsweise kleinen Footprint. 
Dieser wird jedoch durch die Querstellung der Turnhalle 
eingeschränkt. Der dadurch erhöhte Versiegelungsgrad des 
Bodens muss überdacht werden. 

Die einzelnen Nachhaltigkeitsthemen werden auf einer hohen 
Flugebene stimmig beschrieben. Es gibt dennoch einzelne 
Widersprüche, die sich aber bei einer Konkretisierung der 
erzählten Innovationsstory auflösen dürften.

Soziale Nachhaltigkeit und Mehrwert fürs Quartier
Das Projekt nimmt die besondere Atmosphäre des Ortes 
zwischen Friedhof und dichtem Wohnquartier auf und 
schafft eine vermittelnde Mitte zwischen den sehr unter-
schiedlichen Zonen. Die ruhigere Wintergarten- und Schul-
garten-Seite schafft einen respektvollen Übergang zum 
Friedhof Wolfgottesacker und einen ruhigen Ort für die 
Schulkinder. Zum Quartierplatz öffnet sich das Schulhaus 
mit einem Treppenturm und erdgeschossig mit einem aus-
kragenden Vordach. Ein an die Tagesstruktur angeschlos-
senes Elterncafé kommuniziert hier ganz direkt zwischen 

Schule, Eltern und Quartier. Zusätzlich schafft an der Ost-
fassade die erdgeschossige «rue extérieure» eine einla-
dende Verbindung zwischen Innen und Aussen. Auf dem 
Dach erschliessen die Werk-, Textil- und Kunsträume mit 
Pergola-gedeckten Patios für den Freilichtunterricht den 
attraktiven Dachraum für die ganze Schule – und vielleicht 
dereinst auch für Zweitnutzungen durch die Nachbar-
schaft? Die liebevoll und kindgerecht gestaltete Umgebung 
räumt den Schulkindern eine besondere Wertschätzung ein.

Nutzersicht
Durch die Setzung des schlanken Baukörpers ergeben sich 
für die Schule gut nutzbare und attraktiv gestaltete Aussen-
bereiche. Eine zusätzliche Einbindung ins Quartier ge-
schieht über die Anordnung der Tagesstrukturen zum Platz 
und über die Position der Aula zu den Wohnbauten. Ein 
klarer Zugang zur Schule fehlt aber.

Der Kindergarten ist geschickt angeordnet, zusammen mit 
einem attraktiven, eigenen Aussenraum. Die vorgeschlagene 
Konzentration von 12 Klassenzimmern auf einem Geschoss 
wird als sehr anspruchsvoll für den Betrieb angesehen. Das 
Dachgeschoss mit den Spezialräumen bietet attraktive  
Aussen-Lernräume. Die Nutzungsverteilung und detaillier-
tere Lösungen für Nasszellen, Garderoben, etc. müssen im 
Studienauftrag präzisiert werden.

Für die Erweiterung auf drei Klassenzüge wird mit der Aus-
lagerung des Kindergartens in einen separaten Pavillon auf 
dem Pausenhofareal sowie einer Verdichtung auf dem 
Dachgeschoss eine attraktive Lösung geschaffen. 

Qualität Freiräume
Zum Friedhof und zum Werkhof der Stadtgärtnerei werden 
die passiven und eher ruhigen Nutzungen des Aussenrau-
mes vorgeschlagen, zum Quartier die aktiven Nutzungen 
der Schule mit einem stark begrünten Aussenraum. Der 
fliessende Übergang zum Quartierplatz macht die Erweite-
rung des Pausenhofs auf den öffentlichen Platz für die 
Schule möglich. 

Das Projekt flicht Themen wie Biodiversität, Umgang mit 
Wasser und Ökologie selbstverständlich in die Aussenraum-
gestaltung ein. Die Projektidee ist klar strukturiert und aus 
dem Massstab der Kinder gedacht. Insgesamt besticht die 
Gestaltung des Aussenraums durch seine Vielschichtigkeit 
und seine Atmosphäre.

Résumé
Insgesamt begeistert der Entwurf durch seine lässige Ent-
spanntheit und die Angemessenheit der eingesetzten Mittel. 
Um auf den Song von Johnny Cash zurückzukommen, 
möchten wir diesem Team mit grosser Vorfreude zurufen: 
«Walk on, walk on with hope in your heart»!
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FEUER, WASSER, 
STURM UND EIS

2. Rang / 2. Preis

Architektur
Nissen & Wentzlaff Architekten BSA SIA AG
St. Alban-Vorstadt 80, 4052 Basel
Daniel Wentzlaff

Fachplaner und Spezialisten

Sozialraumplanung / Landschaftsarchitektur:
Denkstatt sàrl, Basel
Ben Pohl

Zirkulares Bauen:
Zirkular GmbH, Basel
Andreas Oefner

Haustechnik:
Waldhauser + Hermann AG, Münchenstein
Marco Waldhauser

Nachhaltigkeit:
Basler & Hofmann AG, Zürich
Jens Schuster

Rangierte Projekte

BEURTEILUNG  

Das Projekt «Feuer, Wasser, Sturm und Eis» sieht einen 
langen, viergeschossigen Gebäudekörper mit Nord-Süd-
Orientierung vor. Dieser lässt sowohl eine gebührende 
Distanz zu den Wohnbauten im Osten, als auch einen  
angemessenen Abstand zur Friedhofsmauer im Westen. 
Die Haupterschliessung der Schule funktioniert über den 
östlich angeordneten Pausenplatz. Als klare Geste zum 
Quartierplatz hin steht an der Stirnseite des Schulgebäu-
des ein Laubenturm. Er dient der Schule und dem Quartier 
als Zugang zu den gemeinsam genutzten Räumen und dem 
Dachgarten. Diese schöne Geste kommt einer vertikalen 

Erweiterung des öffentlichen Raumes gleich, die zum Be-
treten einlädt.

Die Räume sind gut angeordnet. Insbesondere die Zusam-
menfassung von jeweils vier Klassenzimmern zu einem 
Cluster überzeugt sowohl räumlich als auch im Gebrauch. 
Die geforderte flexible Nutzbarkeit ist hier gut vorstellbar. 
Einzig die Erschliessungsflächen scheinen noch zu gross. 
Wie bei den meisten Projekten wird die Turnhalle unterir-
disch angeordnet. Dieser Entscheid ist sinnvoll und nach-
vollziehbar, da durch die Altlastensanierung der Aushub 
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bereits gemacht wurde und die vorhandene Baugrube ge-
nutzt werden kann. 

Das Thema der Nachhaltigkeit wird in diesem Projekt ge-
konnt zum entwurfstreibenden Faktor. Dies zeigt sich zum 
Beispiel im gestalterischen Einfluss der Lüftungs-Kamine 
auf den Grundriss und deren unmittelbaren Erlebbarkeit in 
den Räumen. Auch die Idee der Autorenschaft einer leben-
den Lerntafel kann dem Projekt angesehen werden. Ein 
weiteres Thema sind die wiederverwendeten Bauteile,  
welche die Fassadengestaltung direkt beeinflussen, auch 
wenn dies im vorliegenden Projekt noch etwas schematisch 
anmutet. Der Ausdruck des Gebäudes, die Gestaltung der 
Fassade und die Präsenz des Erdgeschosses können noch 
nicht vollständig überzeugen.

Innovationskraft und Konzepte zur Nachhaltigkeit
Das Projekt präsentiert seinen Entwurfsansatz sehr fundiert 
mit einem Ideen- und Innovationsblatt, das sich auf die vier 
Grundelemente abstützt, verbunden über den Kreislaufge-
danken. Dabei wird neben den Konzeptansätzen gleich die 
Anwendung am Gebäude erläutert. Die Einbindung und Ver-
webung von Schulprogramm und öffentlicher Nutzung wird 
dabei genauso erläutert wie die Wiederverwendung von 
Gebäudekomponenten aus dem Raum Basel – mit direktem 
Bezug zu einigen Projekten und ihren Ressourcen – und die 
Nutzung natürlicher Wärme- und Kältequellen am Standort 
Walkeweg. 

Als Kernelement des Konzeptes und des Entwurfes werden 
Lüftungskamine im Gebäude platziert. Sie werden als ab-
lesbare Lüftungskomponenten aus Stampflehm in Kontrast 
zur Holzkonstruktion vorgeschlagen. Hier müssen in der 
Weiterbearbeitung Fragen zum Thema Brandschutz und 
Akustik gelöst werden. Mit einer Photovoltaik-Pergola 
schließt das Projekt das Dachvolumen ab, was im Zuge der 
Erweiterung um ein Geschoss angehoben werden soll. Die 
vorgeschlagene «individuelle» Fenstergestaltung zeigt eine 
unzureichende Tageslichtversorgung der Räume, was in der 
Weiterbearbeitung verbessert werden muss.

Insgesamt überzeugt das Projekt durch seinen ganzheitlichen 
Ansatz und seine ablesbare Umsetzung eines innovativen, 
nachhaltigen Schulkonzeptes.

Soziale Nachhaltigkeit und Mehrwert fürs Quartier
Das Projekt vermittelt smart zwischen dem öffentlichen 
Quartierplatz und den halböffentlichen Schulnutzungen. 
Der Laubenturm verzahnt die Nutzungen erdgeschossig 
und in die Vertikale mittels einer einladenden Geste. Die 
quartieröffentliche Bibliothek und ein Café im Erdgeschoss 
des Turms öffnen sich zum Platz. Der grosszügige, wenn 
auch durch die Richtung des Treppenlaufs etwas stark ein-
gezogene Aufgang zum Turm lädt ein, das Schulhaus in seiner 
ganzen Höhe zu erkunden. Er ist Bühne und Aussichtsturm 

gleichermassen. Da die Spezialräume am Kopf des Gebäu-
des liegen, erschliesst sie der Turm auch für eine Nutzung 
durch die Quartierbevölkerung. Auch die attraktive Dach-
terrasse mit ihrer Vielfalt an Angeboten für Gross und Klein 
kann so erreicht werden. Insgesamt erweitern Turm und 
Terrasse die Freiräume im dichten Quartier in die Vertikale. 
Damit wird nicht nur ein Maximum an Verwebung zwischen 
Schule und Quartier vorgeschlagen, sondern auch der  
Gedanke des Teilens durch eine effiziente Raumnutzung im 
Quartier verankert. Das Lernen wird zu einer Angelegenheit, 
die alle inkludiert.

Nutzersicht
Die Projektverfassenden setzen ihren länglichen Baukörper 
im westlichen Teil der Parzelle und können damit der Schule 
verschiedene Aussenbereiche anbieten. Die Adressierung 
der Schule erfolgt gegen die Wohnbauten hin, der Eingang 
dürfte aber prominenter ausformuliert werden.
Die Vernetzung zum Quartier erfolgt über das, dem Schul-
haus vorangestellte, offene Laubenturmgebäude. Dadurch 
werden zusätzliche, attraktive Aussenräume für die Schule 
(Pausenfläche, Aussenklassenzimmer) und das Quartier 
geschaffen.

Die innere Organisation ist für den Schulbetrieb mit zent-
raler Treppe, Gangzone und Unterrichtsräumen klar und 
übersichtlich. Die Verteilung der Klassen-Cluster ent-
spricht zu grossen Teilen den Vorstellungen und Bedürf-
nissen einer zeitgemässen Schule. Die vorgeschlagene 
Materialisierung unterstützt optimal die Idee und Absicht 
einer Primarschule.

Der Vorschlag der Projektverfassenden für den Betrieb der 
verkleinerten Aula muss im Studienauftrag nochmals hin-
terfragt werden. Ebenso muss die Nutzung der Dachland-
schaft als Lernlandschaft / Dachgarten für Schule und 
Quartier gemeinsam weiterentwickelt werden.

Qualität Freiräume
Das Aussenraumkonzept sieht klar differenzierte Öffentlich-
keiten vor. Der Treppenturm und die Dachterrasse sind für 
alle zugänglich. Im Osten liegt der Pausenplatz mit einem 
vielfältigen Nutzungsangebot für die Schule. Zum Werkhof 
ist ein vielseitig nutzbarer Freiraumstreifen vorgesehen. Der 
nördliche Bereich mit Naturschonzone wird als extensives 
Stadtbiotop gestaltet. Die unterschiedlich differenzierten 
Qualitäten im Aussenraum werden begrüsst. Kritisch wird 
die Terraingestaltung gegenüber dem Quartier erachtet. 

Résumé
«Feuer, Wasser, Sturm und Eis» ist ein sehr erfrischender 
Entwurf mit einer interessanten Innovationsgeschichte, der 
es auch schafft, diese in spannende Architektur zu über-
setzen.
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Kurt von Felten

Rangierte Projekte

BEURTEILUNG  

Ein völlig unerwarteter städtebaulicher Schachzug sorgt 
hier für ebenso überraschende, wie überzeugende Qualitä-
ten: Das oberirdische Gebäudevolumen wird in drei einfache 
geometrische Baukörper gruppiert: Ein fünfgeschossiges 
Klassenhaus im Norden wird um zwei kleinere Bauten mit 
öffentlich zugänglichen Nutzungen der Schule am Quartier-
platz ergänzt. Ein Dreier-Ensemble entsteht, das einen 
spannungsvollen Zwischenraum aufspannt – ein kleines 
«Quartier im Quartier». Die Schülerinnen und Schüler be-
wegen sich im Laufe des Tages von einem Gebäude zum 
anderen und die Schule gewinnt einen ihr eigenen Ort, eine 
innere Mitte. Dieser Aussenraum ist Ankunftsort, Pausenhof 
und Adresse zugleich, trägt massgeblich zur Identität der 
Schule bei und verschmilzt dabei ganz unverkrampft mit 
dem öffentlichen Raum. Die offene Mitte schafft in beide 

Richtungen eine maximale Durchlässigkeit: Zu den Wohn-
zeilen im Osten bildet der «tiny forest» einen guten Über-
gang zu den privaten Vorgärten und im Süden bietet  
die Aula samt Gastronomie der Tagesstruktur eine echte  
Chance, vom Quartierleben tatsächlich rege in Anspruch 
genommen zu werden. Auch der Dachgarten ist öffentlich 
zugänglich. Hier könnten Synergien entstehen, die man 
sich bisher vielleicht gar noch nicht vorstellen konnte. Eine 
maximal offene Schule entsteht, wo gleichzeitig trotzdem 
die Privatsphäre der Klassenzimmer gewahrt bleibt. 

Kritisiert wird der Vorschlag zur Erweiterung mit einem zu-
sätzlichen Ostflügel, bei dem gerade diese städtebaulichen 
Qualitäten substantiell geschwächt würden. Es wäre zu 
prüfen, ob das Klassenhaus eine einfachere Erweiterung 
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erfahren könnte. Auch die Nähe des fünfgeschossigen  
Volumens zur Friedhofsmauer wird kritisch hinterfragt.

In der Organisation der Klassengeschosse sind zwei von 
sechs Gruppenräumen nicht natürlich belichtet. Da die Er-
schliessungsflächen grosszügig dimensioniert sind, könnte 
hier in einem nächsten Schritt nach einer Optimierung  
gesucht werden. Aussenliegende Fluchttreppen sorgen für 
eine freie Möblierbarkeit im Inneren und werden gleichzeitig 
als wiedererkennbares architektonisches Element aufgela-
den. Auch wenn diese Strategie richtig ist, können diese 
Treppentürme in ihrem architektonischen Ausdruck noch 
nicht recht überzeugen.

Die Turnhalle findet folgerichtig in der bestehenden Bau-
grube unter dem grössten der drei Bauvolumen Platz, so 
dass im Aussenraum Versickerungsflächen entstehen. Kon-
struktiv steht hier ein Skelettbau aus Massivholz auf dem 
Erdgeschoss, das als Raumfachwerk ausgebildet ist, um die 
Turnhalle ohne zusätzliche konstruktive Höhe zu überspan-
nen. Ein kluger Ansatz, der aber eine aufmerksame Abstim-
mung mit den hier angeordneten Nutzungen und gewisse 
Einschränkungen bezüglich ihrer Flexibilität bedeutet. Die 
Photovoltaik-Flächen auf dem Dach wirken noch etwas  
additiv appliziert und haben formal wenig mit der darunter-
liegenden Nutzung zu tun.

Innovationskraft und Konzepte zur Nachhaltigkeit
Das Projekt schlägt das Bauen mit lokalen Materialien wie 
Holz und Lehm vor. Ein Laubengang ist konsequent als fest-
stehender Sonnenschutz zur Platz- und Hofseite mit maxi-
maler Tiefe angeordnet und lässt an den anderen Fassaden 
mit reduzierter Tiefe eine gute Belichtung und Belüftung 
der Räume zu. Die offene Baugrube wird durch eine unter-
irdische Turnhalle, einen Energiespeicher und eine grosse 
Zisterne genutzt. Auf den Dachflächen soll «urban garde-
ning» stattfinden.

Die Trennung in drei Einzelgebäude ist energetisch vertret-
bar: Mit den kleineren Volumen wird die Belichtung und 
Belüftung der Räume verbessert und der Stromverbrauch 
reduziert. 

Generell ein gut konzipierter Entwurf mit viel Potential, der 
im Studienauftrag weiterentwickelt werden muss.

Soziale Nachhaltigkeit und Mehrwert fürs Quartier
Das Projekt besticht durch seine ganz selbstverständlich 
daherkommende Hinwendung zum Quartier. Es wird sehr 
fein zwischen öffentlichen und halböffentlichen Zonen und 
unterschiedlichen Nutzungen differenziert. Die beiden dem 
eigentlichen Schulgebäude vorgelagerten, niedrigeren Bau-
ten schaffen eine Filterschicht zur Schule mit ihrer mitunter 
etwas lärmigeren Nutzung. 

Mit der Aula im ostseitigen, niedrigeren Gebäude und der 
Tagesstruktur (mit Küche und Gastronomiemobiliar) im 
westlich gelegenen, zweigeschossigen Gebäude werden  
der Nachbarschaft niedrigschwellige Angebote für die 
Zweitnutzung gemacht. Die beiden Laubenbauten formu-
lieren mit ihrem freundlichen und zugänglichen Ausdruck 
eine Willkommensgeste: Schule und Nachbarschaft bilden  
gemeinsam das Quartier, ohne sich gegenseitig zu konkur-
renzieren. 

Nutzersicht
Der Weg zur Schule über eine Gasse, die durch die zwei 
vorgelagerten, kleineren Gebäude geschaffen wird und über 
den «Tiny Forest», der den Pausenplatz definiert, bis zum 
vorgelagerten Treppenturm, dem eigentlichen Zugang zur 
Schule, ist anregend und sehr gut vorstellbar.

Die Verteilung der Klassenzimmer und Gruppenräume, mit 
jeweils vier Einheiten pro Geschoss, entspricht den Bedürf-
nissen einer Primarschule. Die Spezial- und Infrastruktur-
räume sind entsprechend ebenfalls auf den Geschossen 
verteilt. Die den Klassenzimmern vorgelagerte Halle kann 
multifunktional genutzt werden und bietet Platz für die  
notwendigen Garderoben und Schülerarbeitsplätze. 

Mit der Zuordnung von Tagesstruktur und Aula in den bei-
den separaten Gebäuden bieten sich attraktive Möglich-
keiten für die gemeinsame Nutzung durch Schule und 
Quartier. Der Vorschlag mit zwei Klassenzügen schafft mit 
der Setzung der drei Gebäude attraktive und vielseitig 
nutzbare Aussenräume. Bei einer Erweiterung auf drei 
Klassenzügen wird der Aussenraum klar beschnitten.  
Zusätzliche Freiflächen auf dem neuen Dach werden aber 
als Ersatz angeboten.

Qualität der Freiräume
Mit dem «Hof als gemeinsamer Ort» zeigt das Projekt  
einen differenzierten Umgang mit Aussenräumen und deren 
Qualitäten. Das Projekt zeichnet sich durch die schlüssige 
Pausenplatznutzung sowie das Ineinandergreifen von Quar-
tier- und Schulnutzungen aus. Ebenfalls lässt der Ansatz  
die Präzisierung von Aussenraumbedürfnissen zu. Das fein  
gegliederte Raumkonzept bewirkt jedoch, dass ein grosser 
Teil des Aussenraumes versiegelte Flächen zur Folge hat. 
Ausserdem wird die Nähe und die Höhe des Unterrichts- 
gebäudes zum Friedhof kritisch hinterfragt.

Résumé
Das Projekt «come out and play» überzeugt mit einem in-
telligenten Entwurf, der bereits auf städtebaulicher Ebene 
die Frage der sozialen Nachhaltigkeit beantwortet. Dem 
Team gelingt es, nicht nur ein Schulhaus zu entwerfen, son-
dern einen Ort zu schaffen. 
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Haustechnik:
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Rangierte Projekte

BEURTEILUNG  

Das Projekt «Weniger macht Schule» sieht ein dreige-
schossiges, kompaktes Volumen vor. Dieses wird mit Selbst-
verständlichkeit gesetzt und behält dabei die nötige Distanz 
zum Wohnquartier und zumindest in der zweizügigen Vari-
ante auch einen würdigen Abstand zur Friedhofsmauer im 
Norden. Die Haupterschliessung erfolgt über den östlichen 
Pausenplatz. Das Volumen bietet gegenüber dem Quartier-
platz eine angemessen dimensionierte Gebäudebreite. Hier 
wird die Aula angeordnet, welche direkt vom Quartierplatz 
her zugänglich ist. Es werden gute Überlegungen zur Er-
weiterungsmöglichkeit angestellt. 

Das Hauptthema der Ideengeschichte, die Flächensuffizienz 
und -effizienz, wird im Entwurf sehr konsequent umgesetzt 
und hat daher einen direkten Einfluss auf die Grundrisse und 
den Ausdruck des Schulhauses. Das kritische Hinterfragen 
der notwendigen Energiebezugsfläche, aus dem ein sehr 
kompaktes Gebäude resultiert, wird in diesem Beitrag be-
sonders geschätzt. Die von aussen, über Lauben zugängli-
chen Klassenzimmer und privateren Nebenräume im Inneren 
sind interessant und einleuchtend. Als Ergänzung werden 
Shortcuts vorgeschlagen, welche die Material- und Gruppen-
räume geschickt erschliessen. Eventuell sind die Dimen- 
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sionen dieser Sekundärerschliessungen aber doch ein wenig 
zu knapp geraten. Die Gruppenräume in der Mitte des obersten 
Geschosses und deren Belichtung über hohe, liegende 
Fensterbänder überzeugen räumlich und geben dem sehr 
kompakten Schulhaus eine punktuelle Grosszügigkeit. Im 
Ausdruck ist das Gebäude etwas zu sehr auf sich selbst 
bezogen, ein Bezug zum Quartier ist kaum vorhanden. 

Innovationskraft und Konzepte zur Nachhaltigkeit
Das Projekt nimmt als Leitgedanken den Begriff der Genüg-
samkeit in den Mittelpunkt und hinterfragt das vorgegebene 
Raumprogramm im Sinne «weniger oder gar nicht Bauen ist 
die nachhaltigste Schule».

Die Klassenzimmer werden über einen Laubengang er-
schlossen. Durch das hier angewendete Verdichten entsteht 
hinter den Klassenzimmern eine zentrale, aber dunkle  
Speicher- und Fluchtwegzone. Der reduzierte Tageslicht-
eintrag für die zurückgesetzten Klassenzimmer muss ge-
prüft werden. Die Sonnenschutzfunktion der Laubengänge 
bei hochstehender Sonne wird erläutert, ist allerdings nach 
Nordwesten nicht notwendig. Die vorgeschlagene Lufthei-
zung in Kombination mit einer natürlichen Lüftung erscheint 
komforttechnisch kritisch und sollte noch weiter erläutert 
und vertieft untersucht werden.

Gemäss Angaben werden 35 bis 48 % der Energiebezugs-
flächen eingespart. Trotzdem nimmt das Gebäude einen 
sehr grossen Teil der Parzelle ein und bietet eher wenig 
unversiegelte Aussenflächen. Der vorgeschlagene saisona-
le Energiespeicher bedarf einer weiteren Erläuterung und 
einem rechnerischen Nachweis. Das Dach ist als Energie-
dach mit Oberlichtern für die Gruppenräume angedacht.

Den Erweiterungsbau als Anbau vorzuschlagen, ist klug. 
Den Ausbau der Schule vorwegzunehmen und niedriger  
zu belegen, könnte eine mögliche Strategie sein, die gut  
begründet werden müsste.

Ein gelungener Projektvorschlag, der sich auf das Thema 
Suffizienz bezieht und die Innovationsansätze auch im Ent-
wurf erkennen lässt.

Soziale Nachhaltigkeit und Mehrwert fürs Quartier
Weder Innovationsstory noch das Projekt rücken die sozi-
ale Nachhaltigkeit in die erste Reihe. Formuliert wird aber 
eine starke Absichtserklärung: Das wohldosierte Teilen von 
Räumen ermöglicht nicht nur eine suffiziente Raumnutzung, 
sondern schafft auch eine starke Verknüpfung mit dem 
Quartier. Die Laubengangerschliessung macht’s möglich: 
Der konsequente Zugang der korridorfreien Schule von au-
ssen ermöglicht eine dosierbare Zugänglichkeit sämtlicher 
Räume für Doppelnutzungen durch das Quartier. Die ge-
schickte Anordnung der öffentlicheren Räume im Erdge-

schoss – Aula und Bibliothek orientieren sich zum Quar-
tierplatz, die Tagesstruktur wird über die quartierzuge-
wandte Ostseite erschlossen – schaffen auch ebenerdig 
das Potenzial für einen Austausch mit der Nachbarschaft; 
die grosszügigen, aussenliegenden Treppen laden ein, die 
beiden Obergeschosse zu erkunden. Das lediglich dreige-
schossige Gebäude macht sich klein und zollt dem Quartier 
Respekt.

Nutzersicht 
Durch die Setzung des kompakten, dreigeschossigen  
Gebäudes, ergibt sich bei der zweizügigen Schule eine 
grosszügige Spielwiese im Norden der Parzelle.

Die Schule wird zu den Wohnbauten adressiert, ein klarer 
und erkennbarer Eingang fehlt aber. Die Projektverfassen-
den schlagen den direkten Zugang zu allen Nutzungen  
jeweils über die Laubengänge vor. Dieser Ansatz wird mit 
der radikalen Minimierung der Gangflächen gekoppelt. Für 
den Schulbetrieb müssen hier Fragen bezüglich Zugang, 
Garderoben, Lagerflächen, sowie Nutzungsverteilung  
geklärt werden.

Für die Schule stellt nicht nur die Konzentration der Klas-
senräume auf einem Stockwerk eine Herausforderung dar, 
sondern im Vollausbau auch die minimalistische Ausgestal-
tung der inneren Gangflächen. Die Belichtung der Gruppen-
räume in der Innenzone und die Lage und Anzahl der sani-
tären Anlagen müssen geprüft werden.

Die Vernetzung zum Quartier über Aula und Bibliothek, die 
zum Quartierplatz orientiert sind, ist denkbar.

Qualität Freiräume
Die städtebauliche Setzung ergibt unterschiedliche Quali-
täten bei den Freiräumen. Obschon das Gebäude einen 
grossen Bodenkonsum aufweist, werden die Freiräume den 
Nutzungsanforderungen gerecht. Der Pausenplatz im Osten 
schafft über die Tektonik gut differenzierte Orte, wobei das 
Verhältnis von Rampen und Treppen gegenüber dem nutz-
baren Pausenraum kritisch hinterfragt wird. Die Wiese im 
Norden bietet nutzbaren Grünraum, der jedoch in der Erwei-
terung verloren geht. Zum Werkhof hin ist der Aussenraum 
des Kindergartens geplant, was aufgrund der fehlenden 
Morgensonne zu hinterfragen ist. Insgesamt wirkt die erste 
Etappe stimmig, die zweite Etappe mit der Erweiterung wird 
aber aus Sicht der Nachbarschaft zum Friedhof und der 
Nutzbarkeit des Freiraums in Frage gestellt. 

Résumé 
«Weniger macht Schule» ist ein gelungener und sehr intel-
ligent konzeptionierter Beitrag, der sich intensiv mit dem 
Thema der Suffizienz auseinandersetzt.
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NACHHALTIGKEIT 
MACHT SCHULE

5. Rang / 5. Preis

Architektur
rdmr architects vof.
Oliemolenhof 108, 3812 Amersfoort, Niederlande
Thomas Rodemeier

Fachplaner und Spezialisten

Nachhaltigkeitsberatung:
IPJ Ingenieure P. Jung GmbH, D-Hamburg
Claus Faruss

Tragwerksplanung:
Schnetzer Puskas Ingenieure, Basel
Kevin Rahner

Landschaftsarchitektur:
Treibhaus Landschaftsarchitektur, D-Hamburg
Gerko Schröder

Brandschutzbeauftragter:
Müller-BBM GmbH, D-Planegg
Michael Rombach

Rangierte Projekte

BEURTEILUNG  

Das Projekt «Nachhaltigkeit macht Schule» setzt das 
Schulhaus als kompakten Baukörper längs zur Friedhof- 
mauer. Er ist vom Quartierplatz zurückversetzt und schafft 
somit Raum für einen Pausenplatz, der mit dem Quartier-
platz verbunden ist.

Das Projekt reagiert auf das Richtung Norden abfallende 
Terrain mit einem Geländesprung zwischen Quartierplatz 
und Schule. Dadurch entsteht gegenüber dem Quartier-
platz eine Hochparterre-Situation. Die Verbindung zur  
Platzebene wird mit zwei grosszügigen Treppen-Brücken 
hergestellt. Mittig führt eine geschwungene, zweiläufige 
Treppe hinunter auf die untere Ebene zum Kindergarten und 

zur Turnhalle und ermöglicht Sichtverbindungen. Die  
Attraktivität dieses versenkten Aussenraumbereiches  
muss kritisch geprüft werden. Der Hauptzugang zum 
Schulhaus ist zentral auf den Quartierplatz orientiert. Vom 
leicht erhöhten Erdgeschoss tritt man in das Herzstück der 
Schule, das Forum. Über eine offene Halle wird ein von 
oben belichteter, anregender zentraler Begegnungs- und 
Lernort geschaffen. Im Erdgeschoss ist hier zugleich Foyer 
und Aula. In den Obergeschossen werden Gruppenarbeits- 
bereiche und Begegnungszonen angeboten. Über eine  
zentrale, grosse Treppe, welche auch als Tribüne für die 
Aula dient, gelangt man ins 1. Obergeschoss. 
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Auf dem Dach stehen unter einer solaraktiven Pergola  
zusätzliche Pausenflächen zur Verfügung, welche z. B. auch 
als Pflanzgarten genutzt werden können. Weitere Pausen-
flächen werden auf jedem Geschoss auf den umlaufenden 
Balkonen angeboten. Diese sind Richtung Quartierplatz 
deutlich tiefer ausgebildet und mit diesem über eine gross-
zügige Aussentreppe und eine Rutschbahn verbunden.  
Diese schöne Idee hat leider zur Folge, dass der Tageslicht-
einfall in die dahinterliegenden Gruppenarbeitsbereiche 
stark reduziert wird. 

Der durch die zentralaxiale Anordnung von Eingang und 
Erdgeschosshalle und die erhöhte Positionierung des  
Gebäudes entstehende monumentale Ausdruck irritiert. Die 
dargestellte Erscheinung wird eher mit einer Hochschule 
assoziiert, als mit einer Primarschule und passt nicht so 
recht ins «Low Cost – Low Energy» Konzept des geplanten 
Quartiers. 

Die vorgeschlagene Erweiterung der Schule mittels Auf-
stockung ist denkbar.

Innovationskraft und Konzepte zur Nachhaltigkeit
Eine gesamthaft ausgelegte Innovationsgeschichte schlägt 
den Bogen über Quartier, Materialien, Energie, Klima, Was-
ser, Biodiversität, Flexibilität und Pädagogik und führt zu 
einem Gebäude, das mit einem integrativen Ansatz all diese 
Themen zusammenführen will.

Das Resultat ist ein Gebäude mit einer Platten-Stützen-
Konstruktion aus Holz und Lehm mit umlaufenden Balkonen, 
einem Forum als Begegnungsort und einer Dachterrasse mit 
einer grossmassstäblichen Pergola. So entsteht ein ver-
gleichsweise grosser Footprint. Die Photovoltaik-Anlage auf 
der Pergola dient der Energie-Produktion (Strom) und ein 
Eisspeicher der Energiespeicherung (Wärme). Die Holzkon-
struktion gewährt Flexibilität und modulare Anpassbarkeit. 
Der Lehmanteil ermöglicht Speichermassen in den Decken 
aller Räume.

Kritisch wird die starke Versiegelung des Grundstücks ge-
sehen. Ein möglicher Ausgleich durch ein begrüntes Dach 
wird nicht angeboten, stattdessen befindet sich eine Pho-
tovoltaik-Anlage auf der Pergola und schränkt dort die Be-
lichtung des darunterliegenden Forums ein (Glas ist mit 
Photovoltaik bedruckt und damit wenig transparent). Auch 
die vorgelagerten Balkone müssen wegen der schlechten 
Belichtung der Klassenzimmer hinterfragt werden. Für Küh-
lung und sommerlichen Wärmeschutz wird Begrünung und 
Bepflanzung der Balkone vorgeschlagen, auf der Ost- und 
Westseite bräuchte es weitere Massnahmen.

Die grosse Sammlung der Themen führt zu einer Beliebig-
keit, die in einer weiteren Präzisierung konkretisiert werden 
muss.

Soziale Nachhaltigkeit und Mehrwert fürs Quartier
Das Projekt kommuniziert im wahrsten Sinne mit der Quar-
tieröffentlichkeit: Von weitem sichtbar ist der Abgang zur 
Turnhalle, die ausserhalb der Schulzeiten von Vereinen ge-
nutzt werden kann. Im Hochparterre wird die Nachbarschaft 
vom zentralen Forum mit seiner Sitztreppe empfangen, die 
der Schule einen dezidiert öffentlichen Charakter verleiht 
und ihr eine unverwechselbare Identität verschafft. In der 
Vertikalen vermitteln die grosszügigen, begrünten Balkone 
hin zum Quartierplatz, dass auch der öffentliche Dachgar-
ten für die Quartierbevölkerung zugänglich ist. Er schafft 
eine Referenz an die frühere Kleingartenkolonie und mithin 
ein symbolisches Band zwischen der Geschichte des Terri-
toriums und seiner Zukunft als ökologisch und sozial nach-
haltige Schule.

Nutzersicht
Das grosse Gebäude schafft durch seine Setzung verschie-
dene Aussenräume, welche jedoch aufgrund der grossen 
Grundfläche eher klein sind. Die Adressierung erfolgt klar 
gegen den Quartierplatz. Der zentrale Eingang der Schule 
wird allerdings durch die vorgelagerte Erschliessung ins Un-
tergeschoss zu den Turnhallen konkurrenziert. Der breite 
Laubengang gegen Süden schafft attraktive Aussenbereiche.

Die innere Organisation der Schule ist klar strukturiert. Das 
zentrale Forum bildet das Herz der Schule und soll gleich-
zeitig auch als Aula dienen. Diese Gleichzeitigkeit von zen-
tralem Treppenaufgang und Aula schränkt die Nutzung für 
die Schule entsprechend ein. Allgemein muss Belichtung 
und Akustik in der weiteren Bearbeitung geprüft werden. 
Die nach Osten ausgerichteten, zweigeschossigen Kinder-
gärten bieten eine hohe räumliche Qualität.

Qualität Freiräume
Das Gebäude weist einen grossen Fussabdruck auf, wo-
durch Resträume entstehen. Städtebaulich wirkt die Raum-
zonierung zwar stimmig, jedoch zeigt sich, dass die Nach-
barschaftsbildung durch das breite Volumen schwierig ist. 
Die Programmierung der Veloständer zum Werkhof ist 
denkbar. Der nördliche, eher grünere Aussenraum und die 
Gestaltung der Naturschonzone entsprechen den Vorgaben. 
Der Freiraum östlich zum Quartier bietet Spielgeräte und 
auf dem Quartierplatz werden Spiel und Sport angeboten. 
Die Projektidee zeigt viele Möglichkeiten und Ideen, muss 
aber in der Überarbeitung noch präzisiert werden. 

Résumé
Das Verfasserteam von «Nachhaltigkeit macht Schule» 
erzählt eine fundierte Innovationsgeschichte, die anregend 
vermittelt wird. Es setzt die Themen in einem schlüssigen 
Entwurf um. Die Angemessenheit des monumentalen  
Ausdrucks für eine Primarschule wird in Frage gestellt.
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LUFTWERK5. Rang / 5. Preis

Architektur
LYRA / Lara Yves Reinacher Architekten AG / ETH SIA
Jupiterstrasse 49, 8032 Zürich
Yves Reinacher

Fachplaner und Spezialisten

Bauingenieur, Holzbauingenieur und Brandschutz:
WaltGalmarini AG, Zürich
Michael Büeler

Energie- und Gebäudetechnik:
Amstein + Walthert AG, Zürich
Rolf Mielebacher

Bauphysik / Akustik:
Amstein + Walthert AG, Zürich
Marcus Knapp

Rangierte Projekte

BEURTEILUNG  

Das Verfasserteam entwickelt sein Projekt bewusst aus  
den unterschiedlichen Strategien der Nachhaltigkeit und 
dem lokalen Kontext. Dadurch entsteht ein anregender  
und eigenwilliger Gebäudetypus, der sich den spezifischen 
Bedingungen des Orts anpasst. 

Es ist klar erkennbar, dass bei diesem Gebäude andere  
gestaltgebende Themen bestimmend waren, als bei einem 
«normalen» Schulhaus. Damit besitzt das Gebäude ein  
Potential für die Vermittlung von Nachhaltigkeits-Themen, 
ein «Lernen im und am Gebäude».

Der kompakte Baukörper schliesst stirnseitig an den Quar-
tierplatz an und richtet sich längs der Friedhofsmauer aus. 
Zur Friedhofsmauer hin liegt der schmalere Aussenraum 
des Kindergartens, auf der Rückseite entsteht eine grüne 
Spielwiese und auf der Längsseite zum Quartier wird ein 

neuer Platz aufgespannt, von dem aus das Schulhaus er-
schlossen wird. Dieser Hauptzugang liegt zwischen zwei 
markanten, aussenliegenden Erschliessungstürmen, wel-
che auch der Kanalisierung und Umwandlung der Luftströ-
me um und im Gebäude dienen. Die Tagesstrukturen sind 
zum Quartierplatz hin orientiert und können grosszügig 
geöffnet werden.

Die Setzung eines sechsgeschossigen Gebäudes als mar-
kanter Punkt im Quartier ist gut vorstellbar. Die genaue 
Höhe, der Abstand zum Friedhof und der Umgang mit dem 
gegen Nordosten abfallenden Terrain muss jedoch bei der 
weiteren Überarbeitung im Modell genauer geprüft werden. 

Die Nutzungen werden vertikal geschichtet. Der Kinder-
garten sowie die gemeinschaftlichen und vom Quartier 
mitbenutzten Räume sind im EG und 1. OG angeordnet. Sie 
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werden über eine zweigeschossige, unbeheizte Halle mit 
dem Quartier verwoben. Darüber liegen die Unterrichtszim-
mer und zuoberst, als stadtbildprägende «Quartierskrone», 
die Turnhalle.

Innerhalb dieser vertikalen Schichtungen ist die Anordnung 
der Nutzungen klar strukturiert. Am Kopf zum Platz sind 
Tagesstruktur, Spezialräume und Lehrerbereiche angeord-
net. Im Längskörper liegen die Klassenzimmer und die 
Gruppenräume, die mit einem vorgelagerten «Jahreszei-
tenzimmer» erweitert werden können. Auf der Ebene der 
«Quartierskrone» werden zwei Balkone als zusätzliche 
Pausenflächen angeboten.

Für eine allfällige Erweiterung auf einen 18-Klassenstandort 
wird ein Anbau Richtung Norden vorgeschlagen, wodurch 
jedoch die Spielwiese stark verkleinert würde.

Innovationskraft und Konzepte zur Nachhaltigkeit
Luftwerk basiert auf einem innovativen, integrativen Kon-
zept für ein ganzjährig angemessenes Raumklima. Dabei 
werden passive (bauliche) und aktive (technische) Mass-
nahmen konzeptionell sinnvoll zusammengeführt. Themen 
wie Gebäudelüftung, Energieversorgung und -gewinnung 
sowie Speichermassen werden anhand einer Geschichte 
erzählt und finden ihren richtigen Platz im Baukörper. Kreis-
läufe sind konzeptionell dargestellt.

Konstruktion und Materialisierung beruhen auf einer modu-
laren Holzbauweise mit Lehmelementen. Jedes Klassenzim-
mer grenzt an eine massive Wand eines Treppenhauskerns. 
Gepaart mit den Lehmböden besitzen die Räume somit ge-
nügend Speichermasse für die Umsetzung einer manuellen 
Nachtauskühlung. Die angestrebte natürliche Lüftung durch 
Kamineffekt muss präzisiert werden. 

Der angedachte sommerliche Wärmeschutz über horizontal 
angeordnete Brise Soleil müsste auf der Ost- und Westsei-
ten ergänzt werden, um die Gefahr der Überhitzung der 
Pufferräume durch den hohen Glasanteil zu minimieren. 
Gleichzeitig ist die Tageslichtnutzung durch die sehr gross-
en Überhänge der Turnhalle und der Schülerarbeitsplätze 
in den Korridoren eingeschränkt. 

Die Turnhalle im Dachgeschoss sollte bezüglich ihrer CO2-
Bilanz optimiert werden, Glasflächen, Materialisierung und 
Tragkonstruktion spielen hier eine wichtige Rolle.

Soziale Nachhaltigkeit und Mehrwert fürs Quartier
Das Projekt Luftwerk sucht den Austausch mit dem Quartier 
besonders im Parterre und auf dem Dach. Das poröse Erd-
geschoss mit seinen öffentlichen Nutzungen öffnet sich an 
der östlichen Fassade über ein «Jahreszeitenzimmer» zum 
Quartier. Die über den Quartierplatz erschlossene Tages-
struktur gibt der Schule ein Gesicht zum öffentlichsten Ort 

des Quartiers und trägt zu dessen Belebung bei. Seinen 
besonderen Ausdruck erhält das Gebäude durch die Turn-
halle auf dem Dach; sie bietet Ausblick und Einblick zugleich 
und macht den privilegierten Dachraum ausserhalb der 
Schulzeiten auch der Öffentlichkeit zugänglich. Zugleich 
schafft die Halle einen bildhaften Ausdruck für den Charak-
ter des Quartiers, könnte gar zum Emblem werden. In die 
textlich und visuell sorgfältig gestaltete Innovationsstory 
sind eine Reihe weiterer Vorschläge eingearbeitet, welche 
die Verknüpfung von Schule und Quartier stärken – ganz im 
Sinne des informellen Lernens und der Schule als Zentrum 
des Quartiers.

Nutzersicht 
Das sehr grosse Volumen definiert die Aussenräume. Gegen 
Norden kann bei der zweizügigen Schule eine Spielwiese 
geschaffen werden, bei einer Erweiterung fällt diese prak-
tisch weg. Die Ersatzfläche wird auf dem Dach der ange-
bauten Einheiten entstehen. Die Lage des Kindergartens mit 
Aussenraum nach Westen gegen den Werkhof ist eine eher 
unbefriedigende Lösung.

Die Erschliessung der Schule erfolgt über vier aussenlie-
gende Treppentürme und ergibt zusammen mit den einge-
spannten zweigeschossigen Wintergärten eine komplexe 
Wegführung. Die Nutzung des Wintergartens ist allerdings 
nur für die direkt angrenzenden Klassenräume optimal. Die 
vorgeschlagene Erschliessung mit den Wendeltreppen für 
die Räume im oberen Bereich wird als eher problematisch 
angesehen. Die Belichtung und die Belüftung der Klassen-
zimmer und Spezialräume muss geprüft werden. 

Qualität Freiräume
Durch die präzise Gebäudesetzung entstehen auf den vier 
Gebäudeseiten unterschiedliche Freiräume. Der Quartier-
platz stellt den Adress- und Nutzraum der Tagesstruktur, 
der Pausenhof im Osten den der Schule dar. Zum Werkhof 
hin ist der Kindergarten-Aussenraum angedacht, der jedoch 
aufgrund der fehlenden Besonnung am Morgen eher unge-
eignet ist. Der als grosszügiger Grünraum vorgesehene  
Bereich im Norden schafft als Spielwiese den nötigen  
Abstand zum Friedhof. Leider geht dieser mit der Erweite-
rung verloren. Obschon das räumliche Aussenraumkonzept 
stimmig wirkt, vermag die Programmierung die Bedürfnisse 
der Schule an den Aussenraum wenig zu erfüllen. Kritisch 
wird insbesondere die Erweiterung mit ihrer Nähe zum 
Friedhof und der Verkleinerung des Aussenraumes erachtet.

Résumé
Mit dem Projekt «LUFTWERK» zeigt das Verfasserteam 
ein grosses Engagement und eine fundierte Auseinander-
setzung mit wichtigen Nachhaltigkeitsthemen und entwi-
ckelt daraus einen innovativen und anregenden Vorschlag 
für ein neues Schulhaus.
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ALLMEND (1)

Architektur
Bob Gysin Partner Architekten BGP
Ausstellungsstrasse 24, 8021 Zürich
Sebastian El khouli

Fachplaner und Spezialisten

Landschaftsarchitektur:
Lorenz Eugster GmbH, Zürich
Lorenz Eugster

Bauingenieur/Holzbau/Brandschutz:
WaltGalmarini, Zürich,
Wolfram Kübler

Bauphysik:
EK Energiekonzepte AG, Zürich
Anna Scholz

Energiekonzept:
einfach gut bauen. GmbH, Nänikon
Martin Meier

Nutzerbeteiligung – Schulbauberatung:
die Baupiloten BDA, D-Berlin
Susanne Hofmann

Materialkonzepte:
ee concept gmbh, D-Darmstadt
Martin Zeumer
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Engere Wahl

Beobachtet / Beobachten

Spielen / Chillen / Feiern / Lernen

Begegnen / Spielen

R
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ne
n 

/ S
ka
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n

Wohnen / Ausruhen

Wohnen / 
Ausruhen

Wohnen / 
Ausruhen

Spielen / Toben

Natur beobachten

Natur beobachten / Klettern / 
Gärtnern / Spielen

Wohnen / Ausruhen

Wohnen / Ausruhen

Begegnen / Spielen
Café trinken

1:2000 Schema

Bewegungsflächen

Plätze

Schulhof

Wiesenflächen

Friedhof Wolfgottesacker

Wohnen

Quartierplatz

Verbindungsachsen

Permeable Fassade

Naturerlebniszone Wasser

Naturerlebniszone Trockenbiotop

majestätische Bäume Friedhof

Erschliessungsflächen und private Gärten

Friedhofsmauer

ÖFFENTLICH HALBÖFFENTLICH / PRIVAT

Wolf-Gottesacker

KIGA AUSSENRAUM
Spielband
- Ort der Aneignung (z.B. Nutzgärten)
- Spielerisch lernen

NATURSCHONZONE
Naturerlebnisband ("Trockenbiotop")
- Flora / Fauna
- ökologische Massnahmen (Asthaufen, Baumstamm, Bienenhotels, Sandflächen,...)

Naturerlebniszone ("Wasser")
- Flora / Fauna
- Wasser-Management

- Pausenplatz
- Ort der Begegnung / des Quartiers
- Events / Markt / ...

283.00

278.00

SCHULHOF

QUARTIERPLATZ

Freitreppe

283.00

283.00

Eventplattform
in Schotterrasenfläche

GASSE
- durchlässiger Belag
- Baumreihe

Lachenalweglein

Münchensteinerstrasse

Walke
weg

Bauhinweglein

Irène Zurkinden-Platz

Schulhof

KiGa

QuartierplatzSpiellandschaft

Pocket-Places

Gleispark

Friedhof

Tram-Depot

Wolf-Gottesacker

Walkeplatz

1:500 1:1000

Schadstoffe

Bauschutt (Abfall)

Thermische Verwertung
(Energie + Schadstoffe) Abtransport

Rückbau

Lagerung

Einbau

Rücktransport

Aufarbeiten Baustoffebene
> Baustoffeigenschaften
> Baustofffügung
z.B. Zementestrich

Bauteilebene
> Bauteileigenschaft
> Bauteilfügung
z.B. Fenster / Türen

Rohstoffe

B I MEnergie

Energie

Wieder- und Weiterverwertung

Wieder- und Weiterverwertung

"Frischluftlunge"
Klassen / GruppenräumeVerbundlüfter passiv

Nachtauskühlung (Querlüftung)

FK K K K K FK

FK FKK KNR NR

G G
GG

Verbundlüfter aktiv

Dauerhafte Struktur

Ideenwettbewerb Neubau Primarschule Walkeweg

Phase 1
Ideenwettbewerb

Phase 2
Partizipation vor, während und nach des Studienauftrags

Schule - als Quartierzentrum

Erschliessungsstruktur als Zuschauertribüne
Globe Theatre, London 1610, Walter C. Hodges

"Raum ist erst dann Ort, wenn wir ihn woanders nicht wiederfinden
können. Er ist Ort dadurch, dass er sich unterscheidet. Flexibilität
heisst im Grunde, den Ort zu meiden."

Arno Lederer

Die 5  Planungsteams entwickeln und planen zusammen mit
der Jury, den Nutzern und der Auftraggeberin weiter, um das
Konzept zu einer bedürfnisgerechten Lösung für alle
Planungsbeteiligten auszuarbeiten. In zwei Werkstätten werden mit
Hilfe eines Planspiels Visionen verhandelt und konkretisiert.

1.Werkstatt - Visionen verhandeln mit Hilfe eines Planspiels
Die Visionenwerkstatt dient dazu alle Stakeholder (Akteure)
zusammenzubringen und gemeinsam den Planungsprozess zu
initiieren. Losgelöst von eingefahrenen Vorstellungen werden Ideen
und Bedürfnisse verhandelt mit dem Ziel, eine gemeinsame
Vision und schließlich ein Leitbild für die zukünftige Primarschule
im Areal Walkeweg zu entwickeln, mit der sich alle Akteure
identifizieren können.

Die Themen sind u.A. nutzerspezifische Raumbedarfe,
sozialräumliche Öffnung der Schule, Synergien mit Quartier und
Zusätzliche Nutzungen für das Quartier.

Schule - als lebendiger Organismus

Der Prozess der Planung und Realisierung Nachhaltiger
Schulbauten hat eine grössere Verwandtschaft mit den heutigen
stadtplanerischen Strategien als mit klassischen
Planungsprozessen im Hochbau. Es geht dabei primär darum, in
einem partizipativen Planungsprozess unter Einbezug aller
relevanten Akteure, Ziele, Rahmenbedingungen und Spielregeln für
die Erstellung und Nutzung der Schule über den gesamten
Lebenszyklus zu definieren.

Ziel dieser Methodik ist eine Schule, die sich als "ökologisches
System" in Wechselwirkung mit seinen Nutzern und den sich
verändernden Rahmenbedingungen stetig weiterentwickeln kann.
Sich wandelnde Bedürfnisse und Lehrkonzepte, Erweiterbarkeit
sowie eine (partielle) Umnutzung stellen dabei mögliche
Entwicklungsszenarien dar.

Ziel der städtebaulichen Entwicklung des Walkeweg-Quartiers ist
die Etablierung einer eigenen Identität - auch in Abgrenzung zu
den umliegenden Entwicklungsarealen. Die Primaschule Walkeweg
mit ihrem Anspruch eines überregionalen Leuchtturmprojekts soll
dabei die grundlegenden Ansätze und Prinzipen der
Quartierentwicklung widerspiegeln und als "Identitäts-Katalysator"
wirken.

Mit ihrer zentralen Lage im Quartier und als Scharnier zwischen
dem neuen Quartierplatz und der Naturschutzzone entlang der
Friedhofsmauer bietet sie die idealen Voraussetzungen für ein
Quartierzentrum. Die Integration zusätzlicher Quartiernutzungen
erhöht die Interaktion zwischen Quartier und Schule und schafft
neue Synergien (QuartierCafé mit Mittagstisch, QuartierTreff
zusammen mit Aula, QuartierBibliothek, QuartierLaden mit
Schülerkiosk u.a.)

Durch die grosszügige aussenliegende Erschliessungsstruktur und
die offenen Loggien entwickelt das Schulgebäude die zentralen
städtebaulichen Themen des Bebauungsplans weiter. Die
vorgelagerte durchlässige Struktur ermöglicht und fördert eine
Vernetzung und sozialen Austausch mit dem öffentlichen
Aussenraum und dient als Bühne für Interaktionen.

Entscheidend für den Erfolg der Strategie ist - neben der
Offenheit und Flexibilität für zukünftige Entwicklungen und
Veränderungen - die klare Definition der unveränderlichen und
dauerhaften Elemente. Nur in der Kombination der beiden sich
ergänzenden Strategien entsteht aus Raum ein identitätsstiftender
Ort.

Dauerhafte Orte und flexible Räume
Die geplante Struktur besteht deshalb aus robusten,
nutzungsneutralen und multifunktionalen Elementen und Bereichen -
den "dauerhaften Orten" (Aussenliegende Erschliessungsstruktur,
Begegnungsorte im Innen- und Aussenraum, Tragwerk,
Speichermasse, Installationskerne und thermische Hülle) wie auch
aus nutzungsflexiblen und anpassbaren Zonen und Bauteilen - den
"flexiblen Räumen" (Raumaufteilung innerhalb der Cluster,
teilweise Aussenbereiche, Fassadenbekleidung, solaraktive Hülle).

Auch das Erschliessungskonzept orientiert sich an
städtebaulichen Erschliessungsstrukturen: Die wichtigsten Plätze
sind hier meist zentral gelegene Räume, an denen sich die
wichtigsten öffentlichen Nutzungen anlagern - die Erschliessung der
Häuser und der Quartiere kann jedoch jederzeit erfolgen, ohne
diese zentralen Räume zu durchqueren - sie werden damit zu
"Orten der bewussten Begegnung". Die Strassen und Gassen
hingegen sind Räume und Orte, die notwendig genutzt werden
müssen, um die angrenzenden Häuser zu erschliessen - sie werden
dadurch zu "Orten der zufälligen Begegnung".

Das Raumkonzept des Primarschulhauses Walkeweg
unterscheidet deshalb klar zwischen:
- gemeinschaftlich und öffentlich genutzten Räumen (MFR,
Bibliothek, Aula) - Orte, zu denen ich mich bewusst hinbegebe - sie
sind zentral gelegen und flexibel nutz- und schaltbar sowie in
unmittelbarer Nähe zu den gemeinschaftlich und öffentlich
genutzten Aussenräumen - sie sind jedoch in sich geschlossene
nicht-transitorische Räume und Bereiche.
- die Erschliessung der Cluster und der Bereiche für individuelles
Lernen und Arbeiten erfolgt davon unabhängig über öffentlich
zugängliche aussenliegende Erschliessungsräume (gedeckte und
ungedeckte Aussenräume, Laubengänge, Treppen, Terrassen, etc.)
als vielfältige und differenzierte Orte der Begegnung, die
Möglichkeitsräumen für verschiedene Interaktionen innerhalb
der Schule und des Quartiers darstellen und in direkter räumlicher
und visueller Verbindung zu den öffentlichen Aussenräumen des
Quartiers (Quartierplatz, Gassen, Pocketplaces) stehen.

Nutzungen Innen-/Aussenraum

Vormittag

Erschliessungsgerüst als vertikale Bühne im Quartierplatz Erschliessungsgerüst als Zuschauertribüne im Schulhof

Atmosphärische Fassadencollage

Adaptive Struktur

"Wie die Räume ohne den Menschen aussehen ist unwichtig,
wichtig ist nur, wie die Menschen darin aussehen."

Bruno Taut

"Das Haus des Nordens ist eine dickwandige Klimaburg mit
eingeschnittenen, eher kleinen Fenstern. Das förderte das
Bewusstsein einer zweigeteilten Welt: Das Klima ist draußen, der
häusliche Herd, die menschliche Wärme ist drinnen. Isoliertechnisch
ist dies eine gelungene Lösung, aber wahrscheinlich nur unter
diesem Aspekt. War es gut, die Welt in fremd und Eigen, in Objekt
und Subjekt, in Draußen und Drinnen zu teilen?"

Otl Aicher

Freiluftschule
Ecole Plein air, Suresnes 1934, Eugène Beaudoin und Marcel Lods

Sommer/Frühling

Winter/Herbst

"Die derzeitige Diskussion vermittelt dem Publikum das ungute
Gefühl, es gebe zu viele Menschen auf der Erde […]. Die Biomasse
von Ameisen ist 4 x höher als die der Menschen – aber Ameisen
sind kein Umweltproblem, im Gegenteil."

Michael Braungart

Öffentliche Freiräume

Systemschnitt

Schule als stadtplanerische Strategie
Stadterweiterung Barcelonas 1859, Ildefons Cerdà

Erschliessungsstruktur als "vertikale Bühne"
Centre Pompidou, Paris 1977, Renzo Piano und Richard Rogers

Dezember 2021

Phase 3
Planungs- und Realisierungsphase

März 2022

Phase 4
Projektübergabe und Aneignungsprozess

Juni 2024 Februar 2025

2.Werkstatt - Visionen konkretisieren
In dem Prozessschritt Weiterdenken werden die zuvor erarbeiteten
Ergebnisse mit den AkteurInnen rückgekoppelt, optimiert und
konkretisiert und zu einer differenzierten Typologie weiterentwickelt.
Das Ergebnis sind ein präzisiertes Funktionsschema und
Raumprogramm, das die Belange aller AkteurInnen miteinschließt.

Die Themen sind Bedeutung und Zusammenspiel von Klassen-,
Lern-, und der Schulgemeinschaften, Funktionszusammenhänge,
Quartiersanbindung und Zugänglichkeit und städtebauliche
Situation.

Die beteiligten Akteure sind AG, Schulamt, designierter
Schulleiter, ggf. eine Schulgemeinschaft aus dem Quartier mit
Pädagogen, SuS, Eltern, Quartiersmanagement, Architekten
Bebauungsplan und alle Architekturteams

Das Siegerprojekt steht fest und wird der Öffentlichkeit in einem
temporären Ausstellungort in unmittelbarer Nähe zum Areal
präsentiert. Die Ausstellung ist als interaktive und dynamische
Diskussionsplattform konzipiert, die über den gesamten
Planungszeitraum des Areals Walkeweg als analoge Ergänzung
zum digitalen Internetauftritt weiterentwickelt werden soll. Sie soll
bestehenden und zukünftigen Anwohnern den
Transformationsprozess auf dem Areal anschaulich näherbringen
und ihnen die Möglichkeiten zur weiteren Partizipation bieten.
Vielfältige Hinweise aus der Plattform fließen in die weitere Planung
mit ein. Bedenken werden gesammelt und zentral und transparent
beantwortet.

Juni 2021

März 2021

Durch die vorhergehenden Partizipation steht die Schule schon
lange auch im öffentlichen Diskurs. Mit Fortschreiten der
Planungsphase können immer mehr zukünftige
Schüler/Nutzer/Anwohner an einer Beteiligung „ihrer“ Schule
teilhaben. Bei Baustellenbesuchen, die von einem Tandem aus
Pädagoge und Architekt geführt werden, kann die Konkretisierung
des Schulgebäudes miterlebt und verstanden werden. Dabei
entsteht schon vor Eröffnung des Schulgebäudes dessen
Aneignung mit einem fruchtbaren Austausch zwischen Schule und
Quartier.

Planungsstart unter Beizug von beteiligten Nutzern und
Anwohnern mit einer Serie von drei Echoräumen, in der das
vorliegende Siegerprojekt der breiten Öffentlichkeit zur
Diskussion gestellt wird.

Themen des Beteiligungsverfahrens sind Wirkung der Innenräume,
Möblierung/Ausstattung mit zukünftigen NutzerInnen (Schule und
Anwohnern) und bisherigen Akteuren, Basiselemente und
Gestaltung Aussenraum. Regeln und Spielregeln werden
festgelegt.

Zeitgleich wird mit dem Start der Vorprojektplanung im Projektteam
eine Baumaterialdatenbank erstellt, in der Materialien und
Baustoffe für eine mögliche Weiter- und Wiederverwendung in der
Primarschule Walkeweg gesammelt werden.

Auf Grund der bei der Erstellung hinterlegten Informationen über
Materialeigenschaften und Material-/Bauteilfügung werden für das
Projekt Primaschule Walkeweg als eines der ersten alle Grundlagen
für ein BIM-basiertes Urban Mining bei der Weiterverwendung der
Baustoffe und Materialien  geschaffen.

Für den Rückbau werden daher besonders detaillierte
Ausschreibungen erstellt, die die Kosten für einen späteren
Rückbau senken. Die relevanten Bauteile (insbesondere der
Tragkonstruktion) werden im Baseler
Bauteilnachnutzungssystem für eine spätere Weiterverwendung
erfasst.

Integrative Erarbeitung des Konzeptes in einem transdisziplinären
Planungsteam unter Einbezug von Landschaftsarchitekten,
Materialspezialisten, (Holz-)bauingenieuren, Klimaingenieuren und
Kulturwissenschaftlern

Bezug der 1.Etappe der Primarschule Walkeweg nach den
Sportferien mit dem ersten Klassenzug (1.OG).

Parallel zur Aneignung der Schulhauses wird das Konzept der
Aussenraumgestaltung auf dem Schulreal in einem partizipativen
Workshop-Verfahren mit den SuS, LehrerInnen und
BewohnerInnen als Teil des Lehrplans weiterentwickelt.

Bezug der 2.Etappe der Primarschule Walkeweg mit dem Beginn
des Schuljahrs 2025/26. Umsetzung des Aussenraumgestaltung im
Herbst 2025 und Frühjahr 2026 als Projektarbeit unter Beteiligung
der Lehrer und Oberstufen-SuS.

Die Primarschule Walkeweg entwickelt sich auf Grund ihrer
innovativen Konzeption innerhalb kürzester Zeit zu einer
Pilotschule, die kantonale und überregionale Aufmerksamkeit
erregt und Besucher aus der ganzen Schweiz anzieht sowie als Ort
für die Erprobung neuer pädagogische Ansätze und Konzepte.

Gebäudehülle
- Holzbrettschalung
- Holzfaserplatte
- Holzrahmenelemente mit Holzfaserdämmung
- Holzfaserplatte
- Hinterlüftung
- Vorsatzschale aus Recyclingmaterial

Decke
- Ober-/Untergurt Vierendeelträger
- Holzmassiv-Akustikdecken
- Schwere Kalksplitschüttung
- Trittschall- und Wärmedämmung
- Zementestrich, Versiegelung mit Wasserglas

Bodenplatte
- Bodenaufbau
- Recyclingbeton, Weisse Wanne
- Schaumglasschotter (Perimeterdämmung)
- Horizontales Erdregister unter Bodenplatte

Nachmittag

Wochenende

Schulgebäude sind in verdichteten städtebaulichen Kontexten meist
mehrgeschossig angelegt und haben eine kompakte Volumetrie mit
grossen Gebäudetiefen. Ein direkter Aussenbezug der SuS
beschränkt sich deshalb auf die grossen Pausen und die Zeit vor
und nach dem Unterricht. Europäer verbringen heute zudem im
Durchschnitt mehr als 90% ihrer Lebenszeit in Innenräumen.
Übergewicht und Bewegungsmangel wird immer mehr auch bei
Kindern - gerade in städtischen Agglomerationen - zum Problem.

Schule - als Freiraum

Lernen sollte deswegen nicht in (Schul-)Gebäuden stattfinden - ein
Verständnis für unsere Umwelt kann nicht im Elfenbeinturm
gelehrt, sondern muss (all-)täglich erlebt und erfahren werden.
Kinder müssen und sollen alle ihre Sinne nutzen, um Erfahrungen
und Erlebnisse im Gehirn verankern zu können. Gerade SuS im
Primarschulalter sollten deshalb so viel Zeit wie möglich
draussen verbringen. Ein attraktives und ungezwungenes Angebot
verschiedener Bewegungsräume im Freien als fester Bestandteil
des schulischen Angebotes führt Kinder spielerisch an
Umweltthemen heran und fördert zudem ihre physischen und
motorischen Fähigkeiten.

Klassenzimmer im Jahreszeitenwechsel

Schule - (Stadt)klimapopsitiv über den gesamten Lebenszyklus

Hauptziele
- ein Klimaneutrales Gebäude über den gesamten Lebenszyklus
- die langfristige Erweiterbarkeit mit minimalen
Beeinträchtigungen für den Betrieb
- eine 100% sortenreine Rückbaubarkeit aller Bauteile am Ende
ihres Nutzungs- bzw. Lebenszyklus

Strategie
- optimale Ausnutzung der vorhandenen Baugrube, so dass kein
Erdreich ab- oder zugeführt werden muss.  Die Gebäude werden
auf dem Boden der Baugrube abgestellt und die räumliche
Schichtung und Anordnung der Nutzungen ermöglicht eine
differenzierte städtebauliche Orientierung zu den entstehenden
verschiedenen Freiraumniveaus und eine optimale Belichtung
aller Innenräume.
- die Grundstruktur ist als reiner Holzbau geplant, da Holz das
optimale Material im Schulbau ist: Atmosphäre, Ökologie,
Verfügbarkeit, vielfältige Einsetzbarkeit (Stütze, Wand, Decke,
Tragwerk, Fassade, Wiederverwendbarkeit).
- die Nachteile des Materials (Feuchtigkeit, Speichermasse)
werden durch die Gebäudekonzeption und den Einsatz von (je nach
Verfügbarkeit) unterschiedlichen schweren Baustoffen
ausgeglichen.
- "Unser Haus lehrt uns, wie wir der Zukunft Sorge tragen können. "
Das Denken in geschlossenen Kreisläufen muss alle Ebenen des
Planens, Bauens, Betreibens und Lehrens umfassen und alle
Akteure mit einbeziehen. Um Zusammenhänge kennen lernen und
verstehen zu können müssen die Themen von den SuS "begriffen"
und "erlebt" werden. Prinzipien und Methoden der
Kreislaufwirtschaft müssen als Planungs- und Gestaltungsprinzip im
tektonischen Sinne Kenneth Framptons ablesbar und damit
sichtbar werden: "Hängen… Struktur und Konstruktion eng
miteinander zusammen …, so scheint es, als erwachse das
tekonische Vermögen des Ganzen aus der Eurhythmie der
verschiedenen Teile und seiner Verbindungen. "

Erstellung
Bauliche Verdichtung ist auch im Schulbau eine zentrale
Anforderung der Zukunft. Neben der Grauenergie und CO2 ist die
Verbesserung des Stadtklimas eines der wichtigsten Themen des
klimagerechten Bauens. Dazu muss die überbaute Fläche minimiert
und die Freifläche maximiert werden. Die Konstruktion muss eine
flexible vertikale Schichtung der Nutzungen ermöglichen und
gleichzeitig eine gute Balance aus aktivierbarer Speichermasse und
Grauenergie bieten:
- die Konstruktion ermöglicht es, den Holzbau ins UG zu ziehen.
- Beton wird nur dort, wo unbedingt nötig (gegen
Erdreich/Erddruck) eingesetzt, Weisse Wanne statt
Schwarzabdichtung
- die gesamte Konstruktion wird als Holz-Tragwerk mit liegenden
Vierendeelträgern ausgebildet, die eine Konstruktion mit grossen
Spannweiten auch bei Holztragwerken ermöglichen. Die
Obergeschosse bleiben flexibel und tragen sich selbst ab, so dass
grossvolumige und stützenfreie Räume in den unteren Geschossen
überspannt werden können.

Design for disassembly
Loblolly House, Maryland USA 2006, Kieran Timberlake

Öffentlich zugängliche Bereiche

Multifunktionale Erschliessung
Die Anordnung der Haupterschliessung und Fluchtwege in den
Aussenbereichen fördert den Aussenbezug, minimiert die beheizte
Fläche und reduziert die Brandschutzanforderungen an die
Konstruktion und die Raumoberflächen.

Die den Klassenräumen und Gemeinschaftsbereichen
vorgelagerten Laubengänge und Loggien bieten die Möglichkeit,
zusätzliche Flächenangebote zur Förderung einzelner und
kleinerer Gruppen anbieten zu können.

Durch die Möglichkeit, die Innenräume vollflächig zu den
vorgelagerten multifunktionalen Aussenbereichen öffnen zu können,
wird das zur Verfügung stehende Flächenangebot erweitert und die
Grenze zwischen Innen- und Aussenräumen im ganzen
Gebäude aufgelöst.

Tragwerk im Holz
PV
vorgelagerte Stahlkonstruktion

Fassadenbekleidung

Erdregister

Spielplatz KiGa - nicht zugänglich

Naturschonzone

- die Fügung der Materialen ermöglicht eine zerstörungsfreie und
sortenreine Rückbaubarkeit und eine klare Trennung in den
biologischen (Konstruktion, Decken, therm. Hülle, Innenwände)
und technologischen Kreislauf (äussere Erschliessungsstruktur,
solaraktive Hülle mit PV).
- die gewählte Konstruktion ermöglicht die Weiterverwendung von
Bauteilen aus dem näheren Umfeld (z.B. Familiengärten,
Industriehallen Wolf- und Dreispitz-Areal) für die äussere Stahl-
Struktur und die Verkleidung der thermischen Gebäudehülle.
  
Betrieb
Das Tragwerk aus weiterverwendetem Stahl wird als offene
Struktur vor die kompakte Holzstruktur gestellt und reduziert die zu
beheizende Fläche. Die Kennwerte für die GF werden dadurch
um ca. 20% unterschritten. Gleichzeitig bilden die grosszügigen
multifunktionalen Aussenbereiche eine kostengünstige Ergänzung
zu den kompakten beheizten Volumen.

Bei der Primarschule Walkeweg erscheint ein No-Tech-Ansatz
(Verzicht auf Haus- und Steuerungstechnik) ungeeignet, da es zu
unterschiedliche Nutzungsszenarien für die Schulräume gibt
(Nutzung der Räume durch verschiedene Personen über den
Tagesverlauf, externe Nutzer, grosse Flexibilität innerhalb der
Lerncluster etc.). Das Haustechnikkonzept verfolgt deswegen
einen konsequenten Low-Tech-Ansatz. Das Gebäude bildet die
Basis und leistet einen Grossteil der Komfortanforderung - eine
möglichst einfache Technik und ein vorhandene Synergien
nutzendes Verbundlüftungssystem dienen zur Unterstützung, um
die heutigen Anforderungen auch unter extremen Bedingungen
(Klimaerwärmung/Heat-Island-Effekt) sicher zu stellen.
 
Umbau und Rückbau
Die Erweiterbarkeit von Schulen ist zentrales Thema in der
Planung - heutige Schulbauten sind bei ihrer Fertigstellung oftmals
schon zu klein. Eine Erweiterung mit möglichst wenig Provisorien
unter laufendem Betrieb oder in den 6 Wochen Sommerferien ist
integrativer Teil des Konzeptes - ebenso wie eine einfache Um-
und Rückbaubarkeit. Dachaufbau und die PV über dem 2.OG
können zerstörungsfrei demontiert werden und nach der
Erweiterung auf dem Dach über 3.OG wieder eingebaut werden.

Äussere, multifunktionale Struktur

Lüftungskonzept

ALLMEND

Untergeschoss

Erdgeschoss

1.Obergeschoss

2.Obergeschoss

3.Obergeschoss/Erweiterung

Quartierplatz

Schulhaus

Schulhof

Kindergarten

Spielplatz

Wohngasse

Gleispark

Pocket place

Wolfgottesacker

Gemeinschaftlicher Hof

Nachhaltige Architektur als partizipativer Prozess
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Schwere Innenwände  
- Flachsarmierte und
  vakuumgetrocknete Stampflehmwände
- Oder Lehmziegelwände
- Recyclingklinker-Wände
- Backsteinwände in Trockenstapelsystem

Fenster
- Oberlichtband, motorisch
  gesteuerte Öffnungsflügel
- Falt-Schiebefenster
- mobiler, aussenliegende
  Stoffstore (auf Höhe 240cm)

Laubengang
- wiederverwendete Stahlkonstruktion
- solaraktive Hülle mit Fassaden-
  begrünung und vertikalen PV-Lamellen

Wand gegen Erdreich
- Recyclingbeton, Weisse Wanne
- Schaumglasschotter in
  Gewebesäcken (Perimeterdämmung)
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Die Erkenntnisse der ersten drei Jahre Schulbetrieb und die offene
und lebendige Diskussionskultur an der Schule führen zu ersten
Anpassungswünschen einzelner LehrerInnen innerhalb ihrer
Lerncluster für die Erprobung neuer pädagogischer Lehrkonzepte.
Durch die einfache und flexible bauliche Struktur und das robuste
Lüftungskonzept ist eine andere Aufteilung der Lernbereiche
jederzeit möglich.

Die vollständig zerstörungsfreie Um- und Rückbaubarkeit der
Ausbaustruktur macht es zudem möglich, dass die Umbauten in den
sechswöchigen Sommerferien ohne Beeinträchtigung des
Schulbetriebs stattfinden können. Kosten, Material- und
Ressourceneinsatz sowie die Erzeugung von nicht
wiederverwendbaren Materialien beschränken sich dadurch auf ein
Minimum.

Auf Grund der Entwicklung der Einwohner- und Schülerzahlen in
Basel Ost ist die bereits in der Planung angedachte Erweiterung
der Schule von 2 auf 3 Klassenzüge schon früher als geplant
notwendig.

Die SuS haben sich in Kunst- und Werken tolle Möbel ausgedacht,
die zu unterschiedlichen Arten des Sitzens, Liegens, zum Chillen
oder konzentrierten Lernen einladen. Im Matheunterricht, die
Geometrien ausgetüftelt, das Material berechnet und die Objekte
vermasst. Die Favoritenmöbel wurden als Prototyp von den
Schülern mit externen Handwerkern gebaut. Nachdem diese von
der Schulgemeinschaft erprobt wurden, konnten sie für die neuen
Lernlandschaften beauftragt werden. In Physik- und Biologie
wurde gemeinsam über erneuerbare Energien, Recycling und
Abfallkompostierung geforscht. Mit eingeladenen Experten haben
sie es geschafft, einen Gemüsegarten im Schulhof anzulegen.

2045

Die systemoffene und modulare Planung der Haustechnik sowie
die einfache Zugänglichkeit macht den Ersatz einzelnen
Komponenten und Anlagenteile möglich, ohne das ganze System
ersetzen zu müssen. Die Reparatur und Erneuerung kann während
dem laufenden Betrieb oder in den Schulferien erfolgen, so dass
es zu keinen Beeinträchtigungen des Schulbetrieb kommt. Die
rückgebauten Bauteile können sortenrein getrennt und wieder in
den technischen Stoffkreislauf zurückgeführt werden.

2055

Das Schulhaus hat sich über die Jahre immer mehr zu dem
gemeinsamen Begegnungsort im Quartier entwickelt. Viele
Räumlichkeiten werden auch ausserhalb der Schulzeiten vielseitig
genutzt. Die Schul-, Freizeit- und Quartiersangebote vernetzen sich.

Die Schüler geniessen das ungezwungene forschende und
entdeckende Lernen im, am und um das Gebäude herum. Sie
engagieren sich für ihre Umwelt. Selbstbestimmung und
selbstorganisiertes Lernformen stehen im Vordergrund. Neue hoch
flexible Anwesenheitskonzepte entwickeln sich genauso wie neue
Bildungskonzepte.

Die Lerncluster haben sich aufgelöst. Es gibt nun eine Auswahl an
unterschiedlich großen und ausgestatteten Räumlichkeiten, die zu
unterschiedlichen Aktivitäten einladen sowie informelle
(zufällige) und „verabredete“ (bewusste) Begegnungs- und
Veranstaltungsräume drinnen wie draussen.

Das Schulhaus wird 60 - es öffnet sich immer mehr ins Quartier für
Alle. Die Grenzen zwischen Schule und Quartier lösen sich
allmählich auf. Das Haus wird sowohl tags als auch abends
genutzt. Es ist zum Bildungshaus für Alle, für lebenslanges
Lernen geworden. Man lernt dort gemeinsam. Mit diesem Haus
identifiziert sich das Quartier und zeigt vorbildlich wie sich durch
dieses „Quartierherz“ eine robuste, resiliente Nachbarschaft
herausgebildet hat.

Für die SuS ist das ehemalige Schulhaus zu einem Ort geworden,
an dem ihnen ein ganzheitliches Lernen, kreatives und kritisches
Denken, Dialogfähigkeit, soziale Kompetenzen uvm. ermöglicht
wird. Das Schulhaus wird fit gemacht für die nächsten 50 Jahre…

Die Grundstruktur des Gebäudes kann behalten werden, aber
Ausbau und Haustechnik müssen der neuen Nutzung und dem
heutigen Stand der Technik angepasst werden. Die flexible
Tragstruktur, das robuste Erschliessungsprinzip und die inzwischen
hoch entwickelte Rezykliertechniken erlauben eine 100%
sortenreine Weiterverwendung und -verwertung der rückgebauten
Bauteile. Ein Grossteil wird in weitere Gebäuden integriert. Die
Bauteile werden an anderer Stelle zum Bau der ersten dezentralen,
holografischen Rathäuser in Basel genutzt. Ein Recycling als
Werkstoffe erfolgt insbesondere für Glas und mineralische Bauteile,
um daraus Glasschaumschotter oder Recyclingschotter
herzustellen.

Auf Grund der städtebaulichen Entwicklung in Basel Ost und der
noch immer wachsenden Bevölkerungszahlen wird das Gebäude
vollständig rückgebaut um einem Neubau mit Platz für 6
Klassenzüge zu weichen. Die verbauten Baustoffen werden wieder
vollständig dem Stoff- und Materialkreislauf zugeführt. Auf Grund
der konsequenten Bewirtschaftung der im Gebäudemodell
hinterlegten Informationen über den gesamten Gebäudebetrieb
kann das Gebäude für ein BIM-basiertes Urban Mining bei der
Weiterverwendung der Baustoffe und Materialien genutzt werden.
Durch die im Baseler Bauteilnachnutzungssystem erfassten
Informationen können die Bauteile und Materialien in anderen
Gebäuden ohne Qualitätseinbuße wiederverwendet werden. Die
Stadt Basel hat mittlerweile Recyclingpartner gewinnen können, die
ein kreislaufgerechtes Bauen ermöglichen. Aus eigenen Objekten
zurückgewonnenes Material wird – aufbereitet zu neuen Produkten
– direkt auf neue Baustellen geliefert und dort verbaut.

Lokal verbleibt nur der Betonverbau der Baugrube sowie die
Bodenplatte, die so gestaltet sind, dass sie einen Neubau ebenso
ermöglichen können. Darüber hinaus wird ein Teil der solaraktiven
und begrünten Fassade erhalten. Somit kann als Reminiszenz ein
Blick in die aufkommende Ära des nachhaltigen Bauens erhalten
werden und – quasi als kleines Technikmuseum - historische PV
für die Schüler weiterhin sichtbar gemacht werden.

20352085 Szenario Rückbau 2085 Szenario Umbau / Umnutzung
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Aussenraum
Das Gerüst des Freiraumkonzeptes ist klar und tragfähig für eine weitere Ausgestaltung, die auch lokale
Besonderheiten aufweisen darf und soll.
Die ‘Baugrube’ als Ausgangslage wird als positive Gegebenheit angenommen und in ihrem Wert unterstützt. Die
Schule verzahnt sich dementsprechend mit dem Ort und schafft bezüglich Typologie eindeutige Räume. Die
Bepflanzung mit Bäumen, Sträuchern oder Stauden intensiviert die atmosphärischen und ökologischen Qualitäten
dieser Orte:
- Schule am Platz
- Naturerlebniszone Hof mit Feuchtbiotop, Pflanzenkläranlage, terrassierten Schulgärten und Bühne
   für Aufführungen und Workshops
- Grüne Passage zwischen Werkhof und Schule für Entdecker und Gärtner
- Seitlicher Ankunftsraum auch als Quartiergasse
- Naturerlebniszone KiGa mit Trockenbiotop für Abenteurer und Sonnenhungrige
Diese ‘Eindeutigkeit’ in der Ortsabfolge ist nicht einschränkend, sondern vielmehr anregend für mögliche
Aneignungsarten.
Das Dachniveau, die Platzintarsie und der Hof werden für Retention und Versickerung aktiviert. Kein einziger
Bereich im Perimeter weist eine flächige Versiegelung auf.

Energiekonzept
Raumkomfort und Technikeinsatz. Es wird der Grundsatz verfolgt, dass das Gebäude selbst den grössten Teil
der (thermischen) Arbeit verrichtet, die Technik dient dabei ausschliesslich der Justierung. Die thermische
Speichermasse ist somit ein fester Bestandteil des Raumklimakonzeptes, sowohl im Sommer wie auch immer
Winter. Die bewusst raumseitig massiv gehaltenen, freien Holzdecken sowie die Zementböden ermöglichen eine
optimale Nutzung der freien Wärme und verhindern hohe Temperaturschwankungen ohne übermässigen
Technikeinsatz.

Flexibilität durch Verbundlüftung. Es wird eine sogenannte Verbundlüftung in den Schulzimmern und
administrativen Bereichen vorgesehen. Die Gemeinschaftsbereiche der entsprechenden Cluster bilden dabei die
"Frischlufttanks" und die Räume holen sich die Luft bei Bedarf direkt selber. Dies erfolgt präsenzgesteuert über
speziell dafür entwickelte passive (Zuluft) und aktive (Abluft) Überströmelemente. Es braucht keinerlei
horizontale Luftverteilung. Die Kanäle befinden sich lediglich in den vertikalen Steigzonen, sind einfach zu
reinigen und bleiben zugänglich.

Die Grösse der Lüftungsanlage wird dadurch im Vergleich zu einer konventionellen Lüftung um 50 bis 70%
reduziert. Im Winter resultiert daraus eine deutlich höhere Luftfeuchtigkeit in den Schulzimmern und ein
reduzierter Wärmebedarf. Die CO2 Konzentration in den Schulzimmern liegt unter 1000 ppm. Eine passive
Nachauskühlung erfolgt mittels Querlüftung mit automatisch gesteuerten Fenster-Lüftungsflügeln und mit
Überströmöffnungen über den Türen.

Heizen und Kühlen im Change-Over. Eine Wärmepumpe und ein horizontales Erdregister unter der
Gebäudeplatte liefern die Heiz- und Kühlenergie. Bei Umgebungstemperaturen über 3°C arbeitet die
Wärmepumpe als Luft/Wasser-Maschine und entnimmt die Wärme der Aussenluft. Diese Systemkombination
liefert einen höheren COP (>8) als eine reine Erdsonden-Anlage und ist wesentlich günstiger in den
Investitionskosten. Um auch im Sommer einen hohen Raumkomfort zu gewährleisten wird über die gleichen Fan-
Coil-Klimageräte gekühlt (Change-Over). Als Kältequelle dient primär das horizontale Erdregister, welches damit
gleichzeitig regeneriert wird. Zudem kann bis zu einer Aussentemperatur von 18°C mittels der Aussenluft
ebenfalls 100% frei gekühlt werden (keine Kältemaschine).

PV-Anlage. Die mit einem Gründach kombinierte PV-Anlage von ca. 2000 m2 auf den Flachdächern und sowie
ca. 200m2 an den Ost-West-Fassaden versorgt die Gebäude mit eigenem Strom. Insgesamt ist ein Ertrag von
ca. 310kWp zu erwarten. Dies entspricht ca. 265 MWh/a. Mit der grosszügigen PV-Anlage können sowohl die
Graue Energie wie auch die Treibhausgasemissionen aus der Erstellung und Rückbau kompensiert werden
um das Ziel eines Klimaneutralen Gebäudes über den gesamten Lebenszyklus zu erreichen.

Konstruktion
Fundation und Bodenplatten. Ein Grossteil der Baugrube ist bereits aufgrund der örtlichen Situation gegeben.
Wo aufgrund der städtebaulichen Setzung weiterer Aushub inklusive vertikalen Abschlüssen erforderlich sind,
sollen diese als Aussenwände durchgehend zugänglich und sichtbar bleiben. Durch eine ausgeglichene
Massenbilanz sind keine weiteren Transporte im Erdbau erforderlich. Dank diesem Konzept werden keine Räume
mit hohen Dichtigkeitsanforderungen erdberührt angeordnet was wegen geringeren Rissbreitenanforderungen
hilft, den Stahlbewehrungsgehalt sehr tief zu halten. Da kein Grundwasser zu erwarten ist, wird unter der
Bodenplatte eine Retentions- und Versickerungsschicht eingebaut womit auch die Bodenplatte ohne aufwändige
Dichtigkeitsmassnahmen erstellt werden kann.

Tragwerk. Obwohl teilweise noch in den Untergeschossen, kann dank diesem Konzept das komplette
Haupttragwerk mit einer Vierendeel-Rahmenkonstruktion aus Laubholz erstellt werden. Die grosse Spannweite
der Turnhalle wurde dabei so platziert, dass in Geschossen darüber statisch ein Mehrfeldsystem mit kurzem
Endfeld entsteht und damit die Durchbiegungen und Beanspruchungen im grossen Feld deutlich reduziert. Diese
Träger und Wandscheiben werden inklusive ihrer Steckverbindungen vorfabriziert. Als Deckensystem werden
kleberfreie Brettstapelelemente aus Schweizer Holz eingesetzt. Als Schalldämmmasse befindet sich auf dem
Element eine schwere nicht gebundene Schüttung in welcher auch Teile der Installationen verlegt werden können.
Alle Innenwände sind bewusst nichttragend und können je nach schalltechnischen und brandschutztechnischen
Anforderungen aus möglichst nachhaltigen Baustoffen erstellt und auch bei Bedarf einfach wieder verändert
werden.

Laubengangkonstruktion. Bewitterte Aussenkonstruktionen haben erschwerte Lebensbedingungen. Ein
wesentlicher Beeinflusser der Nachhaltigkeit ist die Lebensdauer und der erforderliche Unterhalt. Die offene
tragende Konstruktion im Aussenbereich wird deswegen aus wiederverwendeten Stahlträgern rückgebauter
Industriehallen in der näheren Umgebung (Wolf-Areal, Dreispitzareal) erstellt. Die äussere Schicht wird als
solaraktive Hülle mit Fassadenbegrünung (Schwerpunkt: Nord- und Südfassade) und vertikalen PV-Lamellen
(Schwerpunkt: Ost- und Westfassade) ausgebildet.

Gebäudehülle. Die hinterlüftete Holzfassade hat einen dampfdiffusionsoffenen, rein organischen Aufbau. Die
vorgehängte, hinterlüftete Bekleidung wird aus weiterverwendeten Bauteilen erstellt und kann bei Bedarf jederzeit
ersetzt oder ausgetauscht werden. Die vorgelagerte Laubengangkonstruktion bietet einen optimalen konstruktiven
Holzschutz.
 
Entfluchtung. Der nachhaltigste Brandschutz im Holzbau ist der, bei dem die baulichen Massnahmen – vor allem
nicht brennbare mineralische Verkleidungen - auf ein Minimum reduziert werden können. Grundsätzlich kann dies
vor allem durch die Vermeidung von innenliegenden vertikalen und horizontalen Fluchtwegen erreicht werden.
Gleichzeitig ergeben sich dadurch auch brandschutztechnisch einfach Lüftungskonzepte und auch das zu
heizende Gebäudevolumen und damit die Betriebskosten werden reduziert. Gelöst wird dies über die mögliche
Raum-zu-Raum-Entfluchtung unter Einhaltung der maximalen Fluchtweglängen.

Baulicher Brandschutz. Holz ist zwar ein brennbarer aber gleichzeitig dank grossen Versuchsreihen bezüglich
Feuerwiderstand inzwischen im Brandfall ein zuverlässig berechenbarer Baustoff der gegenüber den
Alternativmaterialien Stahl und Beton den grossen Vorteil der Nachhaltigkeit aufweist. Stahl braucht zusätzliche
Anstriche oder Verkleidungen, Beton entsprechende Mindestbauteilstärken.
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Engere Wahl

«Neubau Primarschule Walkeweg, Basel» Ideenwettbewerb
Arne Haller

Innovation und Nachhaltigkeit
Um die Innovation beim vorgeschlagenen Schulhausprojekt verständlicher erklären zu 
können, lohnt sich ein Blick zurück in die Blütezeit der Schulbauten der Nachkriegsjahre. 
Auch vor 70 Jahren stand die Gesellschaft vor der Herausforderung neue Schulprojekte 
zu entwickeln. Der geforderte zusätzliche Platzbedarf ging einher mit Forschungen über 
das ideale Lernumfeld.  Zwei Schulen aus dieser Zeit dienten als Referenzen für die 
Raumkonzepte der neuen Primarschule Walkeweg. Die Munkegaard Schule in Kopenha-
gen und die Primarschule Wasgenring in Basel.

Die Munkegaard Schule in Kopenhagen
Mit der Munkegaard-Schule in Gentofte nahe Kopenhagen nahm Arne Jacobsen in den 
Fünfzigern nicht nur den Strukturalismus vorweg. 1948 entworfen und 1957 fertig ge-
stellt war diese Schule eine der ersten Pavillonschulen, die eine neue Schulbauepoche 
einleiteten. Hier fanden sich keine einschüchternde Schulfronten und Schulkorridore 
mehr, sondern eine durchlässige Öffnung aller Schulbereiche hin zur Natur. 

Auszug aus «Bauen + Wohnen 1957» 
850 Kinder sollten ein neues Schulhaus erhalten. Dabei sollte die kleinmassstäbliche, 
intime Atmosphäre, die beim Unterricht besonders jüngerer Kinder von grosser Bedeu-
tung ist, gefördert werden. Die neuesten Erkenntnisse über die Belichtung, Belüftung und 
Beziehung zum Freien von Schulräumen wurde sorgfältig aufeinander abgestimmt. 
Die Atriumsidee erfüllt diese Forderungen in höchstem Masse. Durch die Schaffung von 
Gartenhöfen mit umgebenden Bauten entstehen ideale, ruhige Aussenräume für den un-
gestörten Unterricht im Freien. Den Lehrern der beiden angrenzenden Klassenzimmer 
dürfte es dabei nicht schwerfallen, sich über die abwechslungsweise Benützung zu ver-
ständigen, zumal ein Teil der Stunden im nördlich angrenzenden zweigeschossigen Trakt: 
für Spezialfächer, wie Naturwissenschaften und manuelle Fertigkeiten, gehalten wird. 
Im Zentrum der Anlage befindet sich die charakteristisch dänisch, von der Stirnseite 
her beleuchte Aula mit Bühne. Durch die kompakte, teppichartige Bebauung dürfte der 
Landverbrauch denjenigen der herkömmlichen mehrgeschossigen Bauweise kaum über-
schreiten. Die etwas höheren Baukosten – hauptsächlich infolge grösserer Dachflächen 
– erscheinen durch die Vorteile des Betriebes als durchaus gerechtfertigt. In hügeligen 
Gegenden wird es durch eine Staffelung am Hang möglich, zur Intimität auch die Weit-
räumigkeit der Fernsicht zu gewinnen.

Primarschulhaus Wasgenring in Basel
Die in zwei Etappen ausgeführte Wasgenringschule gehört zu den herausragenden Bau-
ten der Nachkriegsmoderne in Basel. Sie ist ein frühes Hauptwerk von Fritz Haller, dem 
bekanntesten Vertreter der sogenannten „Solothurner Schule“. 

Auszug aus «Das Werk 1956» 
Das Grundelement der Anlage ist der losgelöste, zweigeschossige Klassenpavillong mit 
vier zweiseitig belichteten Unterrichtsräumen, der Treppenhalle und den eingeschossigen 
Anbau mit Eingang und Aborten. Entsprechend dem in Basel in der Regel für Knaben und 
Mädchen getrennten Unterricht weist die Schulanlage eine aufgelockerte symmetrische 
Anordnung von drei Klassenpavillons für Knaben und vier Klassenpavillons für Mädchen 
zu beiden Seiten der Mittelzone der kollektiven Raumgruppen auf. Ein System von Lau-
bengängen verbindet die Klassenpavillons mit dem Mittelbau. Südlich vorgelagert sind 
die beiden Turnhallen, und beim Hauptzugang des Areals an der Welchmattstrasse liegt 
die dreiteilige Kindergartengruppe. Auf diese Weise ist eine starke Aufteilung der über 
1000 Kinder zählenden Schülerzahl während des Unterrichtes und während der Pausen 
erreicht worden. Eine räumlich abwechslungsreiche Bauanlage mit reizvollen Durchbli-
cken ist die weitere Folge der Auflockerung, die ohne Zweifel grosse Vorteile bietet.

Walkeweg Schulneubau als Pionierprojekt 
Die neue Schule Walkeweg soll als Pionierprojekt in einem neu entwickelten Quartier 
entstehen. Ähnlich den gezeigten Referenzen aus den 50er Jahren, bietet sich heute mit 
der wachsenden Schülerzahl und sich verändernden Anforderungen die Chance auf Neu-
bauarealen innovative Schulprojekte zu realisieren. Wie unschwer zu erkennen ist, dien-
te die innovative Erschliessungskonzeption, die Aussenraumbeziehung und der Umgang 
mit Klassencluster der beiden Referenzen als Vorbild für die Neukonzeption der Schul-
anlage Walkeweg.

Prägnante Lage
An einer prägnanten topografischen Hangkante auf dem ehemaligen Familiengartenareal 
Walkeweg, grenzt die neue Schule an den Friedhof Wolfsgottesacker. Südseitig ist die 
Schule direkt an den Quartierplatz angebunden.

Definition der Quartierräume
Eine mehrgeschossige Raumstruktur besetzt die gesamte bebaubare Parzelle und definiert 
damit den Quartierplatz im Südwesten, den Kindergartenaussenraum im Nordosten und 
bildet einen Abschluss zu den Wohnbebauungen. Vom Quartierplatz kommend erscheint 
das Gebäude zweigeschossig. 

Pausenhof, offene Verandaerschliessung, Aussenklassenzimmer
Ein grosszügiger, gedeckter Pausenhof bildet den Auftakt in die Schulanlage. Die Pau-
senhalle geht fliessend in einen ungedeckten Pausenhof über. Zwei offene Erschlies-
sungsstränge führen in Form von offenen Veranden durch die gesamte Anlage. Die kalten 
Erschliessungswege verbinden die Unterrichtsräume auf allen Geschossen. An die Er-
schliessung angebunden sind auf dem Erdgeschoss und Obergeschossniveau Aussenräu-
me, die flexibel nutzbar sind. Diese können als Pausenräume, aber auch als Aussenklas-
senzimmer genutzt werden. Abtrennungen sind mit Aussenvorhängen möglich.

Zweiter Lichthof
Ein zweiter querliegender Innenhof belichtet die doppelgeschossige Aula und die Kinder-
gärten. Die Kindergärten sind der Logik des Geländeverlaufs folgend ein Geschoss tiefer 
angeordnet und direkt von Nordosten erschlossen. Sie profitieren von der doppelseitigen 
Belichtung und Belüftung.

Nach Aussen erweiterbarer Doppelklassencluster
Die geforderten Doppelklassencluster sind regelmässig in die Gebäudestruktur eingear-
beitet. Alle obergeschossigen Raumeinheiten lassen sich als Clusterräume nutzen. Die 
Clusterräume bestehen aus zwei Klassenzimmern mit vorgelagerten Gruppenräumen. 
Die Klassenzimmer und Gruppenräume lassen sich über Schiebewände zueinander öff-
nen und verbinden. Zusätzlich kann der Doppelklassencluster räumlich mit dem Aussen-
klassenzimmer erweitert werden.  Dadurch entsteht ein vielfältiges Raumangebot, um 
das Lernen in verschiedensten Konstellationen zu ermöglichen. 
 

 
Modulare Raumeinheiten
Das geforderte Raumprogramm wird modular abgebildet. Die einzelnen Raumeinhei-
ten, die modulare Bauweise ermöglichen eine Aufstockung auf allen Gebäudeteilen. Die 
Grundstruktur mit sich wiederholenden gleichen Raumeinheiten erlaubt ein Wechsel der 
einzelnen Nutzungen. Der Neubau ist so konstruiert und strukturiert, dass er auf Grund 
des Tragwerks, der Raumproportionen und der Raumgestaltung eine hohe Nutzungsviel-
falt zulässt. Eine konsequente Trennung von Bauteilen mit unterschiedlichen Nutzungs-
zeiten (Systemtrennung) ermöglicht nachträgliche Anpassungen ohne unnötigen Rück-
bau von Bausubstanz. 

Erweiterung in der Struktur
Die geforderte Erweiterung um einen Klassenzug kann im Mitteltrakt im obersten Ge-
schoss erfolgen. Das Projekt schlägt vor, in der ersten Etappe die Gebäudegrundstruk-
tur inkl. Erschliessung und Dach im zweiten Obergeschoss zu erstellen. Dieser Bereich 
dient in einem ersten Schritt als attraktive zusätzliche Aussenklassenzimmerfläche. Bei 
Erweiterungsbedarf kann dieses gesamte Geschoss in Holzmodulbauweise mit Räumen 
ausgefacht werden. 
 
Tiefe Technisierung
Der Betrieb des Gebäudes ist auf ein hohes Mass an Nutzung erneuerbarer Energier-
essourcen kombiniert mit einfacher Technik ausgelegt. In den Schulräumen wird eine 
Querlüftung ermöglicht.

Minimales beheiztes Volumen
Das Raum- und Schulkonzept mit Aussenklassenzimmern und Pausenhof wird kombi-
niert mit der Erschliessungsfläche. Es entsteht eine offene Schule. Eine massgebliche 
Reduktion des beheizten Volumens führt zu einem äusserst minimalen Wärmeenergiebe-
darf. 

Ressourcenschonende Bauweise
Im Sinne einer nachhaltigen Bauweise soll der Neubau wo sinnvoll und möglich in Holz 
ausgeführt werden. Der Einsatz von Beton wird auf das konstruktiv notwendige Mass 
reduziert. Aussteifende Wände und Stützen mit Unterzügen bei grösseneren Spannweiten 
im Erdgeschoss und im Untergeschoss bilden die Ausnahme. Die übrigen Geschossde-
cken, Stützen, Unterzüge und Wände sollen mit dem nachwachsenden Baustoff aus mög-
lichst nahe gelegener Herkunft vorfabriziert und verbaut werden. 
Basierend auf einem 3.75m Raster wird eine tragende Struktur aus Stützen, Decken und 
Unterzügen entwickelt. Der Grad der vorfabrizierbaren Elementen ist auch bei nicht tra-
genden Bauteilen sehr hoch. Konstruktiv werden die Trennwände unabhängig vom Trag-
werk entwickelt. Dies gewährleistet auch für zukünftige Entwicklungen ein Maximum 
an Flexibilität. 
Die Obergeschosse werden in Holzbauweise mit schallgedämmten Lignatur-Flächenele-
menten Unterzügen in Brettschichtholz konzipiert. Die Liftkerne und die Turnhallenbe-
reiche sowie die Tragstruktur im Erdgeschoss sind in Stahlbeton geplant. Der im Ver-
gleich zur konventionellen Massivbauweise um etwa 30 % leichtere Holzbau gestattet 
auf diesem Weg eine ressourceneinsparende Bauweise. Die Ortbetonbauteile werden in 
Recycling-Beton ausgeführt, der Bauschutt wird wiederverwertet und die immer knapper 
werdenden Kiesreserven geschont. 

Skelettierter Hybridbau
Das neue Schulhaus Walkeweg repräsentiert einen skelettierten Hybridbau in Holz- und 
Betonbauweise der eine konstruktive Logik ausstrahlt.  Der architektonische Aus-
druck und Charakter des Gebäudes wird von der hölzernen Materialisierung und dem 
damit verbundenen  Rhythmus der regelmässigen Struktur geprägt. 

Aufenthaltsraum und multifunktional nutzbare Verandarschliessung Flexibler Cluster mit Aussenklassenzimmer 

«Neubau Primarschule Walkeweg, Basel» Ideenwettbewerb

Arne Haller 

Pausenhalle mit Verandaerschliessung

Aussenerschliessung mit Aufenthaltszonen
zusammenschliessbare Klassenzimmer und Gruppenräume

Aussenklassenzimmer mit Blick über den Wolfgottesacker und Raumbeziehung

Gruppe 1

31.39 m2

Gruppe 2

31.44 m2

Klassenzimmer 1

61.49 m2

Klassenzimmer 2

61.42 m2

Aussenklassenzimmer

91.49 m2

«Neubau Primarschule Walkeweg, Basel» Ideenwettbewerb
Arne Haller
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IDEENWETTBEWERB PRIMARSCHULE WALKEWEG Gemeinsam Mass halten

Wir machen es möglich: 
Netto-Null-CO2
Neue öff entliche Gebäude haben Vorbildfunktion und müssen 

schon jetzt auf Netto-Null-CO2 zielen. Die CO2-negativen 

Materialien Holz und Stroh ersetzen kohlenstoffi  ntensive 

Produkte wie Beton und Stahl. Durch CO2-Speicherung können 

grosse Teile der aufgewendeten grauen Energie neutralisiert 

werden. Unsere Primarschule Walkeweg als Netto-Null-Gebäude 

ist dadurch bereits jetzt möglich.

Unsere Idee: weniger bauen 
Innovativ nachhaltig bauen bedeutet konsequent weniger bauen. 

Dies beginnt bei unserem Bauplatz. Die sanierte Kiesgrube bleibt 

unverfüllt. Sie wird zur witterungsgeschützten, unbeheizten 

Turnhalle. Auch die Erschliessungszonen bleiben unbeheizt. Nur 

die Hauptnutzfl ächen sind hochwärmegedämmt. Die Gebäude-

hülle ist diff usionsoff en. Die Nutzerschaft beheizt die Räume 

selbst, unterstützt durch gespeicherte Sonnenenergie. Das Schul-

haus ist aus lokalem Holz, Strohballen und Lehm gebaut. Einfach, 

robust, systemgetrennt, demontierbar, wiederverwertbar. 

Low tech – low energy – low CO2. 

Vorgaben hinterfragen
Innovativ nachhaltig bauen heisst konsequent weniger bauen. 

Dies bedeutet minimalen Flächen- und Raumverbrauch. Die 

Vorgaben des Raumprogramms stehen hierzu im Widerspruch. 

Dieser Zielkonfl ikt ist zwingend zugunsten der ökologischen 

Nachhaltigkeit zu verhandeln. Wo immer sinnvoll und vorstell-

bar sind Ausnahmeregelungen zu ermöglichen. Innovation 

und Mut zum Experiment sind unerlässlich! 

Städtebaulich prägen
Aus Norden ist das Schulhaus als Teil der gebauten 

Stadtsilhouette entlang des Gleisfeldes lesbar und 

setzt ein städtebauliches Zeichen.

Zum Wolfgottesacker wirken die geschlossenen 

Fassaden als Puff er.

Zum Quartier öff net sich das Schulhaus. Es entsteht 

ein durchlässiger, identitätsstiftender Ort. Brücken, 

Stege und Wege verbinden und verweben. Die off ene 

Struktur ist Zeichen für ein gemeinschaftliches 

Miteinander.

Architektur: 
Strohballen Holzfachwerk
über off ener Kiesgrube
Unser Schulhaus besteht aus 4 Teilen: der unbeheiz-

ten Turnhalle in off ener Kiesgrube, der geschoss-

hohen Holzfachwerkträger-Struktur im Erdgeschoss, 

dem fünfgeschossigen Strohballen-Bau und dem 

Innenhof. Wichtigste architektonische Geste ist die 

L-Form des Hochbaus. Diese Anordnung schaff t 

Halt und Ruhe im Norden. Im Süden entsteht ein 

off ener, dem Quartier zugewandter und lebendiger 

Innenhof. Die Dachfi gur spielt mit bekannten 

Satteldachformen.

Quartier und Schule 
eng verwoben
Kinder lernen überall, in der Schule, in der Freizeit, 

zu Hause. Das Lernen ist eingebettet in die Gemein-

schaft. Unser Schulhaus ist ein off ener Ort, der 

Kindern hilft, Antworten auf ihre Fragen und ihren 

Platz in der Gemeinschaft zu fi nden. Deshalb ist 

das Schulhaus zum Quartier hin durchlässig gestal-

tet. Es bietet so Raum für ein bereicherndes Für- und 

Miteinander.  

Räume leise, laut und 
richtig
Lernen braucht unterschiedliche Räume. Laut, 

leise, kommunikativ und kontemplativ. Unser 

Vorschlag schaff t diese Vielfalt. Quartierseitig zeigt 

sich das Schulhaus durchlässig und transparent. 

Dies fördert Bewegung, Regeneration, Kommunika-

tion und sozialen Austausch. Die Arbeitsräume 

sind ateliergleich nordorientiert. Hier gibt es Weit-

blick. Das fördert Konzentration und Kontemplation. 

Die Kindergärten orientieren sich nach Osten, 

die Tagesstruktur nach Südwesten. Wände aus Stroh-

ballen und Lehm haben hervorragende Akustik 

und raumklimatische Eigenschaften. Ohne jegliche 

Schadstoff e.

Kiesgrube trägt Schulhaus
In der Kiesgrube tragen Verbau und Speicher-

tanks die oberen Geschosse. Deren Tragwerk ist 

einfach, robust und seriell. Das Untergeschoss 

ist stützenfrei. Es wird durch Verbau und Speicher-

tanks ausgesteift. Das Erdgeschoss wird mit ge-

schosshohen Holzfachwerkträgern als Abfangkörper 

ausgebildet. Bis auf die Trägerachsen sind hier alle 

Räume variabel. 

Tragwerk einfach, 
Räume fl exibel 
Die Obergeschosse bestehen aus teillasttragenden 

Strohballen-Aussenwänden mit quergespannten 

Holzdecken. Mit Ausnahme der mittleren längs ver-

laufenden Stützenreihe ist die Raumbildung variabel 

anpassbar. 

Menschen und Sonne 
wärmen, Wind gibt Strom
Entschiedenes Minimieren der Energiebezugsfl äche 

reduziert das zu beheizende Gebäudevolumen kon-

sequent. Die Abwärme der Nutzerschaft, eine ther-

mische Solaranlage mit in das Tragwerk integrierten 

saisonalen Wasserspeichertanks und die hochge-

dämmte Gebäudehülle sorgen für genügend Wärme 

in den Aufenthaltsräumen. Windenergie dient der 

Stromerzeugung.

Low Tech – Low Cost
Unser Gebäude funktioniert technikarm, analog und 

direkt. Fensterlüftung und Verdunklung erfolgen 

manuell. Auf Lüftungs- und Klimaanlagen sowie Au-

tomation verzichten wir. Haustechnik-Installationen 

sind auf das notwendige Mass beschränkt. Wo diese 

nötig sind wird sichtbar, nachvollziehbar und er-

klärbar installiert. Das reduziert die Kosten für den 

lebenszykluskonformen Unterhalt und für bauliche 

Anpassungen bei sich ändernden Raumbedürfnissen.

Wasser ist kostbar
Das gesammelte Regenwasser wird als WC-Spül-

wasser und zur Gartenbewässerung verwendet. 

Komposttoiletten helfen Wasserverschwendung 

vermeiden. An den Lavabos der WC-Anlagen gibt 

es kaltes Wasser. Dort wo warmes Wasser benötigt 

wird, erzeugen wir dieses mit Sonnenenergie. 

Luftig schattig kühlen
Die off ene Struktur im Hof sorgt für optimale 

Durchlüftung und Belichtung. Treppen, Lauben-

gänge, Balkone, Lern- und Spielhütten spenden 

in der warmen Jahreszeit Frischluft und Schatten. 

Sie verhindern das Aufh eizen der Fassaden und 

die direkte Besonnung der Fenster. Im Erdgeschoss 

übernehmen diese Funktion Brise Soleils und 

die vorkragende Geschossdecke. Die Arbeitsräume 

sind ateliergleich nordorientiert. Witterungsge-

schützte raumhohe Fenster in tiefen Leibungen 

garantieren gute Querlüftung und Nachtauskühlung. 

Der Lehm im Inneren speichert die Nachtkühle 

und stabilisiert das Raumklima.

Schauen, schmecken, 
fühlen
Die lokalen Naturbaustoff e Stroh, Holz und Lehm 

sind unbegrenzt verfügbar. Sie schaff en eine 

wohltuende Raumatmosphäre. Die naturbelassenen 

oder natürlich behandelten Oberfl ächen absorbieren 

Gerüche und Geräusche. Sie wirken feuchtigkeits-

regulierend. Mit ihrer natürlichen Materialität und 

Farbigkeit wirken sie auf die menschliche Psyche 

beruhigend und konzentrationsfördernd. Die Ober-

fl ächen sind robust und einfach zu reparieren. 

Auch durch lernende Kinderhände im Rahmen des 

Werkunterrichts.

Verkleben, versiegeln? 
Nein, danke!
Klima-, boden- und grundwasserschädigende 

Baustoff e sind tabu. Wo immer möglich, wird auf 

Stahlbeton, Kunststoff e, verklebte Komposite, 

Additive, Dichtstoff e und dergleichen verzichtet. Die 

konstruktiven Details denken wir materialgerecht, 

einfach und robust. Konstruktionen sind klar und 

demontabel gefügt. Damit sind Unterhaltsarbeiten 

lebenszyklusabhängig plan- und ausführbar. Und 

dies ohne dabei Sondermüll und CO2 zu generieren.

Biodiversität entsteht
Die ehemalige Kiesgrube in der Niederterrasse des 

unteren Birstals off en zu halten, macht ökologisch 

Sinn. Die Vegetation auf den Böschungen lässt 

sich sehr gut aus dem Ort heraus entwickeln. Sie er-

trägt die Nutzung, bildet sie ab und geht partiell 

aus ihr hervor. Sie wird in Kenntnis des sanierten 

Ortes initiiert. Ihre Entwicklung wird über sach-

gerechte Pfl ege gesteuert. Anklänge an Vegetations- 

und Landschaftsbilder von Bahnböschungen und 

den Merian-Gärten Brüglingen sind gewollt. Die 

Gestaltung erfüllt die Anforderungen von Ersatz und 

ökologischem Ausgleich im Sinne der gesetzlichen 

Erfordernisse. Es entsteht standortheimische Bio-

diversität mit nutzungsverträglichem Artenschatz. 

Wasser im Grund
Die anstehenden, vegetationstragenden Schotter-

böden der Grubenböschung drainieren und ab-

sorbieren sehr viel Wasser. Dessen Verdunstung sorgt 

in Hitzezeiten für Kühlung. Die Überfl utungs-

gefahr auch in der Sommerzeit mit kurzzeitigen, 

intensiven Niederschlägen ist sehr gering. Es besteht 

kein Erosionsproblem bei Böschungswinkeln unter 

45 Grad. Der Grundwasserspiegel liegt unterhalb der 

Grubensohle. 

Lernplatz für Kleine 
und Grosse
Das Schulhaus bietet uneingeschränkten Lernplatz. 

Sichtfenster zeigen die ökologische Strohballen-

bauweise. Die Lehmoberfl ächen lassen sich immer 

wieder neu verputzen. Die Jahreszeiten sind durch 

die manuelle Bedienung der Fenster (Stosslüften) 

und Verschattung (sommerlicher Wärmeschutz) 

direkt erlebbar. Im Schul- und Kleintiergarten ent-

steht, was im Anschluss im Schülerkochen ver-

wendet wird. Das Lernen im Tun ist Programm. 

Identifi kation mit der Schule als Grundstein der 

sozialen Nachhaltigkeit ist garantiert.

Wandel als Konstante
Gesellschaftliche und soziale Veränderungen er-

folgen ständig und zunehmend dynamischer. 

Raumbedürfnisse der Schule von morgen werden 

mit Sicherheit andere sein als heute. 

Unser Vorschlag bietet eine robuste Gebäude-

Grundstruktur innerhalb derer auch grössere räum-

liche Anpassungen verhältnismässig einfach und 

kurzfristig möglich sein werden. Dabei entsteht 

kein Abfall sondern wiederverwertbare Baustoff e 

und Bauteile. Dies macht Veränderungen auch im 

experimentellen Modus und / oder in Eigenleistung 

möglich. Das Schulhaus bietet viele Möglichkeiten 

für gemeinsames, praktisches Tun und somit ständi-

ges Neu-In-Besitznehmen. So bleibt der Wandel 

eine Konstante. Soziale, ökologische und ökonomi-

sche Nachhaltigkeit ist so möglich.
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283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

Von Jedem Klassenzimmer aus kann man in den langen Wunder-
garten sehen. Pfade führen durch die wilde Natur. Kleine Spielplät-
ze sind auf Lichtungen im Garten angelegt. 
Je nach Regenmenge kann am tiefsten Punkt ein grösseres oder 
kleineres Biotop entstehen. Frösche, Schmetterlinge, Vögel, Insek-
ten und Kleinstlebewesen können beobachtet und untersucht wer-
den. Die unteschiedlichen Ökosysteme des Lerngartens - Mager-
wiese, Regenmoor und Obststreuwiese - werden eine Vielfalt von 
Vogel- und Insektenarten anziehen und die bestehenden Ökosyste-
me - Friedhof und Merian Gärten - weiterführen respektive mitei-
nander verbinden.
Im dritten Obergeschoss befindet sich eine grosse Dachterrasse mit 
Hochbeeten fürs Anpflanzen von Gemüse, Kräutern und Früchten.

Um dieses Ziel eines Schulhaus im Grünen zu erreichen wird das 
Gebäude so klein und kompakt als möglich, ohne Verzicht auf ar-
chitektonische Raumqualitäten, geplant. Das Projekt Walkematte 
unterschreitet die im Wettbewerbsprogramm angenommenen Ge-
schossflächen um 20%. Dafür wird die Erschliessung nach aussen 
gelegt und somit die Energiebezugsfläche praktisch auf die Nutz-
flächen reduziert. Immer mit dem Ziel, dass jeder geheizte Raum 
über Qualitäten verfügt und im modularen System unterschiedli-
che Funktionen einnehmen könnte.

Wie beim Carsharing lassen sich die Räume mittels einer App re-
servieren und öffenen. Die komplett öffenbare Aula am Quartier-
splatz bietet Platz für Quartier- und private Familienfeste, einen 
Flohmarkt oder ein Theater. Das Werk- und Kochhaus mit seinen 
grossen Garagentoren im Erdgeschoss sowie der multifunktionale 
Raum für Bewegung entlang des Biotops können in den Schul-
ferien, am Wochenende und Abends von lokalen Vereinen und 
Institutionen gemietet werden. Gut vorstellbar, dass Vereine tem-
porär Stauraum einmieten, Mulitfunktionsmöbel und Werkbänke 
auf Rollen in den überdachten Bereichen nach draussen gebracht 
werden und somit Unterricht und Kurse auch im Freien stattfinden 
können.

IDEENWETTBEWERB NEUBAU PRIMARSCHULE WALKEWEG, BASEL, KENNWORT „WALKEMATTE“ 19. MÄRZ 2021

Die versiegelte Fläche wird zugunsten von ökologisch wertvollen 
Grünflächen so klein als möglich gehalten. So bleibt die Hälfte des 
Geländes frei für einen 2200m2 grossen Lerngarten. 
An der aussenliegenden Laubenerschliessung liegen die Pausen-
flächen mit Hartbelag und Aussenklassenzimmer vertikal gestapelt 
und bilden auf kleiner Fläche eine grosszügige öffentlich zugäng-
liche Landschaft für alle.

Mindestens die Hälfte des Perimeters soll nach Imple-
mentierung des Volumens als Grünraum und öffent-
lich zugänglicher Raum vorgesehen werden.

Durchlässigkeit, Zugänglichkeit, Transparenz und Ex-
trovertiertheit soll das neue Walkematte Schulhaus 
ausstrahlen. Um ein Maximum an möglichen Synergi-
en und Programmüberlagerungen offerieren zu kön-
nen, sind sämtliche Sonderzimmer von aussen zugäng-
lich. Mittels Sharing-App stehen der Bevölkerung und 
Vereinen so ausserhalb der Schulzeiten ein diverses 
Raumangebot zur Verfügung. 

Zwischen dem Schulhaus Walkematte und der Fried-
hofsmauer des Wolfsgottesacker entwickelt die Stadt  
einen Lerngarten. In einer Miniaturwelt werden die 
Kinder auf Themen rund um den Umwelt- und Kli-
maschutz sensibilisiert und abstrakte Systeme wie der 
Kreislauf des Wassers, die Jahreszeiten und die heimi-
sche Flora und Fauna erlebbar gemacht. 

Casa en Muledo, Souto de Moura

Insect City, Linz, X-Studio, Ivan JuarezRegenmoor Wildsee, Bad Wildbad

Das neue Schulhaus Walkematte liegt auf der Grenze zwischen zwei un-
terschiedlichen Stadträumen: der weitläufigen Grünanlage des Wolfgot-
tesacker und dem neuen städtischen Wohnquartier Walke. 

Sonderzimmer von Aussen zugänglich

Viel öffentlicher Freiraum verlangt 
einen kleinen Fussabdruck und eine 

Erweiterung in die Höhe

Alles unter einem langen Dach

Auf der Walkematte entsteht ein 
2200m2 grosser Lerngarten

WALKEMATTE
Durch den Verzicht des vollständigen Wiederauffüllens der Grube 
kann nicht nur auf fast die Hälfte der Stützmauern verzichtet und 
somit Beton eingespart werden. Der versunkene Garten birgt zu-
sätzlich das Potential für schöne Räume im ersten Untergeschoss 
und eine natürlich belichtete Turnhalle.

Der schmale lange Baukörper lebt von der Zweiseitigkeit und der Ost-
West Orientierung (Schwarzplan 1:2500)

Drei ‚Häuser‘ am Platz

Energiebezugsfläche des Neubaus 
liegt 20% unter der WB Vorgabe

S. 2

Nettofläche laut WB Programm
VF/ FF/ KF laut WB Programm 
VF/ FF/ KF Schulhaus Walkematte
Gewinn Projekt zu WB Programm

Ein tiefer Aushub bringt einen grossen finanziellen 
Aufwand und eine schlechte Ökobilanz mit sich. Das 
Schulhaus Walkematte macht sich die ungewöhnliche 
Ausgangslage -nämlich die, einer bereits bestehenden, 
tiefen Baugrube- gleich mehrfach zu Nutze. 

Schulhaus nutzt bestehende 
Baugrube

2) Turnhalle an tiefsten und dun-
kelsten Punkt / Belichtete Raum-
schicht an versunkenem Garten

3) Drei ‚Häuser‘ / Zwei Niveaus / 
3-seitig belichteter Kindergarten 
als eigenes ‚Haus‘

4) Drei Schulgeschosse für 2 Klas-
senzüge / TS / LehrerInnen

5) Erschliessungselemente mit ver-
tikalen Pausenflächen / Verbindung 
zwischen den Niveaus und Geste 
zum Quartier 

6) Mögliche Erweiterung auf dem 
Dach / Zusätzliches Geschoss 

1) Ausgangslage Grube / Ausbil-
dung Stadtkante durch Stützmauer

Velo Reparatur Wochenende und 
Kochkurs auf der Walkematte

Begleitdokumentation 2017–2020 – Haus StadtErle, Basel

37

Abendsonne auf der Dachterrasse.

Gemeinschaft der Generationen und 
Nachbarschaftshilfe 
Die StadtErle ist ein idealer Ort, um Kinder zu 
hüten. Barbara erzählt: 

«Meine Enkelin Sophia ist zwei, sie kommt seit 
eineinhalb Jahren einen Tag pro Woche zu mir.  
Für Kinder ist es hier toll und für mich zum Hüten 
auch. Sophia geht allein zu den Nachbarn, seit 
Neustem klingelt sie sogar, um sie zu besuchen.  
Da ist sie gut aufgehoben, und ich muss ihr nicht 
den ganzen Tag nachlaufen.»51 

Barbara hütet ab und zu auch Nachbarskinder. 
Die Kinder lernen von ihren Babysittern im 
Pensionsalter, etwa Gärtnern oder Schreinern. 
Die Eltern lernen, die Kinder unbeaufsichtigt zu 
lassen, denn sie sind in der Kinderbande aufgeho­
ben, die durch und um das Haus zieht, und finden 
Unterstützung bei allen Erwachsenen. Diese 

dürfen dafür miterziehen, etwa Kinder wegschi­
cken, wenn sie nerven, oder einschreiten bei 
Gefahr. Für die Kinder und die Babysitter ist das 
eine Bereicherung, für die Eltern eine Entlastung.

Die Geschichte von Henk und Valerie war ein 
erster Test für die Hausgemeinschaft. Valerie 
starb im ersten Jahr, das Haus trauerte gemein­
sam. Laut Belegungsvorschrift war nun die 
Wohnung für Henk zu gross. Ein Paar in einer 
Kleinwohnung, das ein Kind erwartete, und eine 
Familie, die nach dem Auszug des Sohnes zu dritt 
in einer 5,5­Zimmerwohnung lebte, interessierten 
sich für Henks 3,5­Zimmerwohnung. Wer sollte 
den Zuschlag erhalten? Die Vermietungskommis­
sion entschied sich für das Paar aus der Klein­
wohnung, damit Henk mit ihm die Wohnung 
tauschen und im Haus bleiben konnte. Damit auch 

Genossenschaft Zimmerfrei, Basel, 
Buchner Bründler Architekten

Unterschiedliche Aussenräume

Hauptzugänge, klare Adressierung 
Stimmungsbilder Erschliessungslaube und vertikale Pausenflächen

Geschossflächen:

Verzahnung mit dem Quartier
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Bestehende Grünanlagezone
Platz über Turnhalle
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Flächenverteilung Perimeter
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4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung
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I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

Möbel werden aus nachhaltigem 
Holz gebaut (Bild: Minimöbl)

Schule ist Lebensraum und Schule ist eine wider-
sprüchliche und spannungsgeladene Institution.  Schul-
architektur ist auch eine pädagogische Botschaft: zur 
Identifikation einladen – eine Differenz zur Umgebung 
machen. Sie ist aber auch Teil der Nachbarschaft: Öff-
nung, Durchlässigkeit & «gesamtgesellschaftliche» 
Nutzbarkeit, sozialökologischer Nexus sind gefragt.

Das Schulhaus Walkematte versucht die Gegensätze von Nähe 
versus Distanz, Nestwärme versus Neutralität, Refugium versus 
Transparenz in die Architektur aufzunehmen. So ermöglichen 
Raumschichten eine graduelle Abstufung zwischen Privat und Öf-
fentlich und die Bildung von kleineren Einheiten schafft in einem 
sehr offenen Haus trotzdem individuelle Rückzugsorte.

Das Gebäude besteht aus aneinander gereihten und 
vertikal gestapelten kleineren Einheiten, den Cluster. 
Wie in einem Wohnhaus verfügt jede dieser Einheiten 
über eine eigene Adresse, einen eigenen identitätstif-
tenden Eingang mit zentraler Halle. 

Die zentrale Halle ist eine Analogie zu den in der Gründerzeit ent-
standenen bürgerlichen Wohnungsgrundrissen. Sie ist Ankunfts -, 
Verteilort und Gruppenraum zugleich. Auf eine interne Erschlies-
sungsfläche kann verzichtet werden, die Energiebezugsfläche wird 
minimiert. Die Typologie ermöglich auch eine Clusterindividuelle  
flexible Gestaltung im Zentrum.(Zentrale oder dezentrale Garde-
roben) Die Cluster können aus 2 Klassenzüge plus „Sonderzim-
mer“ (Textil/ Geo/ Naturlehre) oder 3 Klassenzügen bestehen. Die 
Sonderzimmer nutzen die Laube mit direktem Zugang als Aussen-
raum zum Experimentieren und individuellen Lernen.

• Kombination von funktionaler Grundstruktur & Bricolage, Primat des 
flexibel gestaltbaren Lernateliers
• multiple Lernorte: individuell – Kleingruppe – Grossgruppe

CLUSTER MIT KLASSENZIMMER UND GRUPPENRÄUMEN CLUSTER ALS ATELIER / LERNLANDSCHAFT

Öffentlicher Zugang 
Orte zum gestalten

‚Haus im Haus‘ 
Cluster

Raumschichten
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„HAUS IM HAUS“ 
Kleinere Einheiten verströmen 

Nestwärme und Identität Textil

Textil Mat.

GR SitzungZi

Aussen
GR

GR AP Kor.

Klassen-Zi

Klassen-Zi

GR

Aussen
Themen

Textil Mat. GR

Klettergerüst/
Rutsche

Aussen
GR

Lernlandschaft

Viertklässler bauen im Workshop 
ihre Lernlandschaft um

Naoya Kitamura, Koda Townhouse

Soziale Heterogenität, Individualisierung, Technisie-
rung, Digitalisiserung, sind gesellschaftliche Entwick-
lungstrends. Diese  Risiken der Fragmentierung und 
Isolation bürden den Schulen einen stärker werden-
den Integrationauftrag auf. 

Die Unterrichtungsformen sind im Wandel und eine neue Schule 
muss darauf reagiern können. Eine Kooperation in multiprofessi-
onellen Teams verlangen nach räumlicher Diversifizierung. Den 
Cluster vorgelagerte Aussengruppenräume erweitern das Raum-
programm ohne die Energiebezugsfläche zu erhöhen. Diese Nut-
zungsausdehnung ermöglicht eine Aufnahme von mehr SUS.

Der Unterricht findet heute 
draussen statt

Die Schule -
ein neues Zentrum in der Stadt

Struktur in Holz

Struktur OG

Das vorgelagerte Regalelement fungiert nicht nur als Ver-
mittler zwischen den Geschossen und den verschiedenen 
Aussenräumen es manifestiert ebenso eine einladende, 
raumbildende Geste zum Quartier hin. Seine Ausformu-
lierung und Bespielung kann von den BenutzerInnen im 
Prozess mitbestimmt und stetig angepasst werden.

Die Möglichkeiten sind praktisch endlos: Malecke im Aussenklas-
senzimmer, Gärtnern auf dem Dachgarten, ein Basketballmatch in 
der Pause, die Rutsche oder das Klettergerüst als Alternative zur 
Treppe, eine Wetterforschungsstation auf dem Dach oder ein fix 
eingebautes Trampolin zum Auspowern... 

Eine Laube als gestaltbarer 
Lebensraum

Insgesamt funktionieren Schulen der Zukunft nicht 
mehr in Isolation. Es gilt, die Zukunft nicht systema-
tisch zu planen, sondern die Veränderungsfähigkeit 
und Anpassung an sich verändernde Bedürfnisse in 
den Mittelpunkt zu stellen. Deshalb werden in der Wal-
kematte in der Planung, in der Bauphase und darüber 
hinaus Stakeholdergruppen (Schülerinnen, Lehrper-
sonen, Eltern, Quartierbevölkerung, Öffentliche Ver-
waltung, Ortsansässige Institutionen) in einem konti-
nuierlichen, kuratierten Prozess einbezogen. 

REALLABOR - 
Ein partizipativer Prozess

Das Reallabor setzt sich aus einem Expertenteam aus verschiedenen 
Disziplinen wie soziale Integration, Pädagogik, Didaktik, Nach-
haltigkeit, Kreislaufwirtschaft und Unternehmertum zusammen 
und hat zum Ziel, Programme, Formate und Räume zukunftsge-
richtet in partizipativen Prozessen zu entwickeln. Als «Reallabor» 
wird ein stetiger Prozess des Experimentierens und des Testens von 
Neuem verstanden, in welchem das gegenseitige Lernen diverser 

Methode
Reallabor im Kreislauf:gemeinsame Entwicklung («Co-Creation») einer 
Idee, eines Angebots oder eines Produkts, Dissemination der Ergebnisse 
an alle Akteure, Verbesserung der Idee auf Basis von Rückmeldungen, 
Implementierung, Evaluation und erneut Adaption. 

Themenfelder auf der Walkematte
Ökologische Nachhaltigkeit /  Bewegung & Gesundheit / didakti-
schen Konzept / Spill Overs ins Quartier

Akteure aus dem Bereich der ökologischen und innovativen Bil-
dung  (Start-Ups, Impact Hub Basel, FHNW etc.) werden dafür mit 
einbezogen. Neben Bildung, Experimenten, Projekten für ökolo-
gische Nachhaltigkeit und Unternehmertum wird auch die soziale 
Nachhaltigkeit verankert. Die Schule entsteht in einem Gebiet mit 
hoher sozialer Durchmischung. Der Ansatz des Reallabors sorgt 
für einen regelmässigen Austausch der Nutzung. Darüber hinaus 
bietet das Schulhaus auch Raum für Programme mit der Bevöl-
kerung am Abend, am Wochenende und in den Ferien. Es werden 
Dienstleistungen wie gereinigtes Regenwasser, Kompostierung 
und Energie bereitgestellt.

Kompetenz im Prozess

Unterstützung und Forschung

Co-Creations-Strategie2
1

Planung Konstruktion Betrieb

Anpassung 3Anpassungsstrategie

CO2

Heizung / Kühlung
Saisonaler Erdspeicher /

Nahwärmeverbund Bestehende Baugrube nach Altlas-
tensanierung > minimaler Aushub

Natürlich belichtete 
Turnhalle

1600m2 Solarpanele 
liefern 200% des 
Energiebedarfs

Möglicher Anschluss 
an Tiefgarage

Brise Soleil

2) Zysterne fürs Quartier

WC

WC

WC

WC

Zweistufige Retention:
1) Regenwassertanks

Pausenplatz 3
Dachgarten

Pausenplatz 2
Tartanplatz

Pausenplatz 1

Schatten am
Nachmittag

Erweiterung als Aufstockung 
(Lift bereits gebaut)

Bewässerung
Aussenraum

Verdunstung

Klärung 
Regenwasser

Holzbrücke zum Werkhof

Brise Soleil /
konstruktiver 
Holzschutz /
Solarpanele

Bezug zum Dreispitz Bezug zu den Merian Gärten

Kreislauf
Wirtschaft

Haus aus Holz
Recycling Beton nur 

im Untergeschoss

O2

Die neue Schule wird ein Kraftwerk fürs Quartier 

Geste zum Quartier und Platz

Ganz nach der Prämisse „kleiner Fussabdruck = maximaler Aussenraum“ entwickelt sich das Schulhaus Walkematte schlank und vertikal in die Höhe. Wie 
ein langer Dampfer liegt die Schule in Längsrichtung mittig im Perimeter und lässt seitlich Platz für zwei sehr unterschiedliche Aussenräume: Ein Wunder-
garten zur Friedhofsmauer und einen urbanen Schulplatz zum Quartier hin. Aus dem Gebäudevolumen wird sämtliche Luft abgelassen und im wahrsten 
Sinne des Wortes an die frische Luft gebracht: Die Energiebezugsfläche wird auf die notwendigen Nettoflächen reduziert, die Erschliessung nach aussen 
als Geste zum neuen Quartier gelegt. Auf dem Schulareal entsteht eine facettenreiche, öffentlich zugängliche Landschaft. Die Schule nimmt die Rolle eines 
Kraftwerks ein, sowohl energietechnisch, als auch in Form einer sozialen Infrastruktur für alle. Vergleichbar mit einem Gefäss wird der Inhalt, die Aus-
formulierung und Nutzung in einem kuratierten Prozess mit der Methodik eines „Reallabors“ von den SchülerInnen und Lehrpersonen, Anwohnenden, 
Interessierten und Quartiersvereinen mitbestimmt, weiterentwickelt und stets angepasst.  Dem hohen Öffentlichkeitsgrad stellen sich kleinere Einheiten 
entgegen. Lerncluster vermitteln den Kindern, ähnlich einer privaten Wohnung, Geborgenheit und stiften Identität.

Skellettbauweise, Demontable Wände, grosse Band-
breite an Möblierungs und Unterteilungsmöglichkei-
ten je nach pädagogischem Konzept oder Lernstufe: 
von klassischen Schulzimmern mit Gruppenräumen 
(60 /30 m2) hin zu kleinteiligeren Räumen (40m2/30m2/ 
20 m2) bis zur grosszügigen offener Lernlandschaft - 
im Schulhaus Walkematte lässt sich ein Cluster in kur-
zer Zeit umbauen. 

Im Innern wird auf second-live Bauteile zurückgegriffen. Die 
Trennwände sind mobile Füllungswände, im einheitlichen Raster, 
bestehend aus Holzausschuss von den umliegenden Schreinerbe-
trieben und können zwischen der primären Tragstruktur mittels 
Einhängesystem montiert werden. Konstruktiv werden die Wände 
mit Holzdübeln zusammengefügt.
Die Möbel in den Klassenzimmer werden von den Kinder gebaut. 

Eine ökonomische Bauweise mit Skel-
lettbau und aussteifenden Holzwänden  
ermöglicht eine maximale Flexibiliät für 
unterschiedliche Grundrisstypologien.
Oberirdisch wird aus regional verfügba-
rem und nachhaltig angebautem Holz 
gebaut. Dabei wird bei höheren Lasten 
Buchenholz verwendet. Der Holzbau 
kommt vorgefertigt auf die Baustelle 
geliefert und wird auf dem betonierten 
Abfangtisch über der Turnhalle mon-
tiert.  Recyclingbeton aus Mischabbruch 
wird nur im Untergeschoss, wo notwen-
dig verwendet. Damit werden statische 
sowie Dichtigkeitsanforderungen der 
erdberührten Bauteile effizient und öko-
logisch umgesetzt. 

• Einladung zu Aktivität & Einladung zur Konzentration
• Fokus auf Teamkooperation: Arbeitsplätze des Personals als Nexus zwi-
schen den Lernateliers

pro Cluster zugängliche, 
zentrale vertikale Steig-
zone für Luft, Wasser und 
Strom

Luftverteilung erfolgt über 
die Zentrale „ Verteilhalle“  
über die Türen in die Räu-
me und wieder zurück

Decken ohne integrierte 
Technik/ mit Masse und 
Profilierung 

Masse im Innern: Decke mit Absorbtionsleistung 

DECKENAUFBAU INNEN
• Zementüberzug aus Recycling 15 cm
• Recelingbackstein porös 15 cm
• Sekundär Vollholzrippen* im Verbund
   mit Zementüberzug  
• Primär Holzträger
• Holzstützen
* aus schweizer Restholz, 
Verbindung mit Holzdübel 
(Fa. Küng Holzbau) 
Trittschall und Holzboden bei   
Bedarf additiv möglich

Erweiterung auf dem Dach

FLEXIBLIITÄT MIT EINER 
ERWEITERUNG
Das Gebäude kann mit einem Ge-
schoss vertikal erweitert werden. 
Das „LehrerInnengeschoss“ kann ins 
neue 4. OG ziehen, ein 3. Klassenzug 
mit TS findet im 3.OG seinen Ort. Die 
Gebäudetypologie würde sogar eine 
Raumdurchmischung über alle Ge-
schosse erlauben. 

ZERO-WASTE
Anheben, Schützen, Schuppen und 

Fügen statt Giessen und Kleben
 

Volumetrie und Raumanordnung 
ermöglichen eine natürliche 
Quer- und Nachtauslüftung 

LOW TECH

Natürliche Lüftung und Nachtauskühlung in der Zwischensaision- und 
Sommernacht

Reduzierte mechanische Lüftung im Winter und Hochsommer

Halle LaubeKlassenzimmer

Westseite Ostseite

Als zukünftiges Zentrum des Quartiers übernimmt 
das Schulhaus auch eine energetische Schlüsselrolle ein 
– bilanziell und pädagogisch: Netto Null im Betrieb, 
langlebig und robust, wahrnehmbar und trotzdem zu-
rückhaltend.
Die Raumschicht an der Ost- und die auskragenden 
Sonnendächer an der West- und Südfassade minimie-
ren die externen Lasten und schützen die Fassade vor 
übermässigen Witterungseinflüssen. 
Im Innern sorgen die Decken mit viel Masse und Ober-
fläche für ein träges System. Sie nehmen die Energie 
der SchülerInnen auf und dämpfen gleichzeitig zu lau-
te Freudenschreie.

Das Energiekonzept strebt keine Autarkie, sondern einen ganzjäh-
rig hohen exergetischen Wirkungsgrad an. Dazu wird die zentrale 
Wärmepumpe entweder mit einem lokalen Erdsondenspeicher oder 
einem quartiersweiten Anergienetz verbunden – selbstverständlich 
für die Wärme und Kälte, resp. für die saisonale Regeneration. Die 
Wärme- und Kälteabgabe erfolgt über Ringleitungen an der Fassa-
de, die Abgabe über Umluftkonvektoren in den Brüstungen. Damit 
sind die Decken frei von jeglichen technischen Einlagen und die 
Abgabe ist trotz kleinem dT sehr agil – im Heizfall liegt die VT bei 
26-28°C.

Auch die Lüftung ist auf eine minimale Vermischung der Technik 
mit der baulichen Struktur hin konzipiert. Die städtebauliche Plat-
zierung und interne Raumanordnung mit Durchschüssen ermög-
lichen die Stosslüftung sowie die kontrollierte Nachtauslüftung. 
Eine reduzierte mechanische Lüftung garantiert auch im Winter 
und Hochsommer eine komfortable Luftversorgung. Die Vertei-
lung folgt dem räumlichen Konzept: Je Cluster gibt es eine Zuluft- 
und einen Abluftverbindung zur Zentrale mit WRG im Keller, von 
da an verteilt sich die Luft in der „Verteilhalle“, im gleichen Raum 
wie die SchülerInnen. Die Frischluft stammt aus dem angenehm 
kühlen Hang hinter dem Schulhaus.
Die Fassaden müssen nicht hochgedämmt sein, sie werden so oder 
so immer wieder geöffnet und das ist auch erwünscht, schliesslich 
ist es ein öffentlicher und durchlässiger Ort. Trotzdem hat das Haus 
das Potential zu einem veritablen Kraftwerk, mit der Ostfassade 
und dem Sheddach deckt die PV-Anlage den bilanzierten Jahres-
strombedarf zu ca. 200%.

Warum so eine grosse PV-Anlage auf dem Dach? Der Strom wird 
benötigt und die Fläche ist da. Warum nicht ein Flachdach? Eine 
geneigte Dachfläche kann mit PV-Modulen gedeckt werden wie 
mit Ziegeln. Das Wasser läuft ab und reinigt die Panels, die Statik 
von geneigten Flächen ist viel effizienter und die Räume darunter 
verfügen über optimales Nordlicht für Atelierarbeiten aller Art, sie 
haben einen dezidierten Charakter und bereichern damit das Rau-
mangebot. Der Hauptaspekt hier ist jedoch die nachträgliche Er-
weiterung. Die Sheds können dann angehoben, die Erweiterungs-
etage eingefügt, und die Sheds als neues Dach wieder montiert 
werden –100% Weiterverwendung! Im Innern ist die Masse zentral 
für die Brechung der Spitzenlasten, der Betoneinsatz wird auf ein 
Minimum reduziert. Deshalb werden die vorfabrizierten Decken 
aus gedübelten Vollholzrippen mit Ziegelsteinen aus dem Rückbau 
beschwert (Akustik und Masse). Ein minimaler Betonüberzug ga-
rantiert die Druckstabilität der Decke. Die Fassade soll lange hal-
ten und einen städtischen Charakter haben, neues Material scheint 
angebracht, auch hier konstruktiv geschützt und reparierbar. 

Brüstung mit
Heizkühl
konvektoren50% mineralisch

50% Recycling

Verteilhalle 
unbeheizt

Stosslüften 
in Pausen

Ein Volumen mit Primarschule, Doppelkindergarten, 
Doppelturnhalle und Tagesstruktur agiert als ein Ver-
mittler zwischen Wohnquartier, Friedhofpark, Indust-
riehallen und grossstädtischem Masstab. Die proporti-
onierte Kopffassade ergänzt mit ihrer Massstäblichkeit 
den Quartiersplatz, und formuliert mit der längsorien-
tierten Fassade zum Quartier eine klare Adressierung.

gesellschaftlicher Akteure in ihrem Umfeld ermöglicht wird. Der 
Begriff des Labors wird auf die Raum- und Arealentwicklung und 
das Zusammenleben und -arbeiten angewendet, um kontinuierlich 
nachhaltige Lösungen zu entwickeln, die die Lebensqualität der 
BewohnerInnen steigert. Erfolgreiche Innovationen werden nach 
einer realen Testphase beibehalten und implementiert. Den Kern 
des Reallabors bildet demnach die Anpassungsfähigkeit an Verän-
derung oder auch gesellschaftliche Innovationen. Zukunftsfähig-
keit besteht nicht mehr darin, Zukunft möglichst präzise vorauszu-
sagen und dafür zu planen, sondern die Fähigkeit zur Veränderung 
anzustreben und diese zu gestalten. 
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60

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60

GR
40/20

Textil
60 m2

GR
30

SitzungZi
30

Aussen
GR

GR
30

AP Kor.
20

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60 ( 40/ 40/ 40)

GR
30

AP Kor.
20

Mat.
30

Aussen
GR

G/N Mat.
30

GR
30

Geo/Nat.

GR
40/60

Büro
20

283.00

278.5
278.0

273.00

270.10

298.5

302.5

+/-0.00

+4.25

+8.00

+11.75

Schnitt 1

Turnhalle Garderoben Technik

Garderoben Lager

Kindergarten

KindergartenWerkräume / KücheAula Foyer

Primarschule

Primarschule

Lehrer

Tagesstruktur

Tagesstruktur

Garderoben

Garderoben

Tagesstruktur

Erweiterung

283.00

270.10

273.00

283.00

298.5

302.5

278.5

Erweiterung

Geräteraum

Bibliothek

Schnitt 1

Werken

TextilKlassenzimmer

Geo/Nat.Klassenzimmer

MusikLehrer

Turnhalle

KücheWerken

Pause

Pause

Pause Erdgeschoss

1. Obergeschoss

2. Obergeschoss

3. Obergeschoss

Schnitt 2

Situationsplan 1:1000

Längsschnitt, 1:500Blick Richtung Dreispitz / Wolfgottesacker mit Erweiterung

Ostfassade, 1:500Volumen ohne Erweiterung

Westfassade, 1:500Volumen mit Erweiterung

Querschnitt, 1:500

Südfassade, 1:500

Blick aus der Bibliothek in den Pausen-, Bewegungs-, Quartiersraum

Grundriss -3, 1:500 Grundriss -2, 1:500 Grundriss 1.OG, 1:500

15 / 8

3.OG / Erweiterung 4.OG
1196

Musik Mat.
30 m2

Archiv.
30

Musik Mat.
30

Musik
90

Musik
90

PS Sekretariat
30

Büro AP
20

Mat.raum
40

Förd.-Zi
60

Lehrers.Ar.-Zi
60

Lehrers.Ar.-Zi
30

PS Förd.-Zi
20

Förd.-Zi
mit LAP
40

Lehrpers.Bibliothek
60

Schulleitung
40

Drucker
10

Gard.
10

GR.
40

Pausenfläche
Pflanzgarten
(nur im 3. OG)
132

Drucker
10

Musik

Musik
50

Musik

Aussen
GR

Aussen
GR

Aussen
GR

Aussen
GR

Küche
30

GR
60 / 40

GR
20 / 40

WC
24

Pu 2

Themen
30

Grundriss 3.OG vor Erweiterung, 
4.OG nach Erweiterung, (ohne Pausenfläche),1:500

Grundriss 2.OG, 1:500

Dachgeschoss vor Erweiterung, 1:500Nordfassade, 1:500

Grundriss Erdgeschoss -1, 1:500 Grundriss Erdgeschoss, 1:500

„WHY TRY TO EXPLAIN MIRACLES TO 
YOUR KIDS IF YOU CAN HAVE THEM 

PLANT A GARDEN?“

Robert Brault

S. 3

10 / 5

3. OG Erweitert
1196

GR
30

AP Kor.
30

GR
30

Werken
60

Gard.
10

GR.
40

Textil Mat.
30 m2

WC
24

Pu 2

Aussen
GR

Aussen
GR

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60 ( 40/ 40/ 40)

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60

GR
40/20

Textil
60 m2

GR
30

SitzungZi
30

Aussen
GR

GR
30

AP Kor.
20

Klassen-Zi
60

Klassen-Zi
60 ( 40/ 40/ 40)

GR
30

AP Kor.
20

Mat.
30

Aussen
GR

Werken Mat.
30

GR
30

GR
40/60

GR
30

Ruheraum
30

Themen
30

Pausenfläche
Pflanzgarten
132

Erweiterungsgeschoss, 
3.OG nach Erweiterung, 1:500

ERWEITERUNG

283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

283.0
0

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT

283.00

I-TYP
4 Geschosse, Erweiterung als Aufstockung

QUERSCHNITT
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